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(gftrigea %iû\t

In> litige, me'n 2tu9'< 0,1:15 fpiegelte fid; nidjt alles in
beiner geudjtel

Des Sdjimmer, ber blntenb erbltd;, bes

Hages lobernbe Steucpte;
Des ÎÏÏeeres branbenbe, fdiänrneube IDut, bes (thrifts

baumes fanftes ©efuitfel,
Des ©letfdjerfees ftille, träumenbe glut, bes riädjtlic^cn

Ejimmels Dunfel;
3nt bläulid;en Dunftpaud; bas fjaufermeer, bes Urmalbs

atineube (feter,
Die Stlpen, bie ÎDûfte, bas Sternetipeer, bas îtîoorlanb in

tnonbenlidjts Sdjleter
© 2tuge, mein 2tng', toopl fpiegelte fid; bir buntbebilbert

bie <2rbe,

Dorp all ipr flüdjt'ges ©längen erblicp mie ftiepcitber
Sdjatien ©ebärbe.

Hur eines, nur eines, ein ero'gcs £id;t, es mill niept löfcpert
im Dunfel:

Das ift bein liebes, bein füjjes ©efid;t 3mei Singen
»oll ÎDeipnacptsgefunfel I

Maurice oon ©tern.

Bob olfroi.
^iepter Sehet liegt auf ben Säcpern. ©r püßt

aBeê in einförmige^ ©rau unb nur flatten«
baft, in unbeuttidjen Umriffen erbtiefen toir
unfere Umgebung unb bie SJtenfcpen, luette

bie ©trafen begeben. Sa putfiert fein frifcpeê Seben,
bie Stimmen fröptiep fpietenber Sinber finb berftummt,
feine teudjtenbe garbe mirft belebenb unb anregenb
auf unfer Sluge — atteê ift eingefüllt in baê mono»
tone ©rau, unter beffen ©inftufj bie ©inne abge»
ftumpft merben unb ertapmen.

gn bem grauen Sitfter brütet bie Sangemeile,
ber Ueberbrufj, baê Unbepagen, bie fcplecpte Saune
unb baê ©emürm fo maneper im Grüben üppig ge=
beipenben Seibenfcfaft.

®ünftticpe Sinter finb eê, bie unê bie bebriiefenbe
Süfterpeit erretten müffen unb attertei Uebel unb
Srantpeiten fepteiepen um, menn, burcp bie îfebetbede
tier^inbert, ber 3taud) unb aïïe Sluêbûnftungen ber

menfcfitic^en 2öof)nftätten fief) nid)t rafc^ in bie §öf)e
oerftüc^tigen fönnen.

„2)ie §öpen finb nebetfrei " ©o lautet bie 93e=

fanntmadiung an einer Stnfc^fagfäute.
3lebetfrei! — - SDBie beim bloßen Sefen biefeê

furjett SBorteê bie ©efiepter fidj üerflären — nebet=

frei! @d)on ber bto^e ©ebanfe baran belebt, ftimmt
frof) unb Reiter, ftiebetfrei!

2Ber nur irgenbmie fid) frei machen fann, ber

fteigt in bie $öfje ; er mitt bem ®rucf entfliegen unb
bem ®unft; er mit! mieber für einige Stugenblide
bie ©onne fef)en, Oon ipren ©trauten fi^ ermärmen
unb beleben laffen; er miß Seib unb ©eefe mieber
einmat rein baben in ber flaren erquidenben Suft.
ßlebeffrei! —

Söie bebrüdten ©emûteê finb bie Sßenfdjen, bie
jaf)rauê unb ein in nebetbunftiger ältutofppäre itjre
Sage jubringen müffen, bie ben froren 9iuf: nebeD

frei oießeiept nur im Sraume ju tjören befommen.
£>od), ber Siebet, ber unê ben Stuêbtid unb ber

betebenben ©onne ben ©inblid in unfere SSopuftätten
mefjrt, ift nid)t ber fcplimmfte, noep lange nid)t ber

gefäprlicpfte. ®er unleiblicpere, feptimmere ©aft ift
ber ßtebei im |>aufe, ber bie 2ttmofppäre am peimD
fepen §erbe unfreunbtiep unb brüdenb maept, ber
ben freien gtug beê ©eifteê täpmt, baê fperj er=

tättet unb baê ©emüt Oerbittert; ber baê fröptiepe
©eperjen unb Sacpen im Sanne pätt unb baê moptige
Sepagen berfepeudpt ; ber feetifepe Sranfpeiten erjeugt
unb ben SDtenfcpen bei aßem äußern unb innern
lieberflul barben unb pungern lüpt.

SBetcp unermefjlidpe Serantmortnng liegt auf bem»

jenigen, bon beffen SSefen fotep feptimmer unb ge=

fäprlidier ßtebet auêgept. Dft ift'ê ber ßttann, oft
bie grau, oft auep ein anberer gamiliengenoffe, ber
biefe traurige Soße bei feinen Ütngepörigen fpiett.

©enügt nitpt oft eineê .fjauêôaterê ïritt, um
bei ben Sinbern jebe fröptidie Steuerung Oerftummen

ju laffen, um baê peße Sicpt in ben Stugen ber
SKntter jâptingê auêjutôfcpen?

®er gäpjornige, ber Unmutige, ber ©rämtidpe,
ber pöpern ^Regungen frembe, ber in tprannifeper
SBeife auep in ben tteinften Singen feinen SBißen

jur ©ettung bringt — er ift für bie ©einigen ber
ßiebet, ber bie peroorbreepenbett Stüten üernieptet unb
feiner Umgebung baê 2>afeinüergäßt. SRebetfreimirb'ê,
menn er baê §auê öerläfjt, ober menn er für einige
Sage fiep fortbegibt. Söie atmen fie auf, bie fo
unnatürtiep bebrüdten, in ipren natürtiepen ßteepten
Oertümmerten. ©onnenfepein burepflutet baê fpauê
unb mit Ooßen 3«gett genießen fie bie menigen ©tun»
ben. könnte er ungefepen B^ge fein oon ber ptöp»
tiepen Seränberung, bie mit ben ©einigen üorge»
gangen ift — er miifjte fid) fetber fcpmerjlicp an»

flogen, beê UnOerftanbeê unb ber ©etbftfucpt.

Unb jene grauen unb SRütter, beren Stufgabe
eê märe, ben 3prigett ein trauteê, bepaglicpeê Sapeim
ju f^affen, bie märmenbe ©onne ju fein am peimi»
fepen fjerb. )üeid)e in forgenber, bienenber, fiep fetbft
üergeffenber Siebe ben gprigen baê Safein Oerfdpönen,
mit tunbiger §anb ipnen Stumen auf ben 2Beg

ftreuen foßten, bie aber an ©teße beffen nur oon
iprem eigenen gep erfüßt finb, bie fiep Oon ©in»
gebungen unb Saunen beperrftpen taffen unb nur
ipre eigenen SBünfcpe berüdfieptigen, bie nur ju iprer
©aumenmeibe ben Sifdp befteßen unb bem Sepagen
ber anbeten nieptê naepfragen, bie niemaïê ju paben
finb, menn bie anbeten iprer bebürfen, bte nie in
ber Stimmung finb unb niept ben 3Rut tjaben, baê
Seben ju genießen, aber auep nidpt geftatten, bap
bie anbeten naep iprer Strt fid) beê Safeinê freuen.
Söie fie momentan geftimmt finb, foßen eê bie anberen
auep fein.

2öo ein .ôauêpalt oon folepen Saunen regiert
mirb, ba mopnt baê reepte Sepagen niept mtb menn
aßer Iteberftup ber ©rbe ba aufgeftapett märe. Sa
perrfept fernerer, bitter Stehet, ba liegt etn Sann
über unê, ber unê gefangen pätt, ber uttê nieber»
brüdt unb bie ©epmungtraft ber ©eete täpmt.

Sßarnt unb moptig foßen bie âinber, foß ber
ättann fiep ju $aufe füpten. Saê Sapeim foß ipnen
ber gnbegriff aBeê Sepagenê fein; eê foil für fie
bie fomtenbefepienene, liepte §öpe bebeuten, mo in
ber bepagtiepen Stupe neue föraft unb neue Stitregung
ju polen ift ju neuem SBirten.

§ütet euep, ipr fpauêfrauen unb Stütteic biefer
Strt, baf? niipt euere SOtänner unb Sinber anber«mo
ein nebelfreieê jjStäpcpen tennen lernen, mo fie für
Seib unb ©eete baê reepte Sepagen finben, mo fie
naep iprer Slrt gtüdticp fein bürfen, mo fie beffer
bapeim finb atê bei euep. Senn niept immer tepren
fie mißig mieber bapin jurüd, mo ber uttfreunb»
tiipe, neibifepe Siebet ipnen fo lange baê fperj er»
tättete unb ipnen ben üoßen ©enuß beê Safeinê
oorentpiett.

3ln euereê £>aufeê Spuren minte ipnen baê
SSort „nebetfrei" menn fie üomunrupüoßen, feptoeren
Sreiben beê StBtagê ipr ermûbeteê Singe fuepenb
oormârtê unb naep oben riepten.

©uere fetbfttofe unb opferfreubige Siebe fei bie
märmenbe ©onne, bie auê euerm fropteneptenben
Stuge ipnen ftjtnpatpifcp entgegentaept. Sltê- buftige
Stumen merben fie bie fürforgtiep ipnen bargebotenen
Sequemticpteiten begrüben unb mie parmonifeper ©töd»
tein Clingen, mie muntereê Sogetgejmitftper erfepeint
ipnen ber ©rnft unb @d)erj euerer lieblichen, muntern
Stebe. SIBeê atmet moptige Stupe, Sepagen unb
greube.

Stebetfrei fei'ê bei euep

Mr. 3.
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Ewiges Licht.

««M âge, mein Aug', was spiegelte sich nicht alles in
deiner Feuchte!

Des Frühlichts Schimmer, der blutend erblich, des

Tages lodernde Leuchte;
Des Meeres brandende, schäumende Wut, des Christ¬

baumes sanftes Gefunkel,
Des Gletschersees stille, träumende Flut, des nächtlichen

Himmels Dunkel;
Im bläulichen Dunsthauch das Häusermeer, des Urwalds

atmende Feier,
Die Alpen, die Wüste, das Steruenheer, das Moorland in

Mondeulichts Schleier...
V Auge, mein Aug', wohl spiegelte sich dir buutbebildort

die Erde,
Doch all ihr flücht'ges Glänzen erblich wie fliehender

Schatten Gebärde.
Nur eines, nur eines, ein ew'ges Licht, es will nicht löschen

im Dunkel:
Das ist dein liebes, dein süßes Gesicht zwei Augen

voll Weihnachtsgefunkell
Maurice von Stern.

Nebelfrei.
dichter Nebel liegt auf den Dächern. Er hüllt

alles in einförmiges Grau und nur schattenhaft,

in undeutlichen Umrissen erblicken wir
unsere Umgebung und die Menschen, welche

die Straßen begehen. Da pulsiert kein frisches Leben,
die Stimmen fröhlich spielender Kinder sind verstummt,
keine leuchtende Farbe wirkt belebend und anregend
auf unser Auge — alles ist eingehüllt in das monotone

Grau, unter dessen Einfluß die Sinne
abgestumpft werden und erlahmen.

In dem grauen Düster brütet die Langeweile,
der Ueberdruß, das Unbehagen, die schlechte Laune
und das Gewürm so mancher im Trüben üppig
gedeihenden Leidenschaft.

Künstliche Lichter sind es, die uns die bedrückende

Düsterheit erhellen müssen und allerlei Uebel und
Krankheiten schleichen um, wenn, durch die Nebeldecke

verhindert, der Rauch und alle Ausdünstungen der

menschlichen Wohnstätten sich nicht rasch in die Höhe
verflüchtigen können.

„Die Höhen sind nebelfrei!" So lautet die
Bekanntmachung an einer Anschlagsäule.

Nebelfrei! — Wie beim bloßen Lesen dieses

kurzen Wortes die Gesichter sich verklären — nebelfrei!

Schon der bloße Gedanke daran belebt, stimmt
froh und heiter. Nebelfrei!

Wer nur irgendwie sich frei machen kann, der

steigt in die Höhe; er will dem Druck entfliehen und
dem Dunst; er will wieder für einige Augenblicke
die Sonne sehen, von ihren Strahlen sich erwärmen
und beleben lassen; er will Leib und Seele wieder
einmal rein baden in der klaren erquickenden Luft.
Nebelfrei! —

Wie bedrückten Gemütes sind die Menschen, die
jahraus und ein in nebeldunstiger Atmosphäre ihre
Tage zubringen müssen, die den frohen Ruf: nebelfrei

vielleicht nur im Traume zu hören bekommen.

Doch, der Nebel, der uns den Ausblick und der
belebenden Sonne den Einblick in unsere Wohnstätten
wehrt, ist nicht der schlimmste, noch lange nicht der

gefährlichste. Der unleidlichere, schlimmere Gast ist
der Nebel im Hause, der die Atmosphäre am heimischen

Herde unfreundlich und drückend macht, der
den freien Flug des Geistes lähmt, das Herz
erkältet und das Gemüt verbittert; der das fröhliche
Scherzen und Lachen im Banne hält und das wohlige
Behagen verscheucht; der seelische Krankheiten erzeugt
und den Menschen bei allem äußern und innern
Ueberfluß darben und hungern läßt.

Welch unermeßliche Verantwortung liegt auf
demjenigen, von dessen Wesen solch schlimmer und
gefährlicher Nebel ausgeht. Oft ist's der Mann, oft
die Frau, oft auch ein anderer Familiengenosse, der
diese traurige Rolle bei seinen Angehörigen spielt.

Genügt nicht oft eines Hausvaters Tritt, um
bei den Kindern jede fröhliche Aeußerung verstummen
zu lassen, um das helle Licht in den Augen der
Mutter jählings auszulöschen?

Der Jähzornige, der Unmutige, der Grämliche,
der höhern Regungen fremde, der in tyrannischer
Weise auch in den kleinsten Dingen seinen Willen
zur Geltung bringt — er ist für die Seinigen der
Nebel, der die hervorbrechenden Blüten vernichtet und
seiner Umgebung das Dasein vergällt. Nebelfrei wird's,
wenn er das Haus verläßt, oder wenn er für einige
Tage sich fortbegibt. Wie atmen sie auf, die so

unnatürlich bedrückten, in ihren natürlichen Rechten
verkümmerten. Sonnenschein durchflutet das Haus
und mit vollen Zügen genießen sie die wenigen Stunden.

Könnte er ungesehen Zeuge sein von der
plötzlichen Veränderung, die mit den Seinigen
vorgegangen ist — er müßte sich selber schmerzlich
anklagen, des Unverstandes und der Selbstsucht.

Und jene Frauen und Mütter, deren Aufgabe
es wäre, den Ihrigen ein trautes, behagliches Daheim
zu schaffen, die wärmende Sonne zu sein am heimischen

Herd; welche in sorgender, dienender, sich selbst
vergessender Liebe den Ihrigen das Dasein verschönen,
mit kundiger Hand ihnen Blumen auf den Weg
streuen sollten, die aber an Stelle dessen nur von
ihrem eigenen Ich erfüllt sind, die sich von
Eingebungen und Launen beherrschen lassen und nur
ihre eigenen Wünsche berücksichtigen, die nur zu ihrer
Gaumenweide den Tisch bestellen und dem Behagen
der anderen nichts nachfragen, die niemals zu haben
sind, wenn die anderen ihrer bedürfen, die nie in
der Stimmung sind und nicht den Mut haben, das
Leben zu genießen, aber auch nicht gestatten, daß
die anderen nach ihrer Art sich des Daseins freuen.
Wie sie momentan gestimmt sind, sollen es die anderen
auch sein.

Wo ein Haushalt von solchen Launen regiert
wird, da wohnt das rechte Behagen nicht und wenn
aller Ueberfluß der Erde da aufgestapelt wäre. Da
herrscht schwerer, dichter Nebel, da liegt ein Bann
über uns, der uns gefangen hält, der uns niederdrückt

und die Schwungkraft der Seele lähmt.
Warm und wohlig sollen die Kinder, soll der

Mann sich zu Hause fühlen. Das Daheim soll ihnen
der Inbegriff alles Behagens sein; es soll für sie
die sonnenbeschienene, lichte Höhe bedeuten, wo in
der behaglichen Ruhe neue Kraft und neue Allregung
zu holen ist zu neuem Wirken.

Hütet euch, ihr Hausfrauen und Mütteic dieser
Art, daß nicht euere Männer und Kinder anderswo
ein nebelfreies Plätzchen kennen lernen, wo sie für
Leib und Seele das rechte Behagen finden, wo sie

nach ihrer Art glücklich sein dürfen, wo sie besser

daheim sind als bei euch. Denn nicht immer kehren
sie willig wieder dahin zurück, wo der unfreundliche,

neidische Nebel ihnen so lange das Herz
erkältete und ihnen den vollen Genuß des Daseins
vorenthielt.

An eueres Hauses Thüren winke ihnen das
Wort „nebelfrei" wenn sie vom unruhvollen, schweren
Treiben des Alltags ihr ermüdetes Auge suchend
vorwärts und nach oben richten.

Euere selbstlose und opferfreudige Liebe sei die
wärmende Sonne, die aus euerm frohleuchtenden
Auge ihnen sympathisch entgegenlacht. Als- duftige
Blumen werden sie die fürsorglich ihnen dargebotenen
Bequemlichkeiten begrüßen und wie harmonischer Glöck-
lein Klingen, wie munteres Vogelgezwitscher erscheint
ihnen der Ernst und Scherz euerer lieblichen, muntern
Rede. Alles atmet wohlige Ruhe, Behagen und
Freude.

Nebelfrei sei's bei euch!



10 StphrefjtBr Srauott-J^tfung — EBIitüor für ïicn ftäueltdjm Etri«

lange iljtt feine Wutlxx liebt

^ efümmerte äJtütter, treibe tro| Slufmenbuttg
all ifjrer erjiehertfchett Siebe unb ®reue, ait
ipren Kinbertt fein erfreuliches Vefultat ju
erreichen öermögen, öerjtoeifeln oft unter

bem ©influfj ber getoonnenen lleberjeugung, ber Seele
i^reS KinbeS machtlos gegenüber ju flehen, feinen ©in»
flufj mehr auf baSfelbe ju haben. Sie Öerjtoeifeln
unb laffen ohne jur Veeinfluffwtg beS irrenben Kin»
beS fich noih irgenbtoelche Kraft jujutrauen, bem

oermeintlichen Verhängnis traurig ben Sauf. ®aS

ift nidjt bom guten unb ift ber richtigen Sachlage
nicht angepaßt.

SEÖenn er auch itn Saufe ftürmifcher Sage als
OerbinbenbeS ©lieb bom Kinbe jur Stutter, fich er°
heblich gelodert haben mag, fo bleibt ber feine, aber

jähe gaben ber innigften, felbftlofeften Siebe unb beS

untoanbelbaren Vertrauens boch unberfehrt beftehen,
unb toie eine an jtoei entgegengefe^ten Orten auf»

gefpannte Schnur fich bei entfprechenben Sufttier»
hältniffen jufammenjieht unb lürjt, fo geht eS auch

mit ber Verbtnbung jtoifchen SDtutter unb Kinb.
SBenn es auch ben Slnfdjein haben mag, ihr

Vtütter, als fei euer Slnbenfen im §erjen eurer
Kinber bertbifd^t, als fragten fie euerer Siebe unb
euerem hoffenden Vertrauen nichts mehr nach — nein,
fürchtet nicht, bah bem fo fei. ©uere Kinber rechnen

fortgefejjt auf euere Siebe unb auf euer juberfipt»
licfjeS ober hoffenbeS Vertrauen, auch wenn eS aus»

fieljt, als fümmerten fie fid) in fjerjlofer SBeife nicht
im minbeften barum.

(Sin fdjlagenber VetoeiS hiefür ift baS ©eftänbniS
eines IDtörberS, toelcheS biefer im Verliner Sellen»
gefängniS auf bem ®obbette abgelegt hat. ©r fagt :

„®ur<h fcplechte ©efeUfcpaft berführt, toar ich
meinem Sehrmeifter mehrfach entlaufen unb hatte
mich fo toenig ju feiner gufriebenheit aufgeführt,
ba§ et bei meinen ftreng rechtlichen ©Item Klage
erhob, toorauf mir baS elterliche §auS berboten
mürbe, gdj entfernte mich in ®ro| unb |]orn bon
baheim unb trieb miih bagabunbierenb auf ber Strafe
umher, ©üblich tourbe ich beS lieberiichen, eilen
SebenS überbrüffig unb ich befdjloh, nach Haufe ju»
rüdjulehren, bie Verleihung meiner ©Itern anju»
rufen unb ein beffereS Seben ju beginnen. SDtit bem

feften Vorfajj, ein anberer SDtenfcp ju toerben, ging
ich nap ©aufe unb mar bis jur Spanbauer Vrüde
gelommen, als mir bort meine Vtutter entgegenlam,
bie mort» unb grufjloS an mir borüberfchritt. Später
erfuhr ich, bah fie mich nicht gefeljen habe ; bamalS
aber glaubte ich, bah fie mich beradjte! 9tun mar
mir aHeS egal, gp ging ju bem Veftaurateur K.
am ©rütten SBeg (bem ©emorbeten) unb führte baS

Verbrechen aus!"
heftig gefpolten unb aus bem Haufe getoiefen

unb infolgebeffen mochenlang bagabunbierenb auf
ber Straffe, trieb ihn boch baS beffere Selbft, bon
feinen grrtoegen mieber umjufeljren, bie Verjeiljung
feiner ©Item ju erbitten unb ein befferer SJtenfp

ju toerben. ®ie, burch baS toort» unb grujjlofe Vor»
übergehen fiep iijm aufbrängenbe lleberjeugung, bah
feine Sßutter ihn oerapte, löfchte plö|lip aHeS ©ute
in ihm aus, fo bah or in berfelben Stunbe falten
VluteS jum Vtörber toerben fonnte.

Slrme SDtutter unb armer Sohn, bie beibe burch
ein fo trauriges ÜJiihberftänbniS in folp graufigeS
Verhängnis geriffen mürben!

2Bir fptiefjen mit ben gemütstiefen SlbfpiebS»
berfen |>uggenbergerS :

3Mn Vurfpenbünbel toar gefpnürt;
Spon ftanb ich auf ber Sptoed'.
@g lag bag SBanberglüd bor mir,
SDtein Sluge fpaute ped,

®er Vater fprap ein ernftes SEßort

SBeim Speiben noch P mir:
„®ep benn hinaus unb rege bip,
®aß etloas toirb aus bir.

„®ie SEBelt ift toeit, bie SEßelt ift fcpön,
®op finb ber Klippen biel:
Siep ju, bah bu niept Spaben nimmft;
®a8 Seben ift fein Spiet.

„®ir fagt bein §erj, toa§ gut, loa« fepteept;
Sprip feinem Dtat niept §opn.
3p wilt biefi fiefler nitnnter fe0n,
Stenn als bertornen Sopn."

SUtein SUtütterlein ftanb ftitt beifeit,
Unb eine Spräne rottt'
gpr bon ber SEBang' — ip muhte bop,
2Bag fie mir fagen mottt'.

SIup ungefpropen jebes 2Bort
Strang tief in« §erj mir ein:
„Komm mann bu millft — fomm mie bn mittft,
3p bin bein SUtütterlein."'

1|äu»Iirfjes %tlm\ in ÉBartoegim.
23on palmar ^iort^ SBoçefcn.

(Schüfe

(m 8 Upr mürbe baS jtoeite grüpftüd, be=

ftepenb in Vrot, Vutter, Haferbrei, Kaffee,
gelegentlich auch 3af<h, für bie gamilie auf»

getragen, morauf fid) ein jebeS an feine 9lr=
beit begab. 9Jiein ©rohbater ging auf fein Vureau,
toelcheS fiep in einem befonbern ©ebäube auf ber anbern
Seite beS Kirchhofes befanb; bie grau ging in bie

Küche, um baS Vötige an Kaffee, 3«der, Viel)! unb
anbeten Vorräten für ben Eïag herauSjugeben unb ben

Stienftboten, Sßächtern unb ben berfdjiebenen Sohn»
arbeitern in unb aufjer bem -öaufe bie nötigen Ve»

fehle ju erteilen, ©emofjnlidj maren ein paar
ermachfene ©rohtöcf)ter ober anbere meibliche Sin»

bermanbte im öaufe, meldie ihr mochentoeife ab»

mechfelnb in ber Haushaltung behülflich maren.
Um 1 Uhr mürbe ju SJiittag gefpeift unb eine

ftattliche ©efeUfdjaft fammelte fich ont ben gaftlichen
gamilientifch um bie „Hausmutter". @S gibt in
Siormegen laum eine bermögliche gamilie, melcpe

nidpt eine SJienge armer Vermaubten um fich hat
unb meine ©roheitern maren baran ungemöhnlid)
reich- ®a ßab eS allerlei lebige ESanten unb Vafen
bon beiben Seiten, mel^e bor gapren bielleicht ein»

mal auf Vefucf) gelommen, ni^t mieber fortgegangen
unb bauernbe HauSgenoffen gemorben maren. ®ann
gab eS auch allerlei „gefehlte" Vettern berfchiebenen
©rabeS, melcpe, naepbem fie pier einmal geanlert,
fich nicht entfcpliehen tonnten, bieS forglofe ®afein
mieber aufjugeben unb melcpe man fid) gefallen lieh,
meit niemanb baS Herj patte, fie jum ©epen auf»

juforbern. Selten maren meniger als adjtjepn bis
jmanjig fßerfonen am gamilientifcpe, mäprenb am
®ienftbotentifcpe, je naep ber gapreSjeit auch «och
biel mepr fahen. gm SBinter gab eS natürlich
meniger EJEaglöpner, als im Sommer, namentlich
über bie Ho«' unb Kornernte.

®er Kücpenjettel mar burch bieljäprige ESrabi»

tion feftgefteltt unb nur für ben Sonntag mürbe

frei gemäplt. Unfeplbar gab eS am ®onnerStag
geîocpteS Saljfleifcp unb am Sonnabenb Saljpering
unb Vierfuppe. SEßäprenb ber SESilbbretjeit brachten
Venntierf^nitten, Schneepupn, Sluerpapn unb Hafen»
berbämpfe eine angenepme Sïbtoecpslung. gifche bon
allen möglichen Sorten maren ju allgemein, um
gebüprenb gefepäpt ju merben, unb ich erinnere mich
noep an bie geit, ba bie ®ienftboten beim Ver»

hingen ausmachten, Sachs bürfe ipnen jur SBoche

pö^ftenS breimal gegeben merben. Houtjutage, ba
ber normegifepe SacpS auf ©iS ju gutem ißreiS nach

©nglanb gebracht toirb, bebarf eS biefer Vebingung
niept mepr.

Um brei Upr nacpmittagS mürbe Kaffee getrunten,
unb um fünf Upr patten Kinber unb ®ienftboten
eine SIrt Vefperbrot mit Vutter; abenbS aept Upr
fanb bie eigentliche Slbenbmapljeit ftatt, melcpe in
®pee mit Vutterbrot, talten ©eriepten unb mander»
lei Vacptifcp beftanb. gep ftaune noep oft, menn
ich auf biefe Speifeorbnung jurüdfepe unb jmeifle,
ob icp jemals opne nachteilige golgen fobiel SJiapl»

jeiten ju mir nepmen lonnte. Slber ein Knabe bom
Sanbe, befonberS einer aus Vormegett, — pat einen

mapren Strauhenmagen unb tann eine erftaunlidje
SDtenge ERaprung opne Schaben berbauen.

SJian barf aber nipt annehmen, bah bie Haupt»
befpäftigung in einem normegifepen HauSpalt im
©ffen beftept. — gn unferer gamilie perrfepte ber

pübfpe Vraup, bah man fip in ber ®ämmerung,
menn bie Hauptarbeit beS ®ageS getpan mar, in
ber SEBopnftube berfammelte unb bort ©efpipten er»

jäplen porte, gp patte einen unftillbaren Hunger
banap unb ju meinem ©lüd befah meine ©roh5
mutter baS ®alent beS ©rjäpIenS in popem ©rabe.
Sie erjäplte unS bon iprer eigenen gugenb, aus
einer Seit, ba eS in ber SBelt nop ganj berfpie»
ben bon peute auSfap ; aup bejah fie in iprer ©rin»

nerung eine unerfpöpflipe gunbgrube bon gamilien»
anetboten, melpe ipren Vater, ipren ©rohbater unb
anbere Vorfapren betrafen, gp muh aber geftepen,
bah alle biefe VeminiScenjen aus bem XVIII. gapr»
punbert, fo intereffant fie aup fein mopten, mip
meniger reijten, als bie bollstümlipen ÜDiärpen unb

Sagen, melpe ju einer fpätern Stunbe unten in
ber ©efinbeftube erjäplt mürben. @S mar mir jmar
ftrenge berboten, mip bort einjufinben, meil man»
perlei erjäplt marb, maS fip leineSmegeS für jarte
Dpren eignete ; aber ein gepeimniSboHer ®rang jog
mip bortpin unb fo manpen Stbenb ftapl ip mip,
napbem ip ben ©roheitern ben gemopnten ©ute»
napttuh gegeben, peimlip hinunter, um mie burp
einen Sauber gebannt ben munberbaren ©efpipten
ber ®roH, ©Ifen, geen unb manperlei Sputgeftalten
ju laufpen. ®a fpielte ber EJted jur mitternäptigen
Stunbe am braufenben SBafferfall auf feiner Harfe
unb erfüllte bie Vitien ber unglüdlip Siebenben;
ba flog Hnlba in golbenen Haaren unb bem Spar»
lapmieber im lepten Slbenbfonnenfpein burp ten
SBalb unb blies auf bem „loor", bem Sllpporn,
mäprenb ipre überirbifpe Spönpeit ben unglüd»
lipen Späfer bermirrte, ber fie erblidte. VaHaben

ju ©pren ber peroifpen ®paten ber Vormänner aus
ältefter Seit mürben gefungen unb jumeileu leprte
ein manbernber ©eiger ein unb fpielte ben Har=
banger SDtarfp, mobei er bie ©efellfpaft in ben

Vaufen mit ber träftigften Sorte bon lanbläufigen
Spähen bebiente. Sampett unb Kerjen gab eS in-
biefem Vaume nipt, aber auf bem Herbe brannte
unb fladerte ein grofieS, offenes geuer unb brennenbe

giptenlnorren ftedten in ben SDtauerfpalten unb

marfen ein unfipereS Sipt auf bie fpinnenben ober
SBoIIe lartätfpenben SHäbpen unb bie Vurfpen,
melpe ©abeln, SVefferpefte unb Spapteln fpnipten.

SBaS ip bei biefen peimlipen Vefupen in ber

©efinbeftube gepört unb erfapren, ift, mie ip mit
boller lleberjeugung ju behaupten mage, bon mepr
Vupen unb ©inftufj auf mein Seben gemefen, als
aHeS, maS ip aus Vüpern unb in ber fogenannten
„guten ©efellfpaft" gelernt pabe; benn eS mapte
mip mit bem tiefen ©emütsleben ber Vormeger ber»

traut unb gemäprte mir ©inblid in bie Vatur unb
ben Voltsparatter ber ebeln Stoffe, bon ber ip ab»

ftamme.

Bit2 matt litttöBt fjtiBlBnït arbeiten ttnb
retJinrn tefjrf.

@ept ba ein gug burp Biete ®agegölätter, über
gugenb» unb Voltgfpiele ju fprepen, ber Bode Veap»
tung toert ift.

gu bem SBeftreben für gugenbfpiele liepe fip aber
mopl nop ntanpeS ebenfo Ùlotmenbige beifügen, toenn
matt 'gefunben Staphmps peranjiepen mill, ber ben Kampf
untS ®afein nap bem Verlaffen ber Spule opne loci»
tere Hülfe, auf eigenen güpen ftepenb, opne ju ftraupeln,
beftepen foil.

®ap jeber arbeiten foil unb muh, toirb Bon ©Itern
unb Seprcrn ben Kinbern gefagt unb teils geleprt, ebenfo
mirb ba§ Diepnen in aden unferen Spulen fleißig geübt.

SEBirttip praltifp aber jur Slntnenbung für jebett
Veruf lernen eg bie menigften Kinber, unb bie Seprer
unb Seprerinnctt finb bei bent beften SBiden nipt im
ftanbe, jebem Kinbe ben Vegriff über ©eminn ttnb Ver»
luft beim Strbeiten flar jum Boden Vegriff ju bringen.

®aS Veifpiel adeitt unb ber Vefepl ineett nipt
immer bie Suft jttnt SIrbeiten opne Unterlaß unb bop
Oerlangt uttfere Seit eine SCpätigleit opne lange Vaufen,
mit SIngnapme derjenigen, bie für bie ffhtpe unb ©r»
polung nötig ift.

Hier ben eigenen ®rieb ju meden unb ba8 paus»
pälterifpe Dtepnen ju Icpren, muh toopl Slufgabe ber
Voltgerjiepung bleiben.

3p patte neun ©efptoifter unb bei meinen ©Itern
toar oft Spntalpatt« Haugpälter; unfer Seprer toar ein
guter Vîann, aber — Spneiber, ber Bon feinem Hanb»
toerl leben mußte, unb fo toar eg mit unferer Slug»

bitbung fptoap beftedt. Slrbeiten muhten toir Bon früpauf
ade. Oft muhte aber eine Hanbood ungebrannte Sljpe
bem einen ober bent anbern bie nötige Suft beibringen.

gm 23. Sebengjapre tourben mir im ©efpäfte gög»
linge jnr Slusbilbung übertoiefen, napbem ip mit bem
®obe beg oerftorbenen Vaterg beffen Stedung überttapm
unb bei fünf ©efptoiftern, im fpulpfliptigen SUter,
Vaterftede Bertreten mußte. ®a feplte eg benn nipt an
©elegenpeit, bei bem jungen Voll Veobaptungen ju
mapen, unb bie jum Stele füprenben SBege in ber ©r=
jiepung lennen ju lernen.

Unt Suft unb Siebe jur Slrbeit ju toeden, gab ip
ben gögltngen, ipren Kräften entfprepenb, Vtonatganf»
gaben unb für gute Söfung außergetoöpnlipe Slnerlen»

nungen burp Urlaub, Heine ©efpenle u. f. to., toogegen
ben gaulen ber normale Urlaub unb anbere Slnerfen»

nungen oerfagt blieben. ®en Kinbern gab ip Bon meinem
Sanb jebem einen gled alg ©arten jum eigenen Ve»
bauen ttnb lanfte benfelben bie gebauten Vrobulte gegen
bar ab, toobei natiirlip bie mit gleiß bepanbelten Vr0s
bulte pöpere Streife erjielten unb berjenige, ber brei
Unlrautpßanjen in feinem Dtaurn patte, brei Vfotnige
Strafe erlegen mußte.

Vei bièfem Verfapren patten bie Kinber Bom apten
gapre ab fpott eine Siebe jum Vearbeiten beg Vobeng,
toie man eg nipt beffer toünfpen lann, unb jeber Stoppen
SJleprerlög ntaepte für einen granlen greube, toeil bag
©elb jum eigenen Vergnügen ober jum Vefpaffett Bon
getoünfpten ©egenftänben, bie ipnen fonft Berfagt ge=

10 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Kr den häuslichen Kreis

So lange ihn seine Mutter liebt.

^ ekümmerte Mütter, welche trotz Aufwendung
all ihrer erzieherischen Liebe und Treue, an
ihren Kindern kein erfreuliches Resultat zu
erreichen vermögen, verzweifeln oft unter

dem Einfluß der gewonnenen Ueberzeugung, der Seele
ihres Kindes machtlos gegenüber zu stehen, keinen Einfluß

mehr auf dasselbe zu haben. Sie verzweifeln
und lassen ohne zur Beeinflussung des irrenden Kindes

sich noch irgendwelche Kraft zuzutrauen, dem

vermeintlichen Verhängnis traurig den Lauf. Das
ist nicht vom guten und ist der richtigen Sachlage
nicht angepaßt.

Wenn er auch im Laufe stürmischer Tage als
verbindendes Glied vom Kinde zur Mutter, sich

erheblich gelockert haben mag, so bleibt der feine, aber
zähe Faden der innigsten, selbstlosesten Liebe und des

unwandelbaren Vertrauens doch unversehrt bestehen,
und wie eine an zwei entgegengesetzten Orten
aufgespannte Schnur sich bei entsprechenden
Luftverhältnissen zusammenzieht und kürzt, so geht es auch

mit der Verbindung zwischen Mutter und Kind.
Wenn es auch den Anschein haben mag, ihr

Mütter, als sei euer Andenken im Herzen eurer
Kinder verwischt, als fragten sie euerer Liebe und
euerem hoffenden Vertrauen nichts mehr nach — nein,
fürchtet nicht, daß dem so sei. Euere Kinder rechnen
fortgesetzt auf euere Liebe und auf euer zuversichtliches

oder hoffendes Vertrauen, auch wenn es

aussieht, als kümmerten sie sich in herzloser Weise nicht
im mindesten darum.

Ein schlagender Beweis hiefür ist das Geständnis
eines Mörders, welches dieser im Berliner
Zellengefängnis auf dem Todbette abgelegt hat. Er sagt:

„Durch schlechte Gesellschaft verführt, war ich
meinem Lehrmeister mehrfach entlaufen und hatte
mich so wenig zu seiner Zufriedenheit aufgeführt,
daß er bei meinen streng rechtlichen Eltern Klage
erhob, worauf mir das elterliche Haus verboten
wurde. Ich entfernte mich in Trotz und Zorn von
daheim und trieb mich vagabundierend auf der Straße
umher. Endlich wurde ich des liederlichen, eklen
Lebens überdrüssig und ich beschloß, nach Hause
zurückzukehren, die Verzeihung meiner Eltern
anzurufen und ein besseres Leben zu beginnen. Mit dem

festen Vorsatz, ein anderer Mensch zu werden, ging
ich nach Hause und war bis zur Spandauer Brücke
gekommen, als mir dort meine Mutter entgegenkam,
die wort- und grußlos an mir vorüberschritt. Später
erfuhr ich, daß sie mich nicht gesehen habe; damals
aber glaubte ich, daß sie mich verachte! Nun war
mir alles egal. Ich ging zu dem Restaurateur K.
am Grünen Weg (dem Gemordeten) und führte das
Verbrechen aus!"

Heftig gescholten und aus dem Hause gewiesen
und infolgedessen wochenlang vagabundierend auf
der Straße, trieb ihn doch das bessere Selbst, von
seinen Irrwegen wieder umzukehren, die Verzeihung
seiner Eltern zu erbitten und ein besserer Mensch
zu werden. Die, durch das wort- und grußlose
Vorübergehen sich ihm aufdrängende Ueberzeugung, daß
seine Mutter ihn verachte, löschte Plötzlich alles Gute
in ihm aus, so daß er in derselben Stunde kalten
Blutes zum Mörder werden konnte.

Arme Mutter und armer Sohn, die beide durch
ein so trauriges Mißverständnis in solch grausiges
Verhängnis gerissen wurden!

Wir schließen mit den gemütstiefen Abschiedsversen

Huggenbergers:

Mein Burschenbündel war geschnürt;
Schon stand ich auf der Schwell'.
Es lag das Wanderglück vor mir,
Mein Auge schaute hell.

Der Vater sprach ein ernstes Wort
Beim Scheiden noch zu mir:
„Geh denn hinaus und rege dich,
Daß etwas wird aus dir.

„Die Welt ist weit, die Welt ist schön.
Doch sind der Klippen viel:
Sieh zu, daß du nicht Schaden nimmst;
Das Leben ist kein Spiel.

„Dir sagt dein Herz, was gut, was schlecht;
Sprich seinem Rat nicht Hohn.
Ich will dich kiever nimmer sehn.
Denn als Verlornen Sohn."

Mein Mütterlein stand still beiseit.
Und eine Thräne rollt'
Ihr von der Wang' — ich wußte doch.
Was sie mir sagen wollt'.

Auch angesprochen jedes Wort
Drang tief ins Herz mir ein:
„Komm wann du willst — komm wie du willst,
Ich bin dein Mütterlein."

Häusliches Leben in Norwegen.
Von Hjalmar Hjorth Boyesen.

(Schluß

)m 8 Uhr wurde das zweite Frühstück,
bestehend in Brot, Butter, Haferbrei, Kaffee,
gelegentlich auch Fisch, für die Familie
aufgetragen, worauf sich ein jedes an seine

Arbeit begab. Mein Großvater ging auf sein Bureau,
welches sich in einem besondern Gebäude auf der andern
Seite des Kirchhofes befand; die Frau ging in die

Küche, um das Nötige an Kaffee, Zucker, Mehl und
anderen Vorräten für den Tag herauszugeben und den

Dienstboten, Pächtern und den verschiedenen
Lohnarbeitern in und außer dem Hause die nötigen
Befehle zu erteilen. Gewöhnlich waren ein paar
erwachsene Großtöchter oder andere weibliche
Anverwandte im Hause, welche ihr wochenweise
abwechselnd in der Haushaltung behülflich waren.

Um 1 Uhr wurde zu Mittag gespeist und eine

stattliche Gesellschaft sammelte sich um den gastlichen
Familientisch um die „Hausmutter". Es gibt in
Norwegen kaum eine vermögliche Familie, welche

nicht eine Menge armer Verwandten um sich hat
und meine Großeltern waren daran ungewöhnlich
reich. Da gab es allerlei ledige Tanten und Basen
von beiden Seiten, welche vor Jahren vielleicht
einmal auf Besuch gekommen, nicht wieder fortgegangen
und dauernde Hausgenossen geworden waren. Dann
gab es auch allerlei „gefehlte" Vettern verschiedenen
Grades, welche, nachdem sie hier einmal geankert,
sich nicht entschließen konnten, dies sorglose Dasein
wieder aufzugeben und welche man sich gefallen ließ,
weil niemand das Herz hatte, sie zum Gehen
aufzufordern. Selten waren weniger als achtzehn bis
zwanzig Personen am Familientische, während am
Dienstbotentische, je nach der Jahreszeit auch noch

viel mehr saßen. Im Winter gab es natürlich viel
weniger Taglöhner, als im Sommer, namentlich
über die Heu- und Kornernte.

Der Küchenzettel war durch vieljährige Tradition

festgestellt und nur für den Sonntag wurde
frei gewählt. Unfehlbar gab es am Donnerstag
gekochtes Salzfleisch und am Sonnabend Salzhering
und Biersuppe. Während der Wildbretzeit brachten
Renntierschnitten, Schneehuhn, Auerhahn und Hasen-
verdämpfe eine angenehme Abwechslung. Fische von
allen möglichen Sorten waren zu allgemein, um
gebührend geschätzt zu werden, und ich erinnere mich
noch an die Zeit, da die Dienstboten beim
Verdingen ausmachten, Lachs dürfe ihnen zur Woche

höchstens dreimal gegeben werden. Heutzutage, da
der norwegische Lachs auf Eis zu gutem Preis nach

England gebracht wird, bedarf es dieser Bedingung
nicht mehr.

Um drei Uhr nachmittags wurde Kaffee getrunken,
und um fünf Uhr hatten Kinder und Dienstboten
eine Art Vesperbrot mit Butter; abends acht Uhr
fand die eigentliche Abendmahlzeit statt, welche in
Thee mit Butterbrot, kalten Gerichten und mancherlei

Nachtisch bestand. Ich staune noch oft, wenn
ich auf diese Speiseordnung zurücksehe und zweifle,
ob ich jemals ohne nachteilige Folgen soviel Mahlzeiten

zu mir nehmen konnte. Aber ein Knabe vom
Lande, besonders einer aus Norwegen, — hat einen

wahren Straußenmagen und kann eine erstaunliche
Menge Nahrung ohne Schaden verdauen.

Man darf aber nicht annehmen, daß die
Hauptbeschäftigung in einem norwegischen Haushalt im
Essen besteht. — In unserer Familie herrschte der

hübsche Brauch, daß man sich in der Dämmerung,
wenn die Hauptarbeit des Tages gethan war, in
der Wohnstube versammelte und dort Geschichten

erzählen hörte. Ich hatte einen unstillbaren Hunger
danach und zu meinem Glück besaß meine
Großmutter das Talent des Erzählens in hohem Grade.
Sie erzählte uns von ihrer eigenen Jugend, aus
einer Zeit, da es in der Welt noch ganz verschieden

von heute aussah; auch besaß sie in ihrer
Erinnerung eine unerschöpfliche Fundgrube von
Familienanekdoten, welche ihren Vater, ihren Großvater und
andere Vorfahren betrafen. Ich muß aber gestehen,

daß alle diese Reminiscenzen aus dem XVIII.
Jahrhundert, so interessant sie auch sein mochten, mich

weniger reizten, als die volkstümlichen Märchen und

Sagen, welche zu einer spätern Stunde unten in
der Gesindestube erzählt wurden. Es war mir zwar
strenge verboten, mich dort einzusinken, weil
mancherlei erzählt ward, was sich keinesweges für zarte
Ohren eignete; aber ein geheimnisvoller Drang zog
mich dorthin und so manchen Abend stahl ich mich,
nachdem ich den Großeltern den gewohnten
Gutenachtkuß gegeben, heimlich hinunter, um wie durch
einen Zauber gebannt den wunderbaren Geschichten
der Troll, Elfen, Feen und mancherlei Spukgestalten
zu lauschen. Da spielte der Neck zur mitternächtigen
Stunde am brausenden Wasserfall auf seiner Harfe
und erfüllte die Bitten der unglücklich Liebenden;
da flog Hulda in goldenen Haaren und dem
Scharlachmieder im letzten Abendsonnenschein durch den

Wald und blies auf dem Zoor", dem Alphorn,
während ihre überirdische Schönheit den unglücklichen

Schäfer verwirrte, der sie erblickte. Balladen
zu Ehren der heroischen Thaten der Normänner aus
ältester Zeit wurden gesungen und zuweilen kehrte
ein wandernder Geiger ein und spielte den Har-
danger Marsch, wobei er die Gesellschaft in den

Pausen mit der kräftigsten Sorte von landläufigen
Späßen bediente. Lampen und Kerzen gab es in-
diesem Raume nicht, aber auf dem Herde brannte
und flackerte ein großes, offenes Feuer und brennende

Fichtenknorren steckten in den Mauerspalten und

warfen ein unsicheres Licht auf die spinnenden oder
Wolle kartätschenden Mädchen und die Burschen,
welche Gabeln, Messerhefte und Schachteln schnitzten.

Was ich bei diesen heimlichen Besuchen in der

Gesindestube gehört und erfahren, ist, wie ich mit
voller Ueberzeugung zu behaupten wage, von mehr
Nutzen und Einfluß auf mein Leben gewesen, als
alles, was ich aus Büchern und in der sogenannten

„guten Gesellschaft" gelernt habe; denn es machte

mich mit dem tiefen Gemütsleben der Norweger
vertraut und gewährte mir Einblick in die Natur und
den Volkscharakter der edeln Rasse, von der ich

abstamme.

Wie man Rinder spielend arbeiten nnd
rechnen lehrt.

Geht da ein Zug durch viele Tagesblätter, über
Jugend- und Volksspiele M sprechen, der volle Beachtung

wert ist.
Zu dem Bestreben für Jugendspiele ließe sich aber

wohl noch manches ebenso Notwendige beifügen, wenn
man gesunden Nachwuchs Heranziehen will, der den Kampf
ums Dasein nach dem Verlassen der Schule ohne weitere

Hülfe, auf eigenen Füßen stehend, ohne zu straucheln,
bestehen soll.

Daß jeder arbeiten soll und muß, wird von Eltern
und Lehrern den Kindern gesagt und teils gelehrt, ebenso

wird das Rechnen in allen unseren Schulen fleißig geübt.
Wirklich praktisch aber zur Anwendung für jeden

Beruf lernen es die wenigsten Kinder, und die Lehrer
und Lehrerinnen sind bei dem besten Willen nicht im
stände, jedem Kinde den Begriff über Gewinn und Verlust

beim Arbeiten klar zum vollen Begriff zu bringen.
Das Beispiel allein und der Befehl weckt nicht

immer die Lust zum Arbeiten ohne Unterlaß und doch

verlangt unsere Zeit eine Thätigkeit ohne lange Pausen,
mit Ausnahme derjenigen, die für die Ruhe und
Erholung nötig ist.

Hier den eigenen Trieb zu wecken und das
haushälterische Rechnen zu lehren, muß wohl Aufgabe der
Volkserziehung bleiben.

Ich hatte neun Geschwister und bei meinen Eltern
war oft Schmalhans Haushälter; unser Lehrer war ein
guter Mann, aber — Schneider, der von seinem Handwerk

leben mußte, und so war es mit unserer
Ausbildung schwach bestellt. Arbeiten mußten wir von frühauf
alle. Oft mußte aber eine Handvoll ungebrannte Asche
dem einen oder dem andern die nötige Lust beibringen.

Im 23. Lebensjahre wurden mir im Geschäfte
Zöglinge zur Ausbildung überwiesen, nachdem ich mit dem
Tode des verstorbenen Vaters dessen Stellung übernahm
und bei fünf Geschwistern, im schulpflichtigen Alter,
Vaterstelle vertreten mußte. Da fehlte es denn nicht an
Gelegenheit, bei dem jungen Volk Beobachtungen zu
machen, und die zum Ziele führenden Wege in der
Erziehung kennen zu lernen.

Um Lust und Liebe zur Arbeit zu wecken, gab ich
den Zöglingen, ihren Kräften entsprechend, Monatsaufgaben

und für gute Lösung außergewöhnliche Anerkennungen

durch Urlaub, kleine Geschenke u. s. w., wogegen
den Faulen der normale Urlaub und andere Anerkennungen

versagt blieben. Den Kindern gab ich von meinem
Land jedem einen Fleck als Garten zum eigenen
Bebauen und kaufte denselben die gebauten Produkte gegen
bar ab, wobei natürlich die mit Fleiß behandelten
Produkte höhere Preise erzielten und derjenige, der drei
Unkrautpflanzen in seinem Raum hatte, drei Pfennige
Strafe erlegen mußte.

Bei diesem Verfahren hatten die Kinder vom achten
Jahre ab schon eine Liebe zum Bearbeiten des Bodens,
wie man es nicht besser wünschen kann, und jeder Rappen
Mehrerlös machte für einen Franken Freude, weil das
Geld zum eigenen Vergnügen oder zum Beschaffen von
gewünschten Gegenständen, die ihnen sonst versagt ge-
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blieben ltiiircn, ocrtoenbet »erben burfte. 2Öirflicfjc K often
»urben mir ßierburß nidjt oerurfaßt, »eil nur V»=
bufte unb Vlumen gesogen tonrbeti, bic id) bod) haben

mußte unb bie Kinber fiß fo ibr Tafd)engelb oerbienen

mußten.
Aeßnliß »urbe im SBinter Berfnfjren, tocun bei ber

freien geit nid)t braußen gearbeitet tuerbett tonnte. gu
tjjunberttaufcub ttnb Aîittionen mußten Söobnett, ©rbfen
unb ©amen erlefen »erben ober ein Quantum Kars
toffeln mußte gerieben unb bie Stärfe auSgetoafßen
»erben, toobei bas reinfte unb größte Quantum 3 Atarf
eintrug.
tS Turnunterrißt ßatten Kinber unb 3üglinge nißt,
bafür burften bie Hungens bie böcbften Väume ertlcttern
unb reßt biet »urbe im freien bemonftriert unb Streife
touren unternommen, »obei Votanif, Vßi)fif, Atatße=
matif unb Aaturfunbe fpietenb gu natürlichen Gegriffen
»urben, unb jeber Körper, ber nießt Bon tdaufe au?
tränt »ar, ßerrlicß an ©tärfe unb ©efunbßeit gu=

naßtn. H. R.

per pdjutoorßanb ber pfabt piirtcö ßat bem

grauenreßtsfd)ut)Berein gur Abhaltung unentgeltlißer,
öffentlicher reßtsbeleßrenber SSorträge bas gimmer Dir. 5

im graumünßerfßulßaus überlaffen. Tie Vorträge finben
regelmäßig ant Aiontag abenb (8 Ußr) ftatt.

§tt jftodifefben unb gfcßraflorf »erben gortbil*
bungsfßulett für Aläbßen errießtet.

Jiräufein glßtmcr, bie ißre ntebiginifßen ©tubien
an ber gürßer llnioerfität mit befteni ©rfolge beenbigt
ßat, »irb fiß gur Ausübung ißre? VerufeS itt Aappers=
»il nieberlaffen.

pie itomtttiffton bes gtrauenoereins in (Siefiücrg
beabfißtigt, einen Aäßfurs für Atäbßen abßalten gu
laffen, bie gern bas Kleibermaßen für ben ßäuslidjen
Vebarf erlernen möcßten, allein »eber geit noeß Aîittel
befißen, bei einer Seßrmeifierin in bie Seßre su treten.

per f&emeinbeeinn>oönert>erein bes <Äutfes ^ßnn
ßat bie ^tßßal'tnng non jwei itodilinrfett ßefdjfoflfen,
eine? unentgeltlichen gtoölftägigen für unbemittelte grauen
unb SCöcßter aus bem Arbeiterftanbe unb eines oiertoöcßent=
liefen für beffer fituierte mit einem KurSgelb Bon 25 gr.

pie ^tttttnrgefetCfcßaff bes 25ejirftes Böfingen ße-

aß(tcßiigt eine Anjaßf »eißließer Jiortßifbungsfdjufen
gu grünben. Um ben Vefuß ber Surfe su fteigern,
richtete ber Vorftanb ber Külturgefettfßaft ein Kreis*
fßreiben an alle Arbeitgeber, in »elcßem biefelben er=

fueßt »erben, ben Arbeiterinnen ben Vefuß biefer ©ßulen,
falls er mit ber Arbeitsgeit fotttbieren foHte, bennoeß gu
geftatten unb benfelben bes»egen ben Soßtt nießt su Oer*

Jürgen.

Jvaitcit tljuut.

— ^eßfer 'Çage feierte in ^errieres bie befannte arm*
lofe beutfeße gußtünftlerin Glifabetß Sunneicß ißre ®oß=
geit. 3ßr ©atte, ein öfterreießifeßer gmprefario, ßat jeben=

falls gut getoäßlt, als er fieß um ben „gitß" ber Künßs
lerin bewarb, benn leßterer bringt Biel ein. Auf bem
©tanbesamt unterfeßrieb ©lifabetß Kunneiß mit feftem
guß bie §eiratsurfunbe unb bei ber firßlißen Trauung
»urbe ißr nom ißriefter ber Trauring an bie Bierte geße
bes linJen gußes gefteeft.

Perfiner ptätter ßerießten: fin pienflmäbcßcn
reinigte aßenbs in bem ißr sur ©cßtafftelle bieneitben
tgängeboben ein SfSaar toeiße ©laceßanbfcßuße mit Vengin.
©ie ßatte biefe angesogen unb ßielt, als bas AeinigungSs
»er! beenbet »ar, bie mit ben §anbfcßußen beJleibeten
§änbe an bie nur mit einem ©ßlinber oerfeßene Küßens
lampe, um su feßen, ob bie Steinigung gelungen fei.
Sofort flammte ber eine mit Vengin getränfte §attbfcßuß
ßett auf unb bei bem Vemüßen beS AläbßenS, ißn auS=

sugießen, geriet aueß ber anbete in Vranb. Tas entfeßte
Atäbcßen eilte, bor ©ßmergen laut fd)reieub, in bie SBoß*

nung hinunter unb »eette bie bereits gut Auße gegangene
tgerrfßaft. Troßbem biefe fofort igülfe leiftete, trug bas
Atäbßen boeß fo entfeßließe Vranbtounben babon, baß
bas gleifß in geßen Bon ben §änben ßing unb ber ßer=

beigerufene Argt bie fofortige Iteberfüßrnng ber ißerleßten
in bas Krantenßaus anorbnete. ©ie »irb bie §änbe gu
feßtoeren Arbeiten BorauSficßtlicß nie meßt gebrauchen
Jönnen. ©S ergab fieß fpäter, baß bie non bem Atäbcßen
gebraudjte S3enginflafcße bießt bei ber brenttenben ßampe
ftanb. ©8 ift alfo nur einem glüdlicßen llmftanb gu tiet=
banJen, baß nießt nodß ein größeres Unglücf entftanben ift.

fßeftfa pumpert feierte feßte ^eitfnadit ißre fünf=
gigfäßrige Kßätigleit als ©cßriftftellerin.

f inem jungen ^läbcßen, beffen rcid)er perfobter
es fißen Keß, »urben nom ©erießt in grantfurt a. 2Jt.

15,000 SJtar! als ©ntfcßäbigung für bas gebrochene Gße=

nerfpreeßen im gangen gerid)tlicßen gnftangenguge guer=
Jannt.

fin ßürgKcß nerflorbenes 3ïrf. be pierre in Vienenburg

ßat für gemeinnüßige 3tuecte 50,000 gr. Bermacßt.

Pas 0pfer eigener Vlnoorlidjtigfteit »urbe eine

grau in SJerlin. ©ie »ollte ben Kacßelofen ißres 2Boßn=
gimmers, »eil er feinen reeßten 3ug ßatte, ausbrennen
unb fteefte besßalb ©troß unb Rapier, auf bas fie 5f3etro=
leum gegoffen, in großer Atenge in ben Dfen hinein.
Kaum ßatte fie bas ©ange angegünbet, ba barft aueß

fißon ber Bollgepfropfte Dfen mit einem fureßtbaren Kracß,
»obei eingelne <Stü(ie mit foleßer Kraft gegen bie genfter
ßogen, baß biefe mit famt ben Kteugen Boüftänbig ger=
trümmert »urben. 3)ie ©tube ftanb in ßetten glommen
unb bie grau, bie bor ©djrecf oßnmäcßtig geworben, er=

litt fo feßwere SSranbtounben am gangen Körper, baß fie,
noeß eße ärgtlicße §ülfe gur ©teile »ar, unter gräßließen
Qualen ftarb. Aueß ber gtoolffäßrige ©oßn ßatte feßtoere

Sorleßungen unb 23ranb»uuben im ©efidjt unb an ben
§änben erßalten.

3>n V^afen wollte bie feibenbe §irau pnna ^selb
non Vlnegsau in ißrer SBoßnung ein »armes töab neßmen.
Als fie fieß in ben 23abfaften begab, feßiefte fie ißr noeß
fcßulpfticßtigeS AuSßiilfSmäbcßen in ein AacßbarßauS, um
©oba gu ßolen; als leßteres naeß einigen Almuten git=
rücEfant, fanb es grau §elb im S3abfaften ertrunten.
Aacß AuSfage bes Argtes »ar bas S3abtoaffer gu ßeiß;
grau §elb ift barin oßnmäcßtig geworben unb auf biefe
SSeife ums Sehen gefomnten.

Bciefkaften für (Srfunb^rtfepflr^r.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

grage 2231: SBeleucßtung unb Neigung mit
©as. 3d) neßnte 3ßrc giugc noeß aus benen oom goß«
1893 herüber, »eil fie eine rein ßßgieinifeße unb gerabe
für bie jeßige äBinterSgeit Bon größter S3ebeutung ift.
3d) »erbe berfelben näcßftens eine befonbere iöefpreeßung
im 5Eejte biefes IBlattes »ibmen.

©inftweilen »itt id) 3ßnen bireJt mitteilen, »ie idj
felbft mieß in meiner Aliettooßnung gu ber ©asbeleucß=
tungSeinricßtung Berßalte.

QaS ©as ift, feiner größern Seucßtfraft Wegen, Bor=
teilßaft für bie Bottftänbige SBeleucßtung bon Aäumen.
Qesßalb BerWenbe icß es gnr Seleueßtung bon Qreppen=
ßaus, Korribor, Kücße, fotoie beS 2Boßn=unb ©ßgimmerS.
$as Xreppenßaus wirb Bon ber §austßüre an bis ins
Qacßwerf oßne Biel 3ntßun genügenb gelüftet.

gur Ventilation bes Korribors Wirb, gleicßgeitig mit
Angünben bes ©afeS, bas Cher lid)tfenfter ber Korribor«
tßüre, bie auf bas Treppenhaus geßt, geöffnet. 3n ber
Sücße Jönnen bie fieß enttoictelnben „Atemgifte" (fieße
Ar. 53 biefeS VlatteS) bureß ben Stand)fang abftrömen.
3m äöoßngimmer »erben fie bureß Deffnen einer Valtom
tßüre ßinausgelaffen, regelmäßig bor unb naeß bem ©ffen
unb fonft fo oft ein Bon außen ßereinJommenbes gamilien=
glieb tonftatiert, baß bie Suft nießt meßr gut fei, ober
fobalb einer ber 3nfaffen, bureß ein ©efüßl Bon Unbe=
ßaglicßJeit, bon Troctenßeit in ben Atmungsorganen,
§iße im Kopfe, borgeitiger Atübigfeit 2C. an bie Suft=
Berberbnis gemaßnt wirb.

3n meinem Arbeitsgimmer brenne icß bie bortreffließe
„ßßgieinifd)e" ißetrottampe. $a ßier bie Veleucßtung bes
ArbeitStifcßeS allein genügt, fo entfprießt ber geringem
Seueßttraft aueß eine Weit geringere SuftBerberbniS unb
bamit eine erßößte AttSbaiter in ber Arbeit. Tas »erbe
icß regelmäßig unb fießer getoaßr, jebesmal toettn icß,
irgenb anberer ©rünbe »egen, im 2Boßngimmer bei beffen
©asbeleueßtung arbeite.

3m ©eßlafgimnter »irb, troß borßanbener Seitung,
grunbfäßließ fein ©as Berwenbet; ebenfo barf ba aueß
feine Vetrottampe ßineinfommen; ba bewirft ein ©tearin=
fergeßen, bei genügenber Veleucßtung, bie geringftmöglicße
SuftberberbniS.

VerWenbung bes ©afes gu §eigg»ecten rate icß 3ßnen,
naeß eigener unb anberer ©rfaßrung, ab ; es fei benn, baß bie
gefunbßeitsfcßäblicßen Verbrennungsprobufte bes 2eucßt=
gafes, gang Bollftänbig bureß bas Kamin abgeführt
»erben. Kann 3ßnen ber Tecßnifer ber ©aSWerfe bas
nießt garantieren, fo ßalten ©ie fieß für bie §eigung 3ß«r
2Boßnräume an ben gefunbßeitließ immer noeß borteil=
bafteften Kacßelofen neuefter eleganter Konftruftion mit
Stoß unb ftetten ©ie einen Tauerbrenner in ben Kor=
ribor; biefe Neigung ift aueß bittiger »ie @a8.

grage 2342: 2Biber»ärtiger ©erueß im
Kor rib or. Vitte, aus toas befteßt biefer »iberwärtige
©erueß Aieeßt'S aus ber Küd)e naeß oorgefhigen Alaßb
geiten, ober aus bem Ketter naeß ©auerfraut, ober aus
bem Alagagin naeß itgenbtoelcßen ©efcßäftsartifeln, »ie
Käfe, gifeße, ißarfümerien, ober aus bem 2Boßngimmer
naeß Bielen Alenfcßen, ober aus bem @cßlaf= ober Kinber=
gimmer naeß Unnennbarem, ober gar naeß bem Abtritte?
Dber naeß allem attgumal ©iner Sammlung bon ©e=
rücßen? ©ie ßalten »oßl ben „fenfterlofen, ben feßreefließen"
Korribor mit einem Tauerbrenner reeßt »arm? Tann
ftrömt bie fältere Suft bon ber Dtunbe ßer naeß biefer
»armen ßin, oßne 3ßr gutßun ober 3ßren 2Bunfdj, aber,
bem pßßfifalifcßen grange folgenb, bie feßleeßten ©erüeße
mitbringenb. Taßeißtesguerft: »eg mit ben ©erucßSquellen,
fotneit fie gu entfernen finb. 3ft irgenb ein „anrüeßiges"
©efcßäft ba, fo foil basfelbe fo Biel Aücfficßt für bie
Alitbewoßner bes öaufes neßmen, baß es feine ©erüeße
bureß ein feparates TunftabgugSroßr naeß außen leitet.
Aiecßt's aus bem Ketter, fo finb übelriecßenbe ©ubftangen
gu entfernen, ber Ketter ift bureß feine genfterdßen gu
lüften unb gegen oben, b. ß. gegen bie Sßoßnräume fo
gut »ie möglicß abgufeßließen. Aaufcßen bie ©erüeße aus
ben 3intmern gufammen, fo ift biefern ©eräufeß Bon
©erüeßen bureß Süftung ber eingelnen 3i»»er, fowie
ber Kücße abgußelfen.

Aiecßt'S — last not least — Bom Aborte ßer, bann
— nun bann bürfen ©ie eben nießt rußen, bis es aueß
Bon bort nießt meßr in bie Slöoßnräume ßinein — buftet.
©agen ©ie, »oßnen ©ie etwa in einem ©eßulßaufe?
SBoßnen ©ie in einer ©tabt mit SBafferleitung unb Ab=
leitung bes Unrats bureß AbgugSfanäle? 3ft in biefern
gatte 3ßr Abgugsfanal in Drbnung 3ft er mit einem
aSafferoerfcßluß (©ipßon) berfeßen? Dber ßaben ©ie
einen Abort mit ©enfgrube? 3ft ein Tunftableitungs=
roßr ba, unb wenn ja, geßt es in ber Aäße eines ©eßorn=
fteines Borbei, ober fann man eine glantme barin brennen
laffen, bamit es aueß »irfließ funftioniert Vefeßreiben
©ie ben ßßgieinifcß ßoeßwi^tigen Abort ein bißdßen,
bietteitßt ift 3ßnen bann fpecietter gu raten, ©enieren
©ie fieß nießt ; es ift beffer, bon biefern berüchtigten Dertcßen
gu reben, als fieß Bon beffen ©erüeßen beläftigen unb
franfmaeßengu laffen, toelcß leßteres feßr oft Bor=
fommt. gngtoifeßen beWerfftettigen ©ie fo oft nötig unb

tunlicß einen furgen, aber energifeßen Suftgug Bon bem
genfter bes einen gimmers bureß ben Korrioor unb bas
entgegengefeßte gimmer unb genfter ßinbureß. Soffen
©ie fieß nießt bureß bie Kälte abßalten; ba Aäueßern
(natürlidß unb „getoößnließes Süften" nießts geholfen,
bie mepßitifeßen Tüfte nießt gum Verbuften gebraeßt
ßaben, fo muß bem „unausfteßließ toiberWärtigen ©erueß"
eben aufjergetoößnlicß mit Turcßgug entgegen=
gearbeitet »erben. Tabei atterbings, frei naeß 3ago :

„Tßu' nur reeßt öolg in beinen Dfen."
Auf grage 2343 : 3aßnbürften. Verüßren mit ber

3unge fann nur einen ßoßlen, franfengaßn feßmergen;
ba müßten ©ie gunt 3«ßnargte geßen. äBaßrfcßeinlicß
feßmergt aber auf Verüßren mit ber gunge nießt 3ßr
gaßn, fonbern 3ßr gaßnfleifeß. Sßußen ©ie 3ßre gäßne
für einige geit bloß mit einem feinleinenen Tücßlein
unb bann Bertoenben ©ie ein feineres Vürftcßen als
bas jeßige. Aueß »erben ©ie fieß »oßl bei biefer Kälte
gum ©urgeln unb gäßnepußen lauwarmen SBafferS be=
bienen. Unter „biefen" Umftänben fotten ©ie bas gaßn=
bürften nießt ettoa unterlaffen, fonbern im ©egenteil naeß
jeber Ataßlgeit, am unerläßließften abenbs Bor bem
gubettegeßen Borneßmen.

Auf grage 2322 (iQuftenanfall beim Vett
geßen): ©s »urbe 3ßnen feßon geraten, 3ßr Vett gu
Wärmen. Tas ift gut. 3m nie gezeigten gimmer »irb
basfelbe bei ber jeßigen Kälte ja eifig. Ter Uebergang
in folcß faites Vett Bon ber A5oßngimmer= unb Kleibers
Wärme fann »oßl einen §uftena'nfatt, Wenn audi nießt
berurfaeßen, fo boeß — wenn bie Vorbebingungett ba finb—
aitSlöfen. ©ie bürfeit aueß bas gimmer ßeigen, unb ba=
neben bas genfter, je naeß ber Außentemperatur, meßr
ober Weniger offen laffen. ©o erßalten ©ie eine ange=
neßmere Temperatur unb boeß erneute, alfo reine Suft.
Steine, füßle Suft ift es, bie wir gu gefunbem ©eßlafen
unbebingt brauchen; bagu Berßilft uns, bei ber Vau=
art unferer öäufer, am einfaeßften „bas offene genfter" ;
babei bürfen wir uns aber feßon einrichten, nießt unnötig gu
frieren.

Ter $uftenanfatt fann aber bann beim Auffteßen,
beim Ausgeßen, beim Treppenfteigen ausgelöft »erben.
SBotten ©ie überhaupt 3ßte Tispofition gu §uften Ber=
minbern unb aufßeben, fo tniiffen ©ie fieß aueß tagsüber
in reiner Suft aufhalten, ©inatmen Bon ©taub, Dtaucß, Afcße
u. f ». Bermeiben, täglicß fo Biel »ie möglicß im greien fieß be=

Wegen, täglicß eine falte Körperabmafcßung maeßen, etwa
»öeßentließ ein »armes Voltbab neßmen, babei mäßig
effen unb trinfen. Db ©ie etwa an Kurgatmigfeit ober
Aftßma leiben, »ar aus ber Anfrage nießt erficßtlicß;
ebenfowenig, ob ©ie 25 ober 75 3aßre alt finb. Kenntnis
ßierBon Würbe biefe allgemein gehaltenen Statfeßläge Biel=
leießt etwas beeinflußt ßaben.

grage2329: Tie ©törung ber Vlittcirfula
tion jn ber §aut 3ßrer gittger unb Dßren
ift bebingt bureß eine Störung im BegetatiBen AerBen=
fpfteme, bem fogenannten ft)inpatßifd)en AerBen, »elcßer
u. et. ber Tßätigfeit bes §ergetts uttb bem gefamten VIut=
gefäßfßfteme Borfteßt. ©r entfenbet feinfte Aeftcßen in
bie glatten Atusfelfafern ber Vlutgcfäßmanbungen. Auf
Anregung biefeS AerBen gießen fid) bie AiuSfeln gu=
fammen, Berengern bas Vlutgefäß, laffen weniger Vint
burcßfließen, Worauf Kälte unb Vläffe im betreffenben
Verforgungsgebiete eintreten.

t&ört ber Aeig auf, tritt ©rlaßmuitg ein, fo erweitern
fieß bie betreffenben Vlutgefäße uttb ber Körperteil »irb
ßeiß itnb gerötet.

Tiefer fpmpatßifcße AerB funftioniert unabhängig Bott
unferm SBitten; toir fönnen ißn ttillfürließ unb birèft nießt
beeinflnffen. Tas ift auß gut; gewiß mürben ©ie,
gwattgigjäßrige, es Bor Biel anberett »ießtigeren Tingen
auß reeßt oft Bergeffen, 3ßre Vefeßle gu erteilen für
Verbauung, Atmung unb §ergfßlag; meinen ©ie nießt?

Aber inbireft ift auß biefes im füllen arbeitenbe Bege=
tatiBe Aernenfßftem ber perföttlißen ©efunbßeitspflege gu=
gängliß.

TaSfelbe muß, »ie atte übrigen Veftanbteile unferes
Organismus, ja auß burß unfer Vint ernäßrt »erben.
3e beffer unb regelmäßiger ißm basfelbe gugefüßrt wirb,
befto Beffer »irb es funftionieren. ©orgett wir alfo für
gutes Vlut burß eine rationelle ©rnäßrung, bureß tüdß=
tige VeWegung im greien unb burß fleißige Aeinigung
bes Vlutes in ben Sungen burß ©inatmung reiner,
fauerftoffßaltiger, „atemgiftfreier" Suft.

Verfßiebene Vetäubungsmittet, »ie ©ßloralßßbrat,
Aforpßium, Aifotin (im Tabaf), Alfoßol ec., »irfen Bors
neßmlicß auf bas ©efäßnerbenfßftent, erft erregenb, bann
aber läßmenb, unb finb besßalb mit Vorteil gu meiben.

Ter fßmpatßifße Aerb fteßt Bermittelft feiner gafers
gefleßte in Verbinbung mit bem ©entralnerBenfßfteme,
bem §irn. ©eiftige, feelifße Vorgänge »irfen besßalb
auß auf bas begetatioe AerBenfßftem ein. Alan »irb
bor ©ßreefen bleiß, nor Aerger blau, bor ©ßam rot,
©s »irb 3ßnen nießt entgangen fein, was bie Aebafüon
in Ar. 1 auf grage 2338 g. V. gegen bas ©rröten ents
pfoßlen ßat.

Aber auß mit bem »eitberbreiteten Aeße ber ©m=
pfinbungSnerben ber £aut fteßt bas Begetatibe Aerben=
fßftem im gufammenßang. ©s ift baßer auß Bon ber
£aut aus gu ßeeinfluffen. SBärme ßat einen erlaßmenben,
Kälte einen reigenben Ginfluß. Akrme Väber, »arme
Kleibung, »arme äBoßnung erfßlaffen unb auf bie Tauer
bermeißlißen unfere §autnerben. 2öir müffen fie burß
©ßwintmbäber, Toußen, falte Abwafßungen einepergieren
unb abßärten.

©ie ßaben getoiß feßon oft beobaßtet, »ie geWiffe
afute fieberßafte Kranfßeiten, »ie g. V. Alafern, ©eßars
laß sc., erft, im große, eine falte, blaffe §aut, bann
aber eine enüoeber attfeitige Aötung mit ©ßWeißauSs
bruß, ober auß nur eine teilweife, ßerbartige, Heinere
ober größere rote gleefung ber fèàut berurfaßen. Tie
fßäblicßen Agenden biefer Kranfßeiten ßaben alfo auß
eine Sßirfung auf bas ©efäßnerBenfßftem. Veftreben toir
uns, fie gu Berßüten, fie rafß gu ßeilen.
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blieben wäre», verwendet werden dürfte. Wirkliche kosten
Wurden mir hierdurch nicht verursacht, weil nur
Produkte und Blumen gezogen wurden, die ich doch haben

mußte und die Kinder sich so ihr Taschengeld verdienen

mußten.
Aehnlich wurde im Winter verfahren, wenn bei der

freien Zeit nicht draußen gearbeitet werden konnte. Zu
Hunderttausend und Millionen mußten Bohnen, Erbsen
und Samen erlesen werden oder ein Quantum
Kartoffeln mußte gerieben und die Stärke ausgewaschen
werden, wobei das reinste und größte Quantum 3 Mark
eintrug.
-k? Turnunterricht hatten Kinder und Zöglinge nicht,
dafür durften die Jungens die höchsten Bäume erklettern
und recht viel wurde im Freien demonstriert und Streiftouren

unternommen, wobei Botanik, Phnsik, Mathematik

und Naturkunde spielend zu natürlichen Begriffen
wurden, und jeder Körper, der nicht von Hause aus
krank war, herrlich an Stärke und Gesundheit
zunahm. ll. It.

Weibliche Fortbildung.
Der Schukvorstand der Stadt Zürich hat dem

Frauenrechtsschutzverein zur Abhaltung unentgeltlicher,
öffentlicher rechtsbclehrender Vorträge das Zimmer Nr. 5

im Fraumünsterschulhaus überlassen. Die Vorträge finden
regelmäßig am Montag abend (8 Uhr) statt.

In Kochfelden und Achraltors werden
Fortbildungsschulen für Mädchen errichtet.

Kräukein Ithyncr, die ihre medizinischen Studien
an der Zürcher Universität mit bestem Erfolge beendigt
hat, wird sich zur Ausübung ihres Berufes in Rappers-
wil niederlassen.

Die Kommisston des Arauenvereins in Eichkcrg
beabsichtigt, einen Nähkurs für Mädchen abhalten zu
lassen, die gern das Kleidcrmachcn für den häuslichen
Bedarf erlernen möchten, allein weder Zeit noch Mittel
besitzen, bei einer Lehrmeisterin in die Lehre zu treten.

Der Hcmeindccinwoynerverein des Amtes Mun
hat die Abhaltung von zwei Kochlinrsen beschlossen,
eines unentgeltlichen zwölftägigen für unbemittelte Frauen
und Töchter aus dem Arbeiterstande und eines vicrwöchent-
lichen für besser situierte mit einem Kursgeld von 25 Fr.

Die Autturgeselkschaft des Bezirkes Zostngen
beabsichtigt eine Anzahl weiblicher Kortvildungsschulen
zu gründen. Um den Besuch der Kurse zu steigern,
richtete der Vorstand der Kulturgesellschaft ein Kreis-
schrcibcn an alle Arbeitgeber, in welchem dieselben
ersucht werden, den Arbeiterinnen den Besuch dieser Schulen,
falls er mit der Arbeitszeit kollidieren sollte, dennoch zu
gestatten und denselben deswegen den Lohn nicht zu
verkürzen.

Was Frauen thun.
Letzter Hage feierte in Uerrieres die bekannte armlose

deutsche Fußkünstlerin Elisabeth Kunneich ihre Hochzeit.

Ihr Gatte, ein österreichischer Impresario, hat jedenfalls

gut gewählt, als er sich um den „Fuß" der Künstlerin

bewarb, denn letzterer bringt viel ein. Auf dem
Standesamt unterschrieb Elisabeth Kunneich mit festem
Fuß die Heiratsurkunde und bei der kirchlichen Trauung
wurde ihr vom Priester der Trauring an die vierte Zehe
des linken Fußes gesteckt.

Berliner Blätter berichten: Hin Dienstmädchen
reinigte abends in dem ihr zur Schlafstelle dienenden
Hängeboden ein Paar weiße Glacehandschuhe mit Benzin.
Sie hatte diese angezogen und hielt, als das Neinigungs-
werk beendet war, die mit den Handschuhen bekleideten
Hände an die nur mit einem Cylinder versehene Küchenlampe,

um zu sehen, ob die Reinigung gelungen sei.

Sofort flammte der eine mit Benzin getränkte Handschuh
hell auf und bei dem Bemühen des Mädchens, ihn
auszuziehen, geriet auch der andere in Brand. Das entsetzte

Mädchen eilte, vor Schmerzen laut schreiend, in die Wohnung

hinunter und weckte die bereits zur Ruhe gegangene
Herrschaft. Trotzdem diese sofort Hülfe leistete, trug das
Mädchen doch so entsetzliche Brandwunden davon, daß
das Fleisch in Fetzen von den Händen hing und der
herbeigerufene Arzt die sofortige lleberführung der Verletzten
in das Krankenhaus anordnete. Sie wird die Hände zu
schweren Arbeiten voraussichtlich nie mehr gebrauchen
können. Es ergab sich später, daß die von dem Mädchen
gebrauchte Benzinflaschc dicht bei der brennenden Lampe
stand. Es ist also nur einem glücklichen Umstand zu
verdanken, daß nicht noch ein größeres Unglück entstanden ist.

Mekka Humpert feierte letzte Weihnacht ihre
fünfzigjährige Thätigkeit als Schriftstellerin.

Einem jungen Mädchen, dessen reicher Verlobter
es sitzen ließ, wurden vom Gericht in Frankfurt a. M.
15,000 Mark als Entschädigung für das gebrochene
Eheversprechen im ganzen gerichtlichen Jnstanzenzuge
zuerkannt.

Ein kürzlich verstorbenes Krl. de Uierre in Uenen-
bürg hat für gemeinnützige Zwecke 50,000 Fr. vermacht.

Das Hpfer eigener Unvorsichtigkeit wurde eine
Frau in Berlin. Sie wollte den Kachelofen ihres
Wohnzimmers, weil er keinen rechten Zug hatte, ausbrennen
und steckte deshalb Stroh und Papier, auf das sie Petroleum

gegossen, in großer Menge in den Ofen hinein.
Kaum hatte sie das Ganze angezündet, da barst auch
schon der vollgepfropfte Ofen mit einem furchtbaren Krach,
wobei einzelne Stücke mit solcher Kraft gegen die Fenster
flogen, daß diese mit samt den Kreuzen vollständig
zertrümmert wurden. Die Stube stand in hellen Flammen
und die Frau, die vor Schreck ohnmächtig geworden,
erlitt so schwere Brandwunden am ganzen Körper, daß sie,
noch ehe ärztliche Hülfe zur Stelle war, unter gräßlichen
Qualen starb. Auch der zwölfjährige Sohn hatte schwere

Verletzungen und Brandwunden im Gesicht und an den
Händen erhalten.

In Walen wollte die leidende Kran Anna Keld
von Aüegsau in ihrer Wohnung ein warmes Bad nehmen.
Als sie sich in den Badkasten begab, schickte sie ihr noch
schulpflichtiges Aushülfsmädchen in ein Nachbarhaus, um
Soda zu holen; als letzteres nach einigen Minuten
zurückkam, fand es Frau Held im Badkasten ertrunken.
Nach Aussage des Arztes war das Badwasser zu heiß;
Frau Held ist darin ohnmächtig geworden und auf diese
Weise ums Leben gekommen.

Briefkasten für Gesundheitspflege.

Frage 2231: Beleuchtung und Heizung mit
Gas. Ich nehme Ihre Frage noch aus denen vom Jahre
1893 herüber, weil sie eine rein hygieinische und gerade
für die jetzige Winterszeit von größter Bedeutung ist.
Ich werde derselben nächstens eine besondere Besprechung
im Texte dieses Blattes widmen.

Einstweilen will ich Ihnen direkt mitteilen, wie ich
selbst mich in meiner Mietwohnung zu der
Gasbeleuchtungseinrichtung verhalte.

Das Gas ist, seiner größern Leuchtkraft wegen,
vorteilhaft für die vollständige Beleuchtung von Räumen.
Deshalb verwende ich es zur Beleuchtung von Treppenhaus,

Korridor, Küche, sowie des Wohn-und Eßzimmers.
Das Treppenhaus wird von der Hausthüre an bis ins
Dachwerk ohne viel Zuthun genügend gelüftet.

Zur Ventilation des Korridors wird, gleichzeitig mit
Anzünden des Gases, das Oberlichtfenster der Korridorthüre,

die auf das Treppenhaus geht, geöffnet. In der
Küche können die sich entwickelnden „Atemgifte" (siehe
Nr. 53 dieses Blattes) durch den Rauchfang abströmen.
Im Wohnzimmer werden sie durch Oeffnen einer Balkonthüre

hinausgelassen, regelmäßig vor und nach dem Essen
und sonst so oft ein von außen hereinkommendes Familienglied

konstatiert, daß die Luft nicht mehr gut sei, oder
sobald einer der Insassen, durch ein Gefühl von Unbe-
haglichkeit, von Trockenheit in den Atmungsorganen,
Hitze im Kopfe, vorzeitiger Müdigkeit zc. an die Luft-
vcrderbnis gemahnt wird.

In meinem Arbeitszimmer brenne ich die vortreffliche
„hygieinische" Petrollampe. Da hier die Beleuchtung des
Arbeitstisches allein genügt, so entspricht der geringern
Leuchtkraft auch eine weit geringere Luftverderbnis und
damit eine erhöhte Ausdauer in der Arbeit. Das werde
ich regelmäßig und sicher gewahr, jedesmal wenn ich,
irgend anderer Gründe wegen, im Wohnzimmer bei dessen
Gasbeleuchtung arbeite.

Im Schlafzimmer wird, trotz vorhandener Leitung,
grundsätzlich kein Gas verwendet; ebenso darf da auch
keine Petrollampe hineinkommen; da bewirkt ein Stearinkerzchen,

bei genügender Beleuchtung, die geringstmögliche
Luftverderbnis.

Verwendung des Gases zu Heizzwecken rate ich Ihnen,
nach eigener und anderer Erfahrung, ab ; es sei denn, daß die
gesundheitsschädlichen Verbrennungsprodukte des Leuchtgases,

ganz vollständig durch das Kamin abgeführt
werden. Kann Ihnen der Techniker der Gaswerke das
nicht garantieren, so halten Sie sich für die Heizung Ihrer
Wohnräume an den gesundheitlich immer noch
vorteilhaftesten Kachelofen neuester eleganter Konstruktion mit
Rost und stellen Sie einen Dauerbrenner in den
Korridor; diese Heizung ist auch billiger wie Gas.

Frage 2342: Widerwärtiger Geruch im
Korridor. Bitte, aus was besteht dieser widerwärtige
Geruch? Riecht's aus der Küche nach vorgestrigen Mahlzeiten,

oder aus dem Keller nach Sauerkraut, oder aus
dem Magazin nach irgendwelchen Geschäftsartikeln, wie
Käse, Fische, Parfümerien, oder aus dem Wohnzimmer
nach vielen Menschen, oder aus dem Schlaf- oder Kinderzimmer

nach Unnennbarem, oder gar nach dem Abtritte?
Oder nach allem allzumal? Einer Sammlung von
Gerüchen Sie halten wohl den „fensterlosen, den schrecklichen"
Korridor mit einem Dauerbrenner recht warm? Dann
strömt die kältere Luft von der Runde her nach dieser
warmen hin, ohne Ihr Zuthun oder Ihren Wunsch, aber,
dem physikalischen Zwange folgend, die schlechten Gerüche
mitbringend. Daheißteszuerst: weg mit den Geruchsquellen,
soweit sie zu entfernen sind. Ist irgend ein „anrüchiges"
Geschäft da, so soll dasselbe so viel Rücksicht für die
Mitbewohner des Hauses nehmen, daß es seine Gerüche
durch ein separates Dunstabzugsrohr nach außen leitet.
Riecht's aus dem Keller, so sind übelriechende Substanzen
zu entfernen, der Keller ist durch seine Fensterchen zu
lüften und gegen oben, d. h. gegen die Wohnräume so

gut wie möglich abzuschließen. Rauschen die Gerüche aus
den Zimmern zusammen, so ist diesem Geräusch von
Gerüchen durch Lüftung der einzelnen Zimmer, sowie
der Küche abzuhelfen.

Riecht's — last not lsast — vom Aborte her, dann
— nun dann dürfen Sie eben nicht ruhen, bis es auch
von dort nicht mehr in die Wohnräume hinein — duftet.
Sagen Sie, wohnen Sie etwa in einem Schulhause?
Wohnen Sie in einer Stadt mit Wasserleitung und
Ableitung des Unrats durch Abzugskanäle? Ist in diesem
Falle Ihr Abzugskanal in Ordnung? Ist er mit einem
Wasserverschluß (Siphon) versehen? Oder haben Sie
einen Abort mit Senkgrube? Ist ein Dunstableitungsrohr

da, und wenn ja, geht es in der Nähe eines Schornsteines

vorbei, oder kann man eine Flamme darin brennen
lassen, damit es auch wirklich funktioniert? Beschreiben
Sie den hygieinisch hochwichtigen Abort ein bißchen,
vielleicht ist Ihnen dann specieller zu raten. Genieren
Sie sich nicht ; es ist besser, von diesem berüchtigten Oertchen
zu reden, als sich von dessen Gerüchen belästigen und
krankmachenzu lassen, welch letzteres sehr oft
vorkommt. Inzwischen bewerkstelligen Sie so oft nötig und

tunlich einen kurzen, aber energischen Luftzug von dem
Fenster des einen Zimmers durch den Korridor und das
entgegengesetzte Zimmer und Fenster hindurch. Lassen
Sie sich nicht durch die Kälte abhalten; da Räuchern
(natürlich!) und „gewöhnliches Lüften" nichts geholfen,
die mephitischen Düfte nicht zum Verduften gebracht
haben, so muß dem „unausstehlich widerwärtigen Geruch"
eben außergewöhnlich mit Durchzug
entgegengearbeitet werden. Dabei allerdings, frei nach Jago:
„Thu' nur recht Holz in deinen Ofen."

Auf Frage 2343 : Zahnbürsten. Berühren mit der
Zunge kann nur einen hohlen, kranken Zahn schmerzen;
da müßten Sie zum Zahnarzte gehen. Wahrscheinlich
schmerzt aber auf Berühren mit der Zunge nicht Ihr
Zahn, sondern Ihr Zahnfleisch. Putzen Sie Ihre Zähne
für einige Zeit bloß mit einem feinleinenen Tüchlein
und dann verwenden Sie ein feineres Bürstchcn als
das jetzige. Auch werden Sie sich wohl bei dieser Kälte
zum Gurgeln und Zähneputzen lauwarmen Wassers
bedienen. Unter „diesen" Umständen sollen Sie das
Zahnbürsten nicht etwa unterlassen, sondern im Gegenteil nach
jeder Mahlzeit, am unerläßlichsten abends vor dem
Zubettegehcn vornehmen.

Auf Frage 2322 (Hustenanfall beim
Bettgehen): Es wurde Ihnen schon geraten, Ihr Bett zu
wärmen. Das ist gut. Im nie geheizten Zimmer wird
dasselbe bei der jetzigen Kälte ja eisig. Der Uebergang
in solch kaltes Bett von der Wohnzimmer- und Kleiderwärme

kann wohl einen Hustenanfall, wenn auch nicht
verursachen, so doch — wenn die Vorbedingungen da sind—
auslösen. Sie dürfen auch das Zimmer heizen, und
daneben das Fenster, je nach der Außentemperatur, mehr
oder weniger offen lassen. So erhalten Sie eine
angenehmere Temperatur und doch erneute, also reine Luft.
Reine, kühle Luft ist es, die wir zu gesundem Schlafen
unbedingt brauchen; dazu verhilft uns, bei der Bauart

unserer Häuser, am einfachsten „das offene Fenster" ;
dabei dürfen wir uns aber schon einrichten, nicht unnötig zu
frieren.

Der Hustenanfall kann aber dann beim Aufstehen,
beim Ausgehen, beim Treppensteigen ausgelöst werden.
Wollen Sie überhaupt Ihre Disposition zu Husten
vermindern und aufheben, so müssen Sie sich auch tagsüber
in reiner Luft aufhalten, Einatmen von Staub, Rauch, Asche
u. s w. vermeiden, täglich so viel wie möglich im Freien sich
bewegen, täglich eine kalte Körperabwaschung machen, etwa
wöchentlich ein warmes Vollbad nehmen, dabei mäßig
essen und trinken. Ob Sie etwa an Kurzatmigkeit oder
Asthma leiden, war aus der Anfrage nicht ersichtlich;
ebensowenig, ob Sie 25 oder 75 Jahre alt sind. Kenntnis
hiervon würde diese allgemein gehaltenen Ratschläge
vielleicht etwas beeinflußt haben.

Frage 2329: Die Störung der Blutcirkulation
in der Haut Ihrer Finger und Ohren

ist bedingt durch eine Störung im vegetativen Nervensysteme,

dem sogenannten sympathischen Nerven, welcher
u. a. der Thätigkeit des Herzens und dem gesamten
Blutgefäßsysteme vorsteht. Er entsendet feinste Aestchen in
die glatten Muskelfasern der Blutgefäßwandungen. Auf
Anregung dieses Nerven ziehen sich die Muskeln
zusammen, verengern das Blutgefäß, lassen weniger Blut
durchfließen, worauf Kälte und Blässe im betreffenden
Versorgungsgebiete eintreten.

Hört der Reiz auf, tritt Erlahmung ein, so erweitern
sich die betreffenden Blutgefäße und der Körperteil wird
heiß und gerötet.

Dieser sympathische Nerv funktioniert unabhängig von
unserm Willen; wir können ihn willkürlich und direkt nicht
beeinflussen. Das ist auch gut; gewiß würden Sie,
Zwanzigjährige, es vor viel anderen wichtigeren Dingen
auch recht oft vergessen, Ihre Befehle zu erteilen für
Verdauung, Atmung und Herzschlag; meinen Sie nicht?

Aber indirekt ist auch dieses im stillen arbeitende
vegetative Nervensystem der persönlichen Gesundheitspflege
zugänglich.

Dasselbe muß, wie alle übrigen Bestandteile unseres
Organismus, ja auch durch unser Blut ernährt werden.
Je besser und regelmäßiger ihm dasselbe zugeführt wird,
desto besser wird es funktionieren. Sorgen wir also für
gutes Blut durch eine rationelle Ernährung, durch tüchtige

Bewegung im Freien und durch fleißige Reinigung
des Blutes in den Lungen durch Einatmung reiner,
sauerstoffhaltiger, „atemgiftfreier" Luft.

Verschiedene Betäubungsmittel, wie Chloralhydrat,
Morphium, Nikotin (im Tabak), Alkohol zc., wirken
vornehmlich auf das Gefäßnervensystem, erst erregend, dann
aber lähmend, und sind deshalb mit Vorteil zu meiden.

Der sympathische Nerv steht vermittelst feiner
Fasergeflechte in Verbindung mit dem Centralnervensysteme,
dem Hirn. Geistige, seelische Vorgänge wirken deshalb
auch auf das vegetative Nervensystem ein. Man wird
vor Schrecken bleich, vor Aerger blau, vor Scham rot.
Es wird Ihnen nicht entgangen sein, was die Redaktion
in Nr. 1 auf Frage 2338 z. B. gegen das Erröten
empfohlen hat.

Aber auch mit dem weitverbreiteten Netze der
Empfindungsnerven der Haut steht das vegetative Nervensystem

im Zusammenhang. Es ist daher auch von der
Haut aus zu beeinflussen. Wärme hat einen erlahmenden,
Kälte einen reizenden Einfluß. Warme Bäder, warme
Kleidung, warme Wohnung erschlaffen und auf die Dauer
verweichlichen unsere Hautnerven. Wir müssen sie durch
Schwimmbäder, Douchen, kalte Abwaschungen einexerzieren
und abhärten.

Sie haben gewiß schon oft beobachtet, wie gewisse
akute fieberhafte Krankheiten, wie z. B. Masern, Scharlach

zc., erst, im Froste, eine kalte, blasse Haut, dann
aber eine entweder allseitige Rötung mit Schweißausbruch,

oder auch nur eine teilweise, herdartige, kleinere
oder größere rote Fleckung der Haut verursachen. Die
schädlichen Agentien dieser Krankheiten haben also auch
eine Wirkung auf das Gefäßnervensystem. Bestreben wir
uns, sie zu verhüten, sie rasch zu heilen.
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©betijo finbett tuir Störungen int ©efäpnerbenfqftem
bei allgemeinen Sterbentrantpeiten.

Spre Magen nun, über einfeitig auftretenbeä,
borübergepenbe? 23lap uttb StotWerben toeift auf eine,
ttjpifdje, meift bei grauen botlotnmenbe ©rIraniang be§

Steroenfpftems pin. ®ie ©rfcpeinungeit tonnen aber audj
ipren ©runb paben in einem ®rucfe auf ben einen ober
ben anbern Strang be? £al?teile? be? fpmpatpifcpen
Serben. ®iefer $rud tarnt beranlapt Werben burcp eine
SpmbpbrüfenanfcptbeHung ober burcp ein Kröpfepen.

®a aucp bie letfefte ©efunbpeitsftörung e§ inert ift,
erforfcpt unb betämpft ju Werben, ba im Segtnne ber=
felben Jgeitung aucp am teicpteften ift, fo ift bie§begiig=
licpe Stürffpracpe mit einem Slrjte ratfant.

Sluf Srage 2344 (Sott ein Kinb mit jarter
Konftitution bon berScpule bispenfiertWer=
ben?): ©ejtoungen, Spr fiebenjâprigeë Kinb in bie
Scpule ju fcpicfen, fittb Sie nicpt. Sie tonnen c? mit
einem ärjtlicpcn 3eugniffe bon ber Scpulfontmiffion Spre?
SBopnorte? für ein Qapr bifpenfieren taffen. Ueberlegett
Sie aber bocp nocp, bap nicpt bie Scputung be? Kinbe?
als fotcpe, fowie aucp nicf)t bas Seben in ber Stabt
als fotcpe?, ber ©efunbpeit 3pre? Kinbe? nachteilig fein
mup. SJÎan îantt inberStabt bei einficptigem 28ot
ten ebenfo gefunb ober nocp gefünber leben, al? e? bie
meiften ßeute auf bem ßanbe tpun.

Unb icp tenne eine ©lementarfpule in meiner Stäpe,
in toeldjer bie Kinbercpen unbebingt an iprer ©efunbpeit
feine ©inbupe erteiben, fonbern Wo fie im ©egenteil beffer
aufgepoben finb at? in ber Weitau? gröpten Qapl iprer
fjramiliett. ®ie Klaffe gäptt ca. 45 Scpüter. ®a? Scput=
jimmer in einem neuern ppgieinifcp gebauten Scpulpaufe
ift pod), geräumig unb gut peijbar. ®ie brei fÇenfter
finb in iprem obern Seite junt §erabttappen. ®ie
ppgieinifcpe ßeprerin pätt ben ganzen SBinter Wäprenb
bc? Unterrichts minbeften? eine? biefer Dberfenfter ge=
öffnet unb erhielt fo eine auffattenb reine unb bocp ge=
nügenb Warme ßuft. 3n ben fjSaufen müffen alte Kinber
pinau? unb ba? 3'wmer Wirb grünbticp gelüftet. ®a?
Sipen Wirb ab unb ju unterbrochen burcp einige SJiinuten
Slufftepen mit gpmnnftifdjen Hebungen ber Strate unb be?

Stumpfe?. Stuf Steinlitpfeit be? Körper? unb ber Kleibung,
fowie auf gefunbe Körperpaltuitg wirb gefepen. Sie
Kinbercpen finb munter unb frifcp; ipre ßeiftungen ge=
pören ju ben beften be? Santon?.

ißrobierenSie; rebenSie mit ber für Sie in fÇrage
tommenben ßeprerin; öietteiept täpt fiep regetreepter
Spulbefucp unb SBopnen in ber Stabt bop burpfüpren,
opne Späbigung, ja nocp mit Kräftigung ber @efunb=
peit ber tteinen Spiiterin. 3n Sr. fßaul Stiemeper?
„Statgeber für SJtütter" Würben Sie eine Wertöotte Sln=

teitung für Sinbergefunbpeit?pftege fittben.
fffrage 2347 (Kopffcpmerjen bei Stufentpatt

in ber Kälte): iöefolgen Sie ben fpon erpattenen Stat
unb meiben Sie ba? 2tu?gepen au?napm?Weife bei fotp
eifigem, burpbringenbem Storbwinb, wie ipn bie erften
Sage be? neuen Sapre? un? gebrapt paben. So ftrenge
Herren regieren aber gewöpntip nipt lange. Sei mäßigem
SBinbe fpiipen Sie bann ben au?gefepten Kopf burp
leipte Utnpüßung mit einem wollenem Supe. SBäplen
Sie jum Slu?gange bie 2Jtittag?äeit unb tpunttpft winb=
ftitte Drte. 3" §pufe Werben Sie fip ba? ©efiept wopt
mit tattern unb nipt etwa mit warmem SBaffer wafpen.

Seitiffeton.

(310 x q. t.*)
Son 3. geint.

(gortfeljung.)

Sin ©töpnen ©eorge? fpredt fie au? iprem
JM? peinigenben ©ebanlengange auf. Sie eilt ju
$ J ipm. ©r fptäft unb feine SBangen finb rot, pei|.

— SBenn nur ber Strjt Patb fäme, fie ïann ja nieptê
tpun, unb bie§ ©töpnen, wie e§ ipr bie SSruft be=

engt! — SBie Wirb bie 9?acpt werben? Sari Wirb
mit ipr waepen wollen. — Stein, nein, fie muff
allein fein, fie ïann ipn nipt fepen! — ©oH fein
Slnblid ba? Sinb beftänbig an bie bon ipm er=
littene SRippanbtung erinnern?

Stein, nein! — ©ie fepreit e? faft. — Saftig,
aber leife tritt fie in ba? anftofjenbe Limmer. ®?

ift ba? ©cplafjimmer ber ftinber. SDtit jitternben
$änben riptet fie ba?felbe für ben®ebraup ipre?
©atten ein. 3P«®iöfte reipen, bie SBafptommobe
ber Sinber bon iprem gewopnten iptape bor bie

Serbinbung?tpüre ju ftopen. — Ser Kleine bebarf
iprer .ja nipt Wäprenb ber Stapt

Sann polt fie frifpe SSäfpe, um ba? Sett
©eorge?, ein reiplip grofje? Sett für bie Se=

nüpung ipre? Satten, anpjiepen. (Sine ©pieblabe
ber Kommobe füllt fie mit Seibwäfpe für ipn.
Sann feinen Sepnftupt, feinen ©ptafrocE — $an=
toffeln — alle? Wirb mit §aft pinübergetragen.

SU? fie mit allem fertig, fupt fie jjenri auf,
ber Stielen beim ©länjenbmapen be? Stepgefpirre?
pilft, unb ipr ftraplenb bor greube ba? Stefultat
feiner Slrbeit, einen ©paumlöffel, jum Sewunbtrn
entgegenpält. „ffltama, fiep nur mal," jubelte er,
„wie fön er ift, unb pept map ip fie nop alle
blanf, bie anbern Söffet unb bie Pfannen alle.
SJtorben will ip fie aber lieber blanl mapen unb
pept möpt ip bei meiner lieben SOtama bleiben
unb ipr ein perjie? Sefiptpen erfjäplen, nipt?"

Helene pat ben Kleinen auf ipre Slrme gc=

nommen, unb ipn järtlip lüffenb, ermapnt fie ipn,
bei Stielen ju bleiben unb ipr ju petfen, bem
©eorge etwa? rept ©ute? jum Stapteffen ju be=

reiten, wäprenb fie Wieber ju ©eorge müffe, Wo

man eben nipt reben bürfe, Weit biefer nipt ge=
Werft Werben bürfe. „SCBenn §enri rept lieb bei
Stielen bleibt," tröftet fie ipn gärtlip, „bann Wirb
ipm SOtama etwa? rept ©pöne? taufen, ©inftweiten
topt er un? rept gute ©apen, Subbing? unb
©prupfaucen unb Spee, bamit ber ©eorgi rept
balb wieber gefunb wirb, llnb bann barf mein
©öpnpen aucp bei Sapu tut 3intmer fptafen, benn
Sapa fptäft jefct in ©eorge? Sett, bi? biefer wieber
gefunb ift."

SDtit ber Slu?fipt auf fo biel jperrlicpe? gibt fip
ber Kleine gern jufrieben. — Stop einige gärtlipe
Küffe — unb Helene ift wieber pinweggeeilt ju
iprem Iranien ©eorge, ber nop immer unrupig
unb oft aufftöpnenb fptummert.

3njWifcpen ift e? buntel geworben, unb im Dften,
pinter ben alten Sannen, bort am ©nbe be? perr=
fpaftlipen ©ute? gegenüber, fteigt ber SJtonb

perauf unb öerfilbert ba? lepte Saub ber popen
Sappeln, beren ©patten fip auf ben breiten Kie?=
wegen gefpenftifp pin= unb perwiegen.

©nblicp fäprt ber Sßagen $r. ©all? bor. SDtit

biefem betritt aup ipr SOtann ba? Limmer wieber.
Seim ©intreten ber beiben erWapt ©eorge, fällt
aber balb wieber in ein fieberpafte? ©plummern
jurürf.

Helene lann e? laum erwarten, bi? beibe ba?
Limmer Wieber berlaffen paben.

3pr Kinb blutarm, bietleipt lungenlranl, unb
fie, bie Stutter, pat leine Slpnung babon — SSa?

mufe ber Slrjt bon ipr benlen! — Unb Karl? — er
raupte ipr natürlip biefe Semütigung antpun mit
feiner Semerlung, bap ©eorge fpon längere
pufte. — Stein, fie lann ipm nipt begegnen, peute
nipt mepr! Seife, bap ©eorge e? nipt bemerlen
lann, fpiebt fie ben Stiegel wieber bor, aber al?
ipre? ÜDtanne? ©pritt braupen Wieber ertönt, unb
feine |>anb bie SCpürllinle nieberbrürft, um fie bann
leife Wieber in? ©plop ju brürfen, ba ift e? ipr
bennop, at? rupe ©eorge? Slid fragenb auf ipr.
Salb liegt er aber Wieber fplafenb ba. jjugleip
berrät fein fpneüe? Sltmen, bap ba? lieber ju=
nimmt, unb begierig trinlt er ben £pee, ben fie
ipm immer wieber an bie trodenen Sippen füprt.

©rft al? fie ipren ©atten in? ©primmer gepen
pört, iäpt fie fip bon Stielen ipr Stapteffen in?
Simmer bringen.

£rop iprer forgfältigen SfUge nimmt ba? ffieber
©eorge? ju unb feinen ängftlipen SPuutafien lann
fie entnehmen, Wie lebpa'ft ber Slrme alle? peute
©rlittene nopmat? burplebt. — ®ann ift er Wieber
in ber ©pule unb mit rüprenber ©timme fingt er
fein erft türglip gelernte? 3Beipnapt?liebpen. SDrei

©troppen babon pat er opne Slnftop ju ©nbe ge=
fungen, bie lepte lann er nipt beenben, ba ipn ber
$ej:t berfelben offenbar tief ergriffen pat; er bript
in Spränen au?, Wa? einen peftigen §uftenanfall
jur Solge pat. ®ann fpwebt er wieber in Slngft
um §enri, ben er in irgenb einer gropen ©efapr
fepen mup, opne ipn retten ju lönnen. Helene
wäfpt ipm unermüblip ©tirn unb ©pläfen, aber
ber gequälte ©eift be? Slrmen wirb nipt rupiger.
Sept faltet er bie Epänbe — jum beten — Helene
jittern bie Kniee — „Sieber ©ott, o Wenn bu bop
mapen WoKteft, bap bie SOtama unb ber Sapa mip
aup Wieber lieb paben, ip Will gewip immer,
immer ju bir beten, — unb wenn bu bop mapen
woKteft, bap mir ba? ©priftlinbpen bie?mal bop
einen gebernfaften mit ©plüffet bringt, ip Wünfpte
mir fpon folange einen folpen; ber anbere ift aup
fpön, aber ip möpte ipn bann bem Surgmeier
fpenlen ju Sßeipnapten. ©r ift immer fo gut unb
pat gar leinen. Slber Wenn ip julept aup leinen
betommen lann, Wenn mip nur bie SOtama aup
einmal fo lieb pat, wie ben Ipenri."

jpelene fürptet, ipre Kräfte würben nipt au?=

reipen, bie Stapt pinburp mit gefunben ©innen
au?juparren, aber um leinen S"i? barf Kart pö=

ren, wie bie SPantaPen ©eorge? fie anttagen. —
Sltfo fo litt biefe? Kinb, unb ipre Epärte pat e?

gejWungen, im Serborgenen ju beten, feine Slngft
©ott ju Hägen — wie oft bießeipt fpon? —
Unb biefer parmlofe SBunfp, ein gebernlaften mit
©plüffet! — pat fie ipn nipt bor einem !3<pre
fpon gelannt? — „S)u Würbeft ben ©ptüffel nur
berlieren," war ipre lurje Semerlung gewefen, al?
fie bei ber lepten SBeipnapt?befperung bie ©nt=
täufpung in feinen gelefen, bap fein tiebfter
Sßunfp nipt in ©rfüßung gegangen.

„©ott, bu mupt, mupt mir ipn taffen, bamit
ip e? Wieber an ipm gut mapen lann!" ©ie
fplupjte e? Inieenb in ba? Kiffen be? giebernben.

©egen SJtitternapt wirb er rupiger, aber fie
lann fip nipt entfpliepen, fip nieberjulegen. ©ie
lodert ipr Kteib ein wenige?, Wirfelt einen Warmen

îpawt uni fid; unb Icpnt fip in ben Stupt, ben fie
an ba? Sett ©eorge? gerüdt pat.

©eorge fptäft jept rupig, ber naffe Umfplag,
ben fie ipm unterhalb ber Slrme um ben Seib ge=
fptungen, fpeint ipn ju berupigen. — Sieüeipt
lann fie aup ein Wenig rupen!

3pre Siber fpliepen fip. — Sop einmal fäprt
fie auf. — ®urppie SBanb pört man §enri peifer
puften e? gept nipt fie lann nipt
hinüber! Karl Wirb ja fpon ju ipm fepen unb
ipn beden, wenn e? nötig ift!

Slop einigemate läfjt ein glüftern im Sraum
©eorge? — ein Ruften jjenri? — fie jufammen=
juden ®ann jiept fie fröftetnb ipren ©pawl
enger um fip — unb ipre ermübeten ©inne um=
fängt tiefer ©ptaf.

VIII.
®ie aufgepenbe ©onne pat einen btipenben ©trapl

jWifpen bie bunllen Sorpänge pinburp geworfen,
jpetene f^ringt erfproden auf. ®ie Sampe brennt
nop. ©eorge liegt btafi, mit palbgeöffneten Slugen,
fpwer atmenb.

SSäprenbbem fie Soitette mapt, bringt beutlip
ein peifere? Ruften §enri? an ipr Dpr.

„Um ©otte? wiüen, ber Kleine mu& Irani fein,
unb Karl pat fie nipt gerufen!"

Dpne fip ju befinnen, Wiß fie pinübereiten,
ba — eben al? fie bie Spüre öffnet — fäßt ipr
ein Statt, oon ipre? ©atten jpanb überfprieben,
tior bie Jjüfje.

28a? lann ba? bebeuten?
Unfähig, einen ©pritt Weiter ju tpun, finit fie

in ben näpften ©tupt. ^pre bebenben ginger falten
ba? Statt au?einanber unb ipre Slugen ftarren gro§
auf bie Sluffprift be?felben: „SKein liebe? 23eib!"
— ©twa? ermutigt tieft fie Weiter!

„©ifprirf nipt ju fepr! §enri ift Wäprenb ber
Slacpt erlranlt. SP pdßt morgen? 4 Upr ®r. ©aß
gepott, napbem ip Stielen gewedt unb bei bem
Kleinen getaffen patte.

SP wiß e? ®ir nipt berpepten, e? ift eine
Sräune im jpal?.

Stun ift e? ja unfere erfte SP'^t/ ©eorge fo
gut wie möglip öor Slnftedung ju beWapren.
®r. ©aß War fo freunblip, mir bepütflip ju fein,
ba? Sefup?jimmer fürtpenri einjuripten, ba? peipt,
wir paben ba? Sett au? bem ©aftjimmer bortpin
iibergefüprt, bamit e? leiner großen Slenberungen
mepr bebarf, Wenn ba? Kinb barin ift. jpenri felbft
lann bann opne SJtüpe famt feinem Settpen pinüber=
getragen Werben.

Stun panbelt e? fip um bie grofse ob ®u
e? über ®ip bringen Wirft, bie Sfïe9e Kleinen
fremben ^änben anjubertrauen, unb auf jeben bi=
retten Sertepr mit ipm ju berjipten, ober ob ®u
e? für beffer pättft, für ©eorge eine SBärterih ju
paben, unb bann, bon biefem abgefptoffen, nur bie
Sftege §enrii ju übernepmen. ®r. ©aß pofft, ba§
©eorge bei grofjer Sorfipt berfpont bleiben lönne,
berpeplt aber nipt, bafj eine Slnftedung ipm fepr
Waprfpeinlip ba? Seben toften Würbe.

®u Würbeft alfo in ber Sfl£9£ Kleinen
ganj aßein fiepen unb $ip in bem ©ebanten be=

rupigen müffen, bafj ip mip fo biet Wie möglip
ber Sfle8e ©eorge? wibmen würbe.

SP pabe baran gebapt, bap ©ropmütterpen
gewip gerne ®eine ©teße am Sette ©eorge? ein=

nepmen Würbe, unb bap biefer gewip fip gtüdlip
füplen unb fip bon niemanb lieber pflegen taffen
Würbe, al? bon ipr. Sfa bie Sflege be? Kleinen
ju überlaffen, wäre ju biet berlangt. Sap mip
fobatb at? möglip wiffen, Wa? ®u ju tpun gebentft.
Sçp werbe ®ir peute, wo ba? Seben jpenri? biel=

leipt nipt minber bebropt ift al? ba? ©eorge?, nipt
erft fagen müffen, bap meine Slngft, ben leptern ju
berlieren, jebem anbern Sebenlen borangept. 28ir
paben beibe, nipt nur ip, fonbern aup ®u, Helene,
fpwer an bem Kinbe gefünbigt. 28ürben wir e?

tragen, Wenn un? ©ott fo ftrafte, bap Wir e? nimmer
an ipm gut mapen tonnten? 28a? aber aup immer
®ein ©ntfptup fein möge, ip Werbe überjeugt fein,
bap nur geWiffenpaftefte Uebertegung unb bie gleipe
Siebe ju beiben Kinbern ®ip barüber entfpeiben
taffen wirb.

®er Singer ©otte? pat un? gejeigt, bap Wir
beibe nipt ju repten paben über unfere ©putben,
fo lap un? öereint füpnen, wa? Wir gefeplt. 23ir
finb Wäprenb ber ©putjeit napläffig gewefen, nun
bie Prüfung ba ift, bürfen Wir nipt üor ipr jurürf*
fpreden, fonbern müffen nap Kräften nappoten,
wa? Wir öerfäumt.

®r. ©aß Wirb balb Wieber pier fein unb bann
jeweiten juerft ©eorge befupen. 28ie gept e? ipm?
Jpölbertein war gerne bereit, mir ben grüpgotte?»
bienft abjunepmen unb ®r. ©aß fanbte mir foeben
einen Slffiftenjarjt, ber gerne bie Sflege be? Kleinen
übernepmen wiß, bi? eine 23ärterin ba ift. ©ine
fotpe Wäre im ©tabtfpital Wopl ju betommen.

Kart."
(Jortfe&ung folgt.)

®rud bon ®p. SBirtp & ©ie„ @t. ©aßen.

12 Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ebenso finden wir Störungen im Gefäßneroensystem
bei allgemeinen Nervenkrankheiten.

Ihre Klagen nun, über einseitig auftretendes,
vorübergehendes Blaß- und Rotwerden weist auf eine,
typische, meist bei Frauen vorkommende Erkrankung des
Nervensystems hin. Die Erscheinungen können aber auch
ihren Grund haben in einem Drucke auf den einen oder
den andern Strang des Halsteiles des sympathischen
Nerven. Dieser Druck kaun veranlaßt werden durch eine
Lymphdrüsenanschwellung oder durch ein Kröpfchen.

Da auch die leiseste Gesundheitsstörung es wert ist,
erforscht und bekämpft zu werden, da im Beginne
derselben Heilung auch am leichtesten ist, so ist diesbezügliche

Rücksprache mit einem Arzte ratsam.
Auf Frage 2344 (Soll ein Kind mit zarter

Konstitution von derSchule dispensiertwer-
den?): Gezwungen, Ihr siebenjähriges Kind in die
Schule zu schicken, sind Sie nicht. Sie können es mit
einem ärztlichen Zeugnisse von der Schulkommission Ihres
Wohnortes für ein Jahr dispensieren lassen. Ueberlegen
Sie aber doch noch, daß nicht die Schulung des Kindes
als solche, sowie auch nicht das Leben in der Stadt
als solches, der Gesundheit Ihres Kindes nachteilig sein
muß. Man kann inderStadt bei einsichtigem Wollen

ebenso gesund oder noch gesünder leben, als es die
meisten Leute auf dem Lande thun.

Und ich kenne eine Elementarschule in meiner Nähe,
in welcher die Kinderchen unbedingt an ihrer Gesundheit
keine Einbuße erleiden, sondern wo sie im Gegenteil besser
aufgehoben sind als in der weitaus größten Zahl ihrer
Familien. Die Klasse zählt ca. 45 Schüler. Das
Schulzimmer in einem neuern hygieinisch gebauten Schulhause
ist hoch, geräumig und gut heizbar. Die drei Fenster
sind in ihrem obern Teile zum Herabklappen. Die
hygieinische Lehrerin hält den ganzen Winter während
des Unterrichts mindestens eines dieser Oberfenster
geöffnet und erzielt so eine auffallend reine und doch
genügend warme Luft. In den Pausen müssen alle Kinder
hinaus und das Zimmer wird gründlich gelüftet. Das
Sitzen wird ab und zu unterbrochen durch einige Minuten
Aufstehen mit gymnastischen Uebungen der Arme und des

Rumpfes. Auf Reinlichkeit des Körpers und der Kleidung,
sowie auf gesunde Körperhaltung wird gesehen. Die
Kinderchen sind munter und frisch; ihre Leistungen
gehören zu den besten des Kantons.

Probieren Sie; reden Sie mit der für Sie in Frage
kommenden Lehrerin; vielleicht läßt sich regelrechter
Schulbesuch und Wohnen in der Stadt doch durchführen,
ohne Schädigung, ja noch mit Kräftigung der Gesundheit

der kleinen Schülerin. In Dr. Paul Niemeyers
„Ratgeber für Mütter" würden Sie eine wertvolle
Anleitung für Kindergesundheitspflege finden.

Frage 2347 (Kopfschmerzen bei Aufenthalt
in der Kälte): Befolgen Sie den schon erhaltenen Rat
und meiden Sie das Ausgehen ausnahmsweise bei solch
eisigem, durchdringendem Nordwind, wie ihn die ersten
Tage des neuen Jahres uns gebracht haben. So strenge
Herren regieren aber gewöhnlich nicht lange. Bei mäßigem
Winde schützen Sie dann den ausgesetzten Kopf durch
leichte Umhüllung mit einem wollenem Tuche. Wählen
Sie zum Ausgange die Mittagszeit und thunlichst Windstille

Orte. Zu Hause werden Sie sich das Gesicht wohl
mit kaltem und nicht etwa mit warmem Wasser waschen.

^ JeMeton.

Georg i.*)
Bon I. Heim.

(Fortsetzung.)

ÄD^in Stöhnen Georges schreckt sie aus ihrem
peinigenden Gedankengange auf. Sie eilt zu

P ^ ihm. Er schläft und seine Wangen sind rot, heiß.
— Wenn nur der Arzt bald käme, sie kann ja nichts
thun, und dies Stöhnen, wie es ihr die Brust
beengt! — Wie wird die Nacht werden? Karl wird
mit ihr wachen wollen. — Nein, nein, sie muß
allein sein, sie kann ihn nicht sehen! — Soll sein
Anblick das Kind beständig an die von ihm
erlittene Mißhandlung erinnern?

Nein, nein! — Sie schreit es fast. — Hastig,
aber leise tritt sie in das anstoßende Zimmer. Es
ist das Schlafzimmer der Kinder. Mit zitternden
Händen richtet sie dasselbe für den Gebrauch ihres
Gatten ein. Ihre Kräfte reichen, die Waschkommode
der Kinder von ihrem gewohnten Platze vor die

Verbindungsthüre zu stoßen. — Der Kleine bedarf
ihrer ja nicht während der Nacht!

Dann holt sie frische Wäsche, um das Bett
Georges, ein reichlich großes Bett für die
Benützung ihres Gatten, anzuziehen. Eine Schieblade
der Kommode füllt sie mit Leibwäsche für ihn.
Dann seinen Lehnstuhl, seinen Schlafrock —
Pantoffeln — alles wird mit Hast hinübergetragen.

Als sie mit allem fertig, sucht sie Henri auf,
der Ricken beim Glänzendmachen des Blechgeschirres
hilft, und ihr strahlend vor Freude das Resultat
seiner Arbeit, einen Schaumlöffel, zum Bewundern
entgegenhält. „Mama, sieh nur mal," jubelte er,
„wie sön er ist, und hetzt mach ich sie noch alle
blank, die andern Löffel und die Pfannen alle.
Morden will ich sie aber lieber blank machen und
hetzt möcht ich bei meiner lieben Mama bleiben
und ihr ein herzies Desichtchen erßählen, nicht?"

Helene hat den Kleinen auf ihre Arme
genommen, und ihn zärtlich küssend, ermahnt sie ihn,
bei Ricken zu bleiben und ihr zu helfen, dem
George etwas recht Gutes zum Nachtessen zu
bereiten, während sie wieder zu George müsse, wo
man eben nicht reden dürfe, weil dieser nicht
geweckt werden dürfe. „Wenn Henri recht lieb bei
Ricken bleibt," tröstet sie ihn zärtlich, „dann wird
ihm Mama etwas recht Schönes kaufen. Einstweilen
kocht er uns recht gute Sachen, Puddings und
Syrupsaucen und Thee, damit der Georgi recht
bald wieder gesund wird. Und dann darf mein
Söhnchen auch bei Papa im Zimmer schlafen, denn
Papa schläft jetzt in Georges Bett, bis dieser wieder
gesund ist."

Mit der Aussicht auf so viel Herrliches gibt sich

der Kleine gern zufrieden. — Noch einige zärtliche
Küsse — und Helene ist wieder hinweggeeilt zu
ihrem kranken George, der noch immer unruhig
und oft aufstöhnend schlummert.

Inzwischen ist es dunkel geworden, und im Osten,
hinter den alten Tannen, dort am Ende des
herrschaftlichen Gutes gegenüber, steigt der Mond
herauf und versilbert das letzte Laub der hohen
Pappeln, deren Schatten sich auf den breiten
Kieswegen gespenstisch hin- und herwiegen.

Endlich fährt der Wagen Dr. Galls vor. Mit
diesem betritt auch ihr Mann das Zimmer wieder.
Beim Eintreten der beiden erwacht George, fällt
aber bald wieder in ein fieberhaftes Schlummern
zurück.

Helene kann es kaum erwarten, bis beide das
Zimmer wieder verlassen haben.

Ihr Kind blutarm, vielleicht lungenkrank, und
sie, die Mutter, hat keine Ahnung davon! — Was
muß der Arzt von ihr denken! — Und Karl? — er
mußte ihr natürlich diese Demütigung anthun mit
seiner Bemerkung, daß George schon längere Zeit
huste. — Nein, sie kann ihm nicht begegnen, heute
nicht mehr! Leise, daß George es nicht bemerken
kann, schiebt sie den Riegel wieder vor, aber als
ihres Mannes Schritt draußen wieder ertönt, und
seine Hand die Thürklinke niederdrückt, um sie dann
leise wieder ins Schloß zu drücken, da ist es ihr
dennoch, als ruhe Georges Blick fragend auf ihr.
Bald liegt er aber wieder schlafend da. Zugleich
verrät sein schnelles Atmen, daß das Fieber
zunimmt, und begierig trinkt er den Thee, den sie

ihm immer wieder an die trockenen Lippen führt.
Erst als sie ihren Gatten ins Eßzimmer gehen

hört, läßt sie sich von Ricken ihr Nachtessen ins
Zimmer bringen.

Trotz ihrer sorgfältigen Pflege nimmt das Fieber
Georges zu und seinen ängstlichen Phantasien kann
sie entnehmen, wie lebhaft der Arme alles heute
Erlittene nochmals durchlebt. — Dann ist er wieder
in der Schule und mit rührender Stimme singt er
sein erst kürzlich gelerntes Weihnachtsliedchen. Drei
Strophen davon hat er ohne Anstoß zu Ende
gesungen, die letzte kann er nicht beenden, da ihn der
Text derselben offenbar tief ergriffen hat; er bricht
in Thränen aus, was einen heftigen Hustenanfall
zur Folge hat. Dann schwebt er wieder in Angst
um Henri, den er in irgend einer großen Gefahr
sehen muß, ohne ihn retten zu können. Helene
wäscht ihm unermüdlich Stirn und Schläfen, aber
der gequälte Geist des Armen wird nicht ruhiger.
Jetzt faltet er die Hände — zum beten — Helene
zittern die Kniee — „Lieber Gott, o wenn du doch
machen wolltest, daß die Mama und der Papa mich
auch wieder lieb haben, ich will gewiß immer,
immer zu dir beten, — und wenn du doch machen
wolltest, daß mir das Christkindchen diesmal doch
einen Federnkasten mit Schlüssel bringt, ich wünschte
mir schon solange einen solchen; der andere ist auch
schön, aber ich möchte ihn dann dem Burgmeier
schenken zu Weihnachten. Er ist immer so gut und
hat gar keinen. Aber wenn ich zuletzt auch keinen
bekommen kann, wenn mich nur die Mama auch
einmal so lieb hat, wie den Henri."

Helene fürchtet, ihre Kräfte würden nicht
ausreichen, die Nacht hindurch mit gesunden Sinnen
auszuharren, aber um keinen Preis darf Karl
hören, wie die Phantasien Georges sie anklagen. —
Also so litt dieses Kind, und ihre Härte hat es

gezwungen, im Verborgenen zu beten, seine Angst
Gott zu klagen — wie oft vielleicht schon? —
Und dieser harmlose Wunsch, ein Federnkasten mit
Schlüssel! — hat sie ihn nicht vor einem Jahre
schon gekannt? — „Du würdest den Schlüssel nur
verlieren," war ihre kurze Bemerkung gewesen, als
sie bei der letzten Weihnachtsbescherung die
Enttäuschung in seinen Zügen gelesen, daß sein liebster
Wunsch nicht in Erfüllung gegangen.

„Gott, du mußt, mußt mir ihn lassen, damit
ich es wieder an ihm gut machen kann!" Sie
schluchzte es knieend in das Kissen des Fiebernden.

Gegen Mitternacht wird er ruhiger, aber sie
kann sich nicht entschließen, sich niederzulegen. Sie
lockert ihr Kleid ein weniges, wickelt einen warmen

Lhawl um sich und lehnt sich in den Stuhl, den sie

an das Bett Georges gerückt hat.
George schläft jetzt ruhig, der nasse Umschlag,

den sie ihm unterhalb der Arme um den Leib
geschlungen, scheint ihn zu beruhigen. — Vielleicht
kann sie auch ein wenig ruhen!

Ihre Lider schließen sich. — Noch einmal fährt
sie auf. — Durch chie Wand hört man Henri heiser
husten es geht nicht sie kann nicht
hinüber! Karl wird ja schon zu ihm sehen und
ihn decken, wenn es nötig ist!

Noch einigemale läßt ein Flüstern im Traum
Georges — ein Husten Henris — sie zusammenzucken

Dann zieht sie fröstelnd ihren Shawl
enger um sich — und ihre ermüdeten Sinne
umfängt tiefer Schlaf.

VIII.
Die aufgehende Sonne hat einen blitzenden Strahl

zwischen die dunklen Vorhänge hindurch geworfen.
Helene springt erschrocken auf. Die Lampe brennt
noch. George liegt blaß, mit halbgeöffneten Augen,
schwer atmend.

Währenddem sie Toilette macht, dringt deutlich
ein heiseres Husten Henris an ihr Ohr.

„Um Gottes willen, der Kleine muß krank sein,
und Karl hat sie nicht gerufen!"

Ohne sich zu besinnen, will sie hinübereilen,
da — eben als sie die Thüre öffnet — fällt ihr
ein Blatt, von ihres Gatten Hand überschrieben,
vor die Füße.

Was kann das bedeuten?
Unfähig, einen Schritt weiter zu thun, sinkt sie

in den nächsten Stuhl. Ihre bebenden Finger falten
das Blatt auseinander und ihre Augen starren groß
auf die Aufschrift desselben: „Mein liebes Weib!"
— Etwas ermutigt liest sie weiter!

„Erschrick nicht zu sehr! Henri ist während der
Nacht erkrankt. Ich habe morgens 4 Uhr Dr. Gall
geholt, nachdem ich Ricken geweckt und bei dem
Kleinen gelassen hatte.

Ich will es Dir nicht verhehlen, es ist eine
Bräune im Hals.

Nun ist es ja unsere erste Pflicht, George so

gut wie möglich vor Ansteckung zu bewahren.
Dr. Gall war so freundlich, mir behülflich zu sein,
das Besuchszimmer für Henri einzurichten, das heißt,
wir haben das Bett aus dem Gastzimmer dorthin
übergeführt, damit es keiner großen Aenderungen
mehr bedarf, wenn das Kind darin ist. Henri selbst
kann dann ohne Mühe samt seinem Bettchen
hinübergetragen werden.

Nun handelt es sich um die große Frage, ob Du
es über Dich bringen wirst, die Pflege des Kleinen
fremden Händen anzuvertrauen, und auf jeden
direkten Verkehr mit ihm zu verzichten, oder ob Du
es für besser hältst, für George eine Wärterin zu
haben, und dann, von diesem abgeschlossen, nur die
Pflege Henris zu übernehmen. Dr. Gall hofft, daß
George bei großer Vorsicht verschont bleiben könne,
verhehlt aber nicht, daß eine Ansteckung ihm sehr
wahrscheinlich das Leben kosten würde.

Du würdest also in der Pflege des Kleinen
ganz allein stehen und Dich in dem Gedanken
beruhigen müssen, daß ich mich so viel wie möglich
der Pflege Georges widmen würde.

Ich habe daran gedacht, daß Großmütterchen
gewiß gerne Deine Stelle am Bette Georges
einnehmen würde, und daß dieser gewiß sich glücklich
fühlen und sich von niemand lieber Pflegen lassen
würde, als von ihr. Ihr die Pflege des Kleinen
zu überlassen, wäre zu viel verlangt. Laß mich
sobald als möglich wissen, was Du zu thun gedenkst.
Ich werde Dir heute, wo das Leben Henris
vielleicht nicht minder bedroht ist als das Georges, nicht
erst sagen müssen, daß meine Angst, den letztern zu
verlieren, jedem andern Bedenken vorangeht. Wir
haben beide, nicht nur ich, sondern auch Du, Helene,
schwer an dem Kinde gesündigt. Würden wir es

tragen, wenn uns Gott so strafte, daß wir es nimmer
an ihm gut machen könnten? Was aber auch immer
Dein Entschluß sein möge, ich werde überzeugt sein,
daß nur gewissenhafteste Neberlegung und die gleiche
Liebe zu beiden Kindern Dich darüber entscheiden
lassen wird.

Der Finger Gottes hat uns gezeigt, daß wir
beide nicht zu rechten haben über unsere Schulden,
so laß uns vereint sühnen, was wir gefehlt. Wir
find während der Schulzeit nachlässig gewesen, nun
die Prüfung da ist, dürfen wir nicht vor ihr
zurückschrecken, sondern müssen nach Kräften nachholen,
was wir versäumt.

Dr. Gall wird bald wieder hier sein und dann
jeweilen zuerst George besuchen. Wie geht es ihm?
Hölderlein war gerne bereit, mir den Frühgottesdienst

abzunehmen und Dr. Gall sandte mir soeben
einen Assistenzarzt, der gerne die Pflege des Kleinen
übernehmen will, bis eine Wärterin da ist. Eine
solche wäre im Stadtspital wohl zu bekommen.

Karl."
(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth L, Cie., St. Gallen.
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Begattung.

fS^leß', ßol' ben 2lr3t!" —
Das Ejaupt gefenft, bie Seele fdjtoer,

(Seßt ber ©erufne burd; bas incite, ftille gelb;
Sie £ippe bebt : ,,Su barfft nießt, (Sott, es ift bie îïïutter;
Sie Stutter ift's, feeßs Kinbet maeßft ju IDaifen bu!

Sie muntre Kleine, bie fo frot} ben IDeg mir toeift,

Derbingünb! mutterlos! Su barfft nießt, (Sott
bu barfft..."

Sen STantel auf betn Arm ftct}t att ber Bnttentßüre
(Ein fcßöner Jüngling bort; mer ift ber fpäte ©aft?
Sein ebles Hoff banb er am naßen Srunuen feft,

Jn engem Sogenlauf umïretfen jät} bie Efunbe

Sas ftille Efaus — ernft meift ber Ejert 3ur Huße fie. —
Sas Hacßtlicßt blieft mit feßroaeßem Schimmer burd; bie

(Es fießt ben ©aft unb flatfert ängftlirf? auf. [Scheiben,,
IDie palmenraufcß.en tuetjt es burd; bie Itlonbnacßt nieber,

<§u feinen güßen liegt bie reife Aeßrcngarbe,
Aus feinen Augen blieft ber Sieg! — es ift ber Cob.

2lu3: „(Srftlinge" sott Otto 2attg.

für arms Si1|ulUtufrcr jut
B) inters?eit.

Tie Ar. 1, neunter gaßrgang 1894, be« „amtticßeu
©cßutblatte« be« Santon« 3ürid;" enthält folgenben bc»

rnerfensmerten Artifet über bie „gürforge für arme
©cßutfinber gur SBinter«geit".

Tie ftrenge SBinter«geit bietet betn SRenfcßenfreunbc
mannigfache ©elegenßeit, feinen gemeinniißigen ©inn gu
betßätigen unb namentlich auf bent ©cbiete ber ©chute
finbet er tjiefiir ein meite« unb reiche« gelb. Vefonber«
hart ift ber SBinter für bie Armen unter unjeren ©cßut»
finbern. Ta« bürftige ©otntnerfleib, ba« fo manche«

arme Kinb aueß toäßrenb be« langen äöinter« tragen
muh, ift bei einem tueiten unb befcßrocrlicßen ©chultueg
nicht im ftanbe, ben jugenbtichen Störper gegen bie ftrenge
SBinterfätte gu fcßiißen. Viele ©Item mürben ihre Kin»
ber gerne in marme Kleiber hüllen; altein ber farge
Verbienft reicht bei äußerfter ©parfamfeit oft faum fo
tneit, bie gamitie oor Aaßrung«forgen 311 bemahren. SBo

ber Kampf um ba§ tägliche Vrot ein fo harter ift, ba
fann ben Kinbern auch nur eine für ben SBinter unge»
niigenbe Währung geboten merben. Türftige Kleiburtg
unb ungureidjenbe Aaßrung bei feßteeßten ©cßnee» uttb
2Bitterung«berßältniffen üben aber einen nachteiligen ©im
ftuß auf ba« förpcrlid;c unb geiftige SBoßlbefinben be«

©cßulfinbe« au«. Unter biefen llmftänben roirb ba«felbc
bem Unterricht nur fçhmer gu folgen oerntögen unb nad;
unb nad; aueß öie jar ©chute Bertieren.

_

_ (So mirb e« beun gur VÜ'djt, bie öffentliche gür»
forge für foleße biirftige ©djutfinber eintreten gu taffen,
um SRarigel unb Rot fo meit al« möglich 31t bannen
unb bie ©ntfaltung ihrer förpertießen unb geiftigen Strafte
3U unterftüßen. ©ine Aeißc bon Vrimar» unb ©efunbar»
feßutgemeinben hat benn auch bereit« bem teibenben unb
armem Seil ihrer ©cßuljugenb tuerfthätige gülfe 31t teil
merben taffen.

SBie au« ben atterbing« mangelhaften Angaben, bie
un« anläßlich ber Trienniumäberüßtcrftattimg gugegangen
finb, erficßtlicß ift, mären e« im SBinter 1892/93 im
gangen 51 fßrimar= unb 26 ©efunbarfcßutgemeinben, bie

it/ren bürftigen ©d)ütern fräftige 2Rittag«fuppe mit Vrot
unb aud; märmenbe Kteibung«ftiicfc bcrabreichten. Stuf
ber ©tufe ber ©chtnbarfcßule mirb e« bieterort« burch
höhere ©tipenbien ober Verabredung Bon Verträgen an
ba« Koftgeib ärmeren @d)ülern mit meitcut ©cßutmcg er»

möglicht, am©d;uIorte ein einfad;e« aber fräftige« 2Rrtt«g=
effen 3U genießen.

Tie au« ber Vefcßaffung ber „Sd)ulfuppen" unb
toarmen Kleibung«ftiicfe ermachfenben Koften merben reget»
mäßig au« ben Seiträgen bon HJribatcn, Vereinen, fomie
au« 3infen ßiegu beftintmter gonb«, ba unb bort aud;
au« Beiträgen bott Sfßribaten, Vereinen, fomie au« /fitifett
hiegu beftimmter gonb«, ba unb bort auch au« Vei»
trägen ber ©cßut» unb ©emeinbefaffen beftritten.

Ilm einigermaßen ein Mb Bon ber Verbreitung ber

giirforge für arnte ©cßutfinber 3ttr A5inter«geit int ©c=
biete be« ßanton« 3ürich 3U geben, bringen mir nad)=
ftehenb, nach Söegirfen georbnet, bie 3a^)t öer ©d;ut=
gemeinben, metche in ber begeichitctctt 9tid)tung borgc=
gangen finb: ÜJkimar= ©efunbar=

©chutgemeinben
SSe^irf

3ürid; 13 4
Slffottern 1 1

Jorgen 7 1

f&leiten 6 3

Öinmeil 6 2

lifter 1 1

iJJfäffifon 6 3
2Bintertf)ur 7 5
3lnbetfingen 1 5
SSütach 3 1

®iet«borf — —
5Eotat 51 26

®ie Borftehenben 3ahlra geigen 3tir ©enüge, baß e«

noch berhättni«mäßig menige ©chutgemeinben finb, bie
bi« jeßt ber giirforge für arme ©d;utfinber ihre Stuf=
merffamfeit gefchenft hoben.

33ei ber Vorführung biefer SBertjättniffe barf and; bie
freunbli^e SRithiilfe niebt bergeffen merben, metche in bett
fjerienfotonien uttb 2Ritchftationen, in«befonbere in bett
©täbten unb inbuftrietten Ortfchaftcn für öunberte uttb
îaufenbe bott ©chutfittbcrn fo mot)tt()ätigc Jnftitutioncn

gefihaffen hot- SBir geben un« ber Hoffnung hin, baß
e§ nur biefe« §inmeife« bebarf, um auch in benfenigen
©emeinben, mo man ben genannten SSeftrebungen bi«
jeßt noch nicht Bolle Stufmerffamfeit gefcfienft hot, bie
merfthätige Dlächftentiebe in ber begeichneten Dichtung attf=
leben 3U taffen.

2)er ben ©djulftaffen burch ba« ßrei«f^reiben be«

©rgiehungärate« bout 10. Qanuar 1883 in 3lu«ficht ge=

fteltte @taat«beitrag an abfällig burd; bie gürforge er=

machfenbe ßoften mitt unb fann ber Vritmtmoljtthätigfeit
nicht entraten — benn biefe mirb immer ein meite« §etb
für ihre Vethätigung finben —, fonbern er fott haupt=
fäd;tich bie ©djutbehörben ermuntern gur SRithülfe bei
ber Unterftiißuttg unferer armen ©chulfugenb. SBenn bie
öffentliche unb bie pribate ÜBohtthätigfeit fid; auf biefent
©ebiete gttfammenfinben, fo mirb e« möglich fein, in Bieten
glätten nietjt nur ber Slot ber ©egentnart menigften« 311m
äeil 3U fteuern, fonbern auch bem liebet in ber 3uïunft
bor3ubeugett unb fo ben 2ßeg für eine attfeitig gefunbe
©ntmieftung unferer ©chute 3U ebnen.

®er fdfiönfte Sohn für biefe gliirforge ift ba« frohe
Seuchtett banfbarer ßinberattgen.

UmBriftantfiijB BügBlittaJ'djttte.
©« ift rnoht nicht 3u leugnen, baß ba« Sßtätten bon

SBäfche eine recht anftrengenbe Strbeit ift, eineäteit« ber
§iße megen, metche ba« Vügeteifen berbreitet, mährenb
aud; ba« §antieren mit bem fdjmeren ©ifen auf bie Sauer
recht erntübet. 3n teßterer Vegietjung hot nun ber ameri=
fanifdje, ftet« in jeber Vesiehung auf Verbefferungen be=

bachte @rfinbung«geift auch 2tbt)ülfe gefchafft. 2)ie 5leu=
beit unb Verbefferung befteht barin, baß auf bem 23ügel=
tifch ober Vügelbrett ein ©tatib befeftigt mirb, metche«
oben einen tjorigontalen, brehbaren 2trm trägt, ber au«
mehreren, mit ©etenfen berbunbenen leiten gufammen=
gefeßt ift ; am äußerften ©nbe befißt berfetbe eine berti=
fate ©tellfpinbel, an meteßer unten an einem ßugetge=
tenfba«S3ügeteifen aufgehangen ift. Surd) ben getenfigen
Slrm fornoßt, tbie bureß ba« ßugetgetenf, ift bem 23üget=
eifen beim ißtätten jebe Vemegung ermöglicht, |um ba«=
fetbe aber aud> feft auf ben gu ptättenben ©egenftanb
aufbrüifen gu fönnen, ift am ßugelgetenf noeß ein .gebet
eingetenft, meteßer am ©nbe at« ejeentrifeßer gebetbaumen
geftattet ift, fo baß bureß feine Vemegung ba« Vügeteifen
etma« gehoben unb gefenft merben fann.

Tklnxtz lüiffBilwngßn.
4-eW RSocßc (larb itt Reifen eine gfrnu 35tfme

§djär, bie mit anbeten grauen bon einem Seidjenbe=
gängniffe nach gattfe ging. Von einem ©cßlaganfatt be=

troffen, fanf fie ptößtid; gufammen unb mar augenbticf=
tieß eine Seiche. ®ie Vetroffene mar in ißrem gangen
Seben nie franf gemefen unb ßatte fieß oorßer mit feinem
ÜBort über Unrnoßlfein beftagt.

3n ciaufanue ßaf «tan int {äeöättbc ber eßentnligen
a'räfefttur be la ^Rabcteine eine öfjfcntt'idic gSärrnc-
ftnßc eingerichtet, mo 3et'ungen aufgelegt finb; aueß
grauen unb ©ttern mit ßinbern ßaben 3n»
tritt.

5>a5 itCotter g>nabentßat t(t ats llft;C für atter«=
feßmaeße fatholifcße ©eifttieße in Stu«ficßt genommen.

^ut 11. Januar ftarfi in Jtntidj int 74. Jifters-
iaßre naeß feßmerern Seiben grau gagenbueß Dtt,
iffiitme be« att ©tabtrat unb 3iegierung«rat grang .^agen=
buch, ©nfetin bon Vaut ttfieri, ©eßmefter be« friiß ber=
ftorbenen Sonrab Dtt, Vebaftor ber „ßl. 3.3-"/0nb ©d)mie=
germutter bon DberftbinifionärSReifter. 3ßre Vermanbt=
feßaft unb ißr reger, genteinnüßiger ©eift maeßte fie ftet«
regen Stnteit an öffentlichen Angelegenheiten neßmen.
SBäßrenb 30 Qaßren mar fie Vorfteßerin ber meiblicßen
Arbeit«fcßulen. gn ißrem gaufe, in bem biete ßerbor=
ragenbe Viänner berfeßrten, mürbe bie Sunft, SfSoefie unb
ÜRuftf unb bie ÜBiffenfcßaft in ßoßem 2Raße gepflegt.

^n |Sitn(hen6uch|'ee foil nontlüärg his §eptenther
ein bjcmüfetiaulturs ftattflnben, ber 15 gatbtage bauern
mirb. fturëteiter finb bie gerren ©eminarteßrer ©cßnei=
ber in ftRüncßenbucßfee unb SReicßenau, Dbftbaumgücßter
in ©cßönbüßl. Siur«getb 4 gr. Am ©cßiuß fott eine
@emüfe= unb Dbftauäftettung ftattfinben.

^tnCaßfid) ißres 100. f&eßnrfstages ift bem grt.
Anna ©iffen in Altona Bon ber beutfeßen Saiferin
ißr ißorträt unb ba« ißrer Sinber in prächtigem fRaßmen
überfanbt morben.

5nrcß eine ßochßergige §d)enftung bes ^errn
iiantonsrat 23aucr in ^iiridi, im Vetrage bon granfen
40,000, ift e« möglich getnorben, bie bon ber gemein=
nüßigen ©efettfeßaft Aeumünfter angeregte gbee ber ©r=
rießtung eine« Seßrtingsheime« gu nermirftießen. ®a«
neue gnftitut, ba« ben SRamen „Suifenßeim" gum An=
benfen an bie Berftorbene ©attin be« /Donator« tragen
fott, mirb feßon in furger 3eit eröffnet merben fönnen.

gür gang 3üricß fott ba« Seßrling«patronat angeftrebt
merben, meld/e« fieß fotgenbe Aufgaben ftettt: 3Ritßütfe
bei ber Veruf«maßl, Vefdjaffung bon Softorten, Abfißtuß
Bon Seßrberträgen, Aufficht über ba« Vetragen ber Seßr=
tinge unb ißre Vefcßäftigung in freier Qeit, llnterftüßung
unbemittelter Seßrtinge burd; Vorfcßüffe unb Verabrei=
cßung bon ©tipenbien an tücßtige Seßrtinge.

3n Ab Cis to eil' haßett bie Arbeiter ber borfigen
ntecßanifchen Scibcnftoffmcheret ba« ßiibfcße ©ümmeßen
bon 144 gr. gufammengefteuert gur llnterftüßung eine«

jungen ©ßepaar« au« ißrer 3Ritte, mobon bie grau an
einer unheilbaren ^ranfßeit banieberliegt unb ber 3Rann,
ebenfall« franfßeitäßatber, feit einigen SBocßen arbeit«*
unfäßig ift. ^ßre ben Radieren, ^raoen, bie oon
ißrem ^lotmenbigen fieß aßßrecßen, um teibenben
SRitbrüberngugütfegufommenunb Ëummer=
tßränen gu trodnen!

Sie (dentratfchuCpflegc ber Stabt 3üridj ßat bie
Seßrer ber ißrimar= unb ©efunbarfcßulen ermächtigt, fo=

lange ba« groftmetter anßält, ißre Haffen einmal per
SBocße an einem meßt fdjulfreien Aacßmittag auf bie
©isbaßn gu füßren; außerbem ift e« ißnen geftattet, an
©teile be« Turnunterrichte« ben ©istauf treten gu taffen.

gm gtertaufc oon 14 ^agen oertor ein armer
gfamtftenoater in ^töcn oier Jünber, mobon ba«
ättefte 7 gaßre att ift. Steine« berfetben ßatte bie gteid;e
tranfßeit mie bie anberen, berichten bie Vlätter. ©8 ift
boeß anguneßmen, baß bie nämliche Urfacße ber ©rfran=
fung gu ©runbe tag, menu fieß biefe aud) bei jebem ber
Sinber anber« äußerte.

3m 7. ganuar oeranftaCtete bie „fhamürc fnn-
bicate" ber ^oiffeurgeßttCfen oon jàenf im großen
©aale be« gotet „Vettebue" ein große« Tarnen
5ßrei«= u"b SBettfrifieren. Ta« fßrei«gericßt er=
fannte bem ©oiffeurgeßütfen gerrn SBatter Steüenbcrger
bon SBatgenßaufen (meldßer teßte« gaßr ben gmeiten
ißrei« erßielt) ben erften 5fSrei« gu, befteßenb in einer
gotbenen SRebaitte unb Tiplont.

^iet c^eib anf einmal ßat bie gamitie ©cßettl; in
Vafel erlebt. 2tm SRorgen be« 4. b. ift gofepß ©eßettp,
Vater, für immer eittgefdjlafen. Rad) feinem ptößtießen
Tobe fam eine feinerTöcßter, grau Katharina Vuitteumier,
bie fieß faum bon einem Anfall ber gnftuenga erßott
ßatte, tn« Trauerßau«, um ben geliebten Vater gum
leßtenmate gu feßen. Tiefe« 2Bieberfeßen ßatte auf bie
noeß gefeßmäeßte ©efunbßeit ber Vefucßerin eine fo un=
ßeitbotte ©inmirfung, baß bie Tocßter, bie fofort mieber
ba« Vett hüten mußte, nach menigen ©tunben bem Vater
in bie ©migfeit folgte.

gn §t. 2Roriß (fngabin) wnrbe ein freismett-
fcßCttteCn für bie einßeimifcßen Atnber ahgeßaften.
54 Teilnehmer, Stnaben unb ttRäbcßen, metbeten fieß gu
biefem SBettfampfc. Ilm ben jüngern ©cßütern ©ered)tig=
feit miberfaßren gu taffen, teilte man biefe 54 gelben in
brei Haffen ein : 1. Sînaben bon 10 bi« 15 gaßreu, 2. Snaben
unter 10 gaßren, 3.2Räbcßen. Ta« SBettfcßtittetn gemattete
fieß gu einem greubentag für bie ©cßutjugenb.

1?on einem fatafen grrtnm mirb ans Çfnna 6e-
rießtet: 3tbei goeßgeitsprogefftonen fanben jüngft gur
gleichen 3eit ftatt; beibe gogen in bemfelben Stugenbticfe
bureß ba« ©tabtthor, gerieten in llnorbnung unb ber»
mifeßten fieß. Tas iRefuttat babon mar, baß bie refp.
Vräute in bie gäufer ber unrechten Vräutigame geführt
mürben. Ter grrtum mürbe erft einen Tag nad) ber
goeßgeitsfeiertießfeit entbeeft, at« ben jungen ©ßepaaren
Vefucß bon ißren greunben abgeftattet mürbe. Tie
Vräutigame hatten ißre Vräute — naeß ber ©itte be«
Sanbe« — borßer nicht gefeßen. ©8 mar nun gu fpät,
ben grrtum mieber gut gu machen unb mären bie refp.
©cßmiegerfößne mit gleichen ©tüifggütern gefegnet, fo
hätten maßrfcßeinlid) bie ©Item ber jungen Tarnen fieß
barüber feine grauen gaare maeßfen taffen. Aber un»
gtüefticßermeife mar ber eine reieß unb ber anbere arm :
baßer 3aßnefnirfcßen ber einen unb greube in ber an»
bem gamitie.

gn gmann gebenftf man im Tattfe biefes ^inters
für bie gntereffenten ber ©emeinben Sigerg, Ttnamt unb
Tüfcßerg einen ©amariterfur« gu oeranftatten.

RSas matt aus einem lüenfcßen alles maeßen Rann,
menn man ißn djemifcß gertegt, führt ba« naturßiftorifcße
SRufeum gu ÜBafßington in Vücßfen unb ©täfern ben
Vefucßern bor 2tugen. 2tu« ber Scicße einer 154 Vfutib
feßmeren Vtifan mürben bargeftettt unb finb in bem
ÜRufeum aufbemaßrt: gn einer großen ©taäftafcße gu»
näcßft 96 Vfaaö SBaffer, melcße große Quantität iooßt
ntaneßen befremben mag; eine anbere ©tasbücßfe ent»
ßält 3 Vfttnb eßemifeß reine«, au« bem Körper gemon»
nene« ©iroeiß, mäßrenb ber Seimgeßatt bureß eine Tafel
bon 10 Vfwnb ©etoießt repräfentiert mirb; ein anbere«
©In« entßätt ba« gefamte, gereinigte gett int ©emießt
bon 34'/s ißfunb, mäßrenb au« ben Knocßen 8ynVftmb
pßo«pßorfaurer Katf unb 1 Vfuttb foßtenfaurer Katf
bargeftettt murbett ; bon 3ud:a, ©tärfe, gtuorcatcium
unb Kocßfalg finb etma bon jeber Verbinbung 1 ipfunb
au« ber Seidße gemonuen borßanben. ©ine anbere, eben»

bafetbft bort;anbene Slufftettung entßätt bie mießtigften
im menfeßtießen Körper enthaltenen ©lemente, teil« in
in 3aßten, teil« in mirftießen borßattbenen Stoffen. Tem»
naeß entßätt ein 2Rettfcß etma 97 Vfunb ©auerftoff,
15 Vfunb SBafferftoff, 3'/2 Vfuttb ©tietftoff unb 1 Kubif»
fuß Koßle. gerncr gemann man barau« 120 ©ramm
©ßtor, 90 ©ramnt gtuor, 500 ©ramm Vhb«pßor, 90
©ramm ©cßmcfel, je 60 ©ramm Aatrium» unb Kalium»
metatt, 3 ©ramm ©ifen, fomie 3 Vfunb Kalciummetall,

Brtvfftaßten.
g3eforgte ^Rulfer in 25. ©ueßen Sie gßre Tocßter

bei einer berftänbigen unb erfahrenen gau«frau unter»
gubringen unb gmar in Verßättniffe, bie ben gßrigen
annäßrenb gleicß finb. Sie mirb fo, in ftufenmeifern Vor»
märtsfeßreiten fieß nießt nur am eßeften gureeßtfinben unb
für ißre SBeiterbitbung profitieren, fonbern ihr Verfteßen
unb Können mirb eine fieß fetber unb anbere bottftänbig
gufriebenftettenbe Vermenbung finben. 3Rit bem ©rternen
eine« Verufe« neben ber gau«arbeit ßat e« feine ©eßmierig»
feiten. SBo man fteß ein Tienftmäbcßen ßält, ba ift fießer
an gausarbeiten fein SRangel unb bie grau mirb un»
mittig gugeben, baß ba« ÜRäbcßen unter Anleitung be«

gauSßerrn fieß beruftieß betßätiget. Vei ben ßäustießen
Verridßtungen fann man feßon au« mirtfdjaftticßen ©riin»
ben nießt bie guten Kleiber tragen, beim Vebienen ber
Kunben ift bie« jeboeß ein unbebingte« ©rforberni«. Ta«
llmfteiben erfordert aber gtü, unb biefe mirb Bon feinem
Teile gerne eingebüßt. Tann abforbieren bie unterge»
orbneten gauëarbeiten oft eine« jungen SRäbcßen« botte
pßpfifeße Kraft, fo baß e«, oßne eine bagmifeßen gefeßobene
SRut;epaufe, gu erfolgreicher geiftiger Tßätigfeit nicht« taugt.
2Radßen Sie fetber ben Verfud), btoeßen ©ie einige 3'ut»
mer unb mitten au« biefer Arbeit feßen ©ie fieß gum
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Begegnung.

hol' den Arzt!" —
Das Haupt gesenkt, die Seele schwer,

Geht der Gerufne durch das weite, stille Feld;
Die Lippe bebt: „Du darfst nicht, Gott, es ist die Ulutter;
Die Mutter ist's, sechs Rinder machst zu ZVaisen du!

Die muntre Kleine, die so sroh den !veg mir weist,

verdingkindl mutterlos! Du darfst nicht, Gott
du darfst..."

Den Mantel auf dem Arm steht an der Hüttenthüre
Lin schöner Jüngling dort; wer ist der späte Gast?
Sein edles Roß band er am nahen Brunnen fest,

In engem Bogenlauf umkreisen jäh die Hunde

Das stille Haus — ernst weist der Herr zur Ruhe sie. —
Das Nachtlicht blickt mit schwachem Schimmer durch die

Ls sieht den Gast und flackert ängstlich auf. (Scheiben,,,

Wie palmenrauschxn weht es durch die Mondnacht nieder,

Zu seinen Füßen liegt die reife Aehrcngarbe,
Aus seinen Augen blickt der Sieg! — es ist der Tod.

Aus: „Erstlinge" von Otto Lang.

Fürsorge für arme Schulkinder zur
Winterszeit.

Die Nr. 1, neunter Jahrgang 1894, des „amtlichen
Schulblattes des Kantons Zürich" enthält folgenden
bemerkenswerten Artikel über die „Fürsorge für arme
Schulkinder zur Winterszeit".

Die strenge Winterszeit bietet dem Menschenfreunde
mannigfache Gelegenheit, seinen gemeinnützigen Sinn zu
bethätigen und namentlich auf deni Gebiete der Schule
findet er hiefür ein weites und reiches Feld. Besonders
hart ist der Winter für die Armen unter unseren
Schulkindern. Das dürftige Sommerkleid, das so manches
arme Kind auch während des langen Winters tragen
muß, ist bei einem weiten und beschwerlichen Schulweg
nicht im stände, den jugendlichen Körper gegen die strenge
Winterkälte zn schützen. Viele Eltern würden ihre Kinder

gerne in warme Kleider hüllen; allein der karge
Verdienst reicht bei äußerster Sparsamkeit oft kaum so

weit, die Familie vor Nahrungssorgen zu bewahren. Wo
der Kampf um das tägliche Brot ein so harter ist, da
kann den Kindern auch nur eine für den Winter
ungenügende Nahrung geboten werden. Dürftige Kleidung
und unzureichende Nahrung bei schlechten Schnee- und
Witterungsverhältnissen üben aber einen nachteiligen Einfluß

aus das körperliche und geistige Wohlbefinden des

Schulkindes aus. Unter diesen Umständen wird dasselbe
dem Unterricht nur schwer zu folgen vermögen und nach
und nach auch die Liebe zur Schule verlieren.

So wird es denn zur Pflicht, die öffentliche
Fürsorge für solche dürftige Schulkinder eintreten zu lassen,

um Mangel und Not so weit als möglich zu bannen
und die Entfaltung ihrer körperlichen und geistigen Kräfte
zu unterstützen. Eine Reihe von Primär- und Sekundar-
schulgemeinden hat denn auch bereits dem leidenden und
ärmern Teil ihrer Schuljugend werkthätige Hülfe zu teil
werden lassen.

Wie aus den allerdings mangelhaften Angaben, die
uns anläßlich der Trienniumsberichterstattung zugegangen
sind, ersichtlich ist, waren es im Winter 1892/98 im
ganzen 51 Primär- und 26 Sekundarschulgemeinden, die
ihren dürftigen Schülern kräftige Mittagssuppe mit Brot
und auch wärniende Kleidungsstücke verabreichten. Auf
der Stufe der Sekundärschule wird es vielerorts durch
höhere Stipendien oder Verabreichung von Beiträgen an
das Kostgeld ärmeren Schülern mit weitem Schulweg
ermöglicht, am Schulorte ein einfaches aber kräftiges Mittagessen

zu genießen.
Die aus der Beschaffung der „Schulsuppen" und

warmen Kleidungsstücke erwachsenden Kosten werden
regelmäßig aus den Beiträgen von Privaten, Vereinen, sowie
aus Zinsen hiezu bestimmter Fonds, da und dort auch
aus Beiträgen von Privaten, Vereinen, sowie aus Zinsen
hiezu bestimmter Fonds, da und dort auch aus
Beiträgen der Schul- und Gemeindekasscn bestritten.

Um einigermaßen ein Bild von der Verbreitung der

Fürsorge für arme Schulkinder zur Winterszeit im
Gebiete des Kantons Zürich zu geben, bringen wir
nachstehend, nach Bezirken geordnet, die Zahl der
Schulgemeinden, welche in der bezeichneten Richtung
vorgegangen sind: Primär- Sekundar¬

schulgemeinden
Bezirk

Zürich 18 4
Affoltern 1 1

Horgen 7 1

Meilen 6 3

Hinweil 6 2
Uster 1 1

Pfäffikon 6 8

Winterthur 7 5
Andelfingen 1 5
Bülach 3 1

Dielsdorf — —
Total 51 26

Die vorstehenden Zahlen zeigen zur Genüge, daß es
noch verhältnismäßig wenige Schulgcmeinden sind, die
bis jetzt der Fürsorge für arme Schulkinder ihre
Aufmerksamkeit geschenkt haben.

Bei der Vorführung dieser Verhältnisse darf auch die
freundliche Mithülfe nicht vergessen werden, welche in den
Ferienkolonien und Milchstationen, insbesondere in den
Städten und industriellen Ortschaften für Hunderte und
Tausende von Schulkindern so wohlthätige Institutionen

geschaffen hat. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß
es nur dieses Hinweises bedarf, um auch in denjenigen
Gemeinden, wo man den genannten Bestrebungen bis
jetzt noch nicht volle Aufmerksamkeit geschenkt hat, die
werkthätige Nächstenliebe in der bezeichneten Richtung
aufleben zu lassen.

Der den Schulklassen durch das Kreisschreiben des

Erziehungsrates vom 19. Januar 1883 in Ausficht
gestellte Staatsbeitrag an allfällig durch die Fürsorge
erwachsende Kosten will und kann der Privatwohlthätigkeit
nicht entratcn — denn diese wird immer ein weites Feld
für ihre Bethätigung finden —, sondern er soll
hauptsächlich die Schulbehörden ermuntern zur Mithülfe hei
der Unterstützung unserer armen Schuljugend. Wenn die
öffentliche und die private Wohlthätigkeit sich auf diesem
Gebiete zusammenfinden, so wird es möglich sein, in vielen
Fällen nicht nur der Not der Gegenwart wenigstens zum
Teil zu steuern, sondern auch dem Uebel in der Zukunft
vorzubeugen und so den Weg für eine allseitig gesunde
Entwicklung unserer Schule zu ebnen.

Der schönste Lohn für diese Fürsorge ist das frohe
Leuchten dankbarer Kinderaugen.

Amerikanische Bügelmaschine.
Es ist wohl nicht zu leugnen, daß das Plätten von

Wäsche eine recht anstrengende Arbeit ist, einesteils der
Hitze wegen, welche das Bügeleisen verbreitet, während
auch das Hantieren mit dem schweren Eisen auf die Dauer
recht einlüdet. In letzterer Beziehung hat nun der
amerikanische, stets in jeder Beziehung auf Verbesserungen
bedachte Erfindungsgeist auch Abhülfe geschafft. Die Neuheit

und Verbesserung besteht darin, daß auf dem Bügeltisch

oder Bügelbrett ein Stativ befestigt wird, welches
ohen einen horizontalen, drehbaren Arm trägt, der aus
mehreren, mit Gelenken verbundenen Teilen zusammengesetzt

ist; am äußersten Ende besitzt derselbe eine vertikale

Stellspindel, an welcher unten an einem Kugelgelenk

das Bügeleisen aufgehangen ist. Durch den gelenkigen
Arm sowohl, wie durch das Kugelgelenk, ist dem Bügeleisen

beim Plätten jede Bewegung ermöglicht, sum
dasselbe aber auch fest auf den zu plättenden Gegenstand
aufdrücken zu können, ist am Kugelgelenk noch ein Hebel
eingelenkt, welcher am Ende als excentrischer Hebeldaumen
gestaltet ist, so daß durch seine Bewegung das Bügeleisen
etwas gehoben und gesenkt werden kann.

Kleine Mitteilungen.
Letzte Woche starb in Weilen eine Krau Witwe

Schär, die mit anderen Frauen von einem Leichenbegängnisse

nach Hause ging. Von einem Schlaganfall
betroffen, sank sie plötzlich zusammen und war augenblicklich

eine Leiche. Die Betroffene war in ihrem ganzen
Leben nie krank gewesen und hatte sich vorher mit keinem
Wort über Unwohlsein beklagt.

In Lausanne hat man im Keöäude der ehemaligen
H'räfektur de la Madeleine eine öffentliche Wärme»
stnbe eingerichtet, wo Zeitungen aufgelegt sind; auch
Frauen und Eltern mit Kindern haben
Zutritt.

Das Kloster Hnadcnthal ist als Asyl für
altersschwache katholische Geistliche in Aussicht genommen.

Am 11. Januar starb in Zürich im 74. Alters-
jähre nach schwerem Leiden Frau Hagenbuch Ott,
Witwe des alt Stadtrat und Regierungsrat Franz Hagenbuch,

Enkelin von Paul Ustcri, Schwester des früh
verstorbenen Konrad Ott, Redaktor der „N. Z. Z.",und
Schwiegermutter von Oberstdivisionär Meister. Ihre Verwandtschaft

und ihr reger, gemeinnütziger Geist machte sie stets
regen Anteil an öffentlichen Angelegenheiten nehmen.
Während 30 Jahren war sie Vorsteherin der weiblichen
Arbeitsschulen. In ihrem Hause, in dem viele
hervorragende Männer verkehrten, wurde die Kunst, Poesie und
Musik und die Wissenschaft in hohem Maße gepflegt.

In Wnnchenbuchsce soll vom März bis September
ein Hemüsevauliurs stattfinden, der 15 Halbtage dauern
wird. Kursleiter sind die Herren Seminarlehrer Schneider

in Münchenbuchsee und Reichenau, Obstbaumzüchter
in Schönbühl. Kursgeld 4 Fr. Am Schluß soll eine
Gemüse- und Obstausstellung stattfinden.

Anläßlich ihres 100. Heburtstages ist dem Frl.
Anna Gissen in Altona von der deutschen Kaiserin
ihr Porträt und das ihrer Kinder in prächtigem Rahmen
übersandt worden.

Durch eine hochherzige Schenkung des Kerrn
Aantonsrat Mauer in Zürich, im Betrage von Franken
40,000, ist es möglich geworden, die von der
gemeinnützigen Gesellschaft Neumünster angeregte Idee der
Errichtung eines Lehrlingsheimes zu verwirklichen. Das
neue Institut, das den Namen „Luiscnheim" zum
Andenken an die verstorbene Gattin des Donators tragen
soll, wird schon in kurzer Zeit eröffnet werden können.

Für ganz Zürich soll das Lehrlingspatronat angestrebt
werden, welches sich folgende Aufgaben stellt: Mithülfe
bei der Berufswahl, Beschaffung von Kostorten, Abschluß
von Lchrverträgen, Aufsicht über das Betragen der Lehrlinge

und ihre Beschäftigung in freier Zeit, Unterstützung
unbemittelter Lehrlinge durch Vorschüsse und Verabreichung

von Stipendien an tüchtige Lehrlinge.
In Adlisweil haben die Arbeiter der dortigen

mechanischen Seidenstoffwcverei das hübsche Sümmchen
von 144 Fr. zusammengesteuert zur Unterstützung eines

jungen Ehepaars aus ihrer Mitte, wovon die Frau an
einer unheilbaren Krankheit daniederliegt und der Mann,
ebenfalls krankheitshalber, seit einigen Wochen arbeitsunfähig

ist. Hhre den Wackeren, Mraven, die von
ihrem Notwendigen sich abbrechen, um leidenden
Mitbrüdern zu Hülfe zu kommen und Kummer-
thränen zu trocknen!

Die Hentralschulpffege der Stadt Zürich hat die
Lehrer der Primär- und Sekundärschulen ermächtigt, so¬

lange das Frostwetter anhält, ihre Klassen einmal per
Woche an einem nicht schulfreien Nachmittag auf die
Eisbahn zu führen; außerdem ist es ihnen gestattet, an
Stelle des Turnunterrichtes den Eislauf treten zu lassen.

Im Merkansc von 14 Tagen verlor ein armer
Iamikienvater in Arbon vier Kinder, wovon das
älteste 7 Jahre alt ist. Keines derselben hatte die gleiche
Krankheit wie die anderen, berichten die Blätter. Es ist
doch anzunehmen, daß die nämliche Ursache der Erkrankung

zu Grunde lag, wenn sich diese auch bei jedem der
Kinder anders äußerte.

Am 7. Januar veranstaltete die „Khambrc
syndicale" der Goiffeurgehülfen von Henf im großen
Saale des Hotel „Bellevue" ein großes Damen
Preis- und Wettfrisieren. Das Preisgericht
erkannte dem Coiffeurgehülfen Herrn Walter Kellenberger
von Walzenhausen (welcher letztes Jahr den zweiten
Preis erhielt) den ersten Preis zu, bestehend in einer
goldenen Medaille und Diplom.

Miel Leid auf einmal hat die Familie Schetty in
Basel erlebt. Am Morgen des 4. d. ist Joseph Schetty,
Vater, für immer eingeschlafen. Stach seinem plötzlichen
Tode kam eine seinerTöchter, Frau Katharina Vuilleumier,
die sich kaum von einem Anfall der Influenza erholt
hatte, ins Trauerhaus, um den geliebten Vater zum
letztenmal zu sehen. Dieses Wiedersehen hatte auf die
noch geschwächte Gesundheit der Besuchcrin eine so

unheilvolle Einwirkung, daß die Tochter, die sofort wieder
das Bett hüten mußte, nach wenigen Stunden dem Vater
in die Ewigkeit folgte.

In St. Moritz (Hngadin) wurde ein Mreiswett-
fcklitteln für die einheimischen Kinder abgehalten.
54 Teilnehmer, Knaben und Mädchen, meldeten sich zu
diesem Wettkampfe. Um den jüngern Schülern Gerechtigkeit

widerfahren zu lassen, teilte man diese 54 Helden in
drei Klaffen ein: 1. Knaben von 10 bis 15 Jahren, 2. Knaben
unter 10 Jahren, 3. Mädchen. Das Wettschlitteln gestaltete
sich zu einem Freudentag für die Schuljugend.

Von einem fatalen Irrtum wird aus China
berichtet: Zwei Hochzeitsprozessionen fanden jüngst zur
gleichen Zeit statt; beide zogen in demselben Augenblicke
durch das Stadtthor, gerieten in Unordnung und
vermischten sich. Das Resultat davon war, daß die resp.
Bräute in die Häuser der unrechten Bräutigame geführt
wurden. Der Irrtum wurde erst einen Tag nach der
Hochzeitsfeierlichkcit entdeckt, als den jungen Ehepaaren
Besuch von ihren Freunden abgestattet wurde. Die
Bräutigame hatten ihre Bräute — nach der Sitte des
Landes — vorher nicht gesehen. Es war nun zu spät,
den Irrtum wieder gut zu machen und wären die resp.
Schwiegersöhne mit gleichen Glücksgütern gesegnet, so

hätten wahrscheinlich die Eltern der jungen Damen sich
darüber keine grauen Haare wachsen lassen. Aber
unglücklicherweise war der eine reich und der andere arm:
daher Zähneknirschen der einen und Freude in der
andern Familie.

In Twann gedenkt man im Laufe dieses Winters
für die Interessenten der Gemeinden Ligerz, Twann und
Tüscherz einen Samariterkurs zu veranstalten.

Was man ans einem Menschen alles machen kann,
wenn man ihn chemisch zerlegt, führt das naturhistorische
Museum zu Washington in Büchsen und Gläsern den
Besuchern vor Augen. Aus der Leiche einer 154 Pfund
schweren Person wurden dargestellt und sind in dem
Museum aufbewahrt: In einer großen Glasflasche
zunächst 96 Pfund Wasser, welche große Quantität Wohl
manchen befremden mag; eine andere Glasbüchse
enthält 3 Pfund chemisch reines, aus dem Körper gewonnenes

Eiweiß, während der Leimgehalt durch eine Tafel
von 10 Pfund Gewicht repräsentiert wird; ein anderes
Glas enthält das gesamte, gereinigte Fett im Gewicht
von 34V» Pfund, während aus den Knochen 8^/-Pfund
phosphorsaurer Kalk und 1 Pfund kohlensaurer Kalk
dargestellt wurden; von Zucker, Stärke, Fluorcalcium
und Kochsalz sind etwa von jeder Verbindung 1 Pfund
aus der Leiche gewonnen vorhanden. Eine andere,
ebendaselbst vorhandene Aufstellung enthält die wichtigsten
im menschlichen Körper enthaltenen Elemente, teils in
in Zahlen, teils in wirklichen vorhandenen Stoffen. Demnach

enthält ein Mensch etwa 97 Pfund Sauerstoff,
15 Pfund Wasserstoff, 3>/s Pfund Stickstoff und 1 Kubik-
fuß Kohle. Ferner gewann man daraus 120 Gramm
Chlor, 90 Gramm Fluor, 500 Gramm Phosphor, 90
Gramm Schwefel, je 60 Gramm Natrium- und Kaliummetall,

3 Gramm Eisen, sowie 3 Pfund Kalciummetall.

Briefkasten.
Besorgte Mutter in W. Suchen Sie Ihre Tochter

bei einer verständigen und erfahrenen Hausfrau
unterzubringen und zwar in Verhältnisse, die den Ihrigen
annährend gleich sind. Sie wird so, in stufenweisem
Vorwärtsschreiten sich nicht nur am ehesten zurechtfinden und
für ihre Weiterbildung profitieren, sondern ihr Verstehen
und Können wird eine sich selber und andere vollständig
zufriedenstellende Verwendung finden. Mit dem Erlernen
eines Berufes neben der Hausarbeit hat es seine Schwierigkeiten.

Wo man sich ein Dienstmädchen hält, da ist sicher

an Hausarbeiten kein Mangel und die Frau wird
unwillig zugeben, daß das Mädchen unter Anleitung des

Hausherrn sich beruflich bethätiget. Bei den häuslichen
Verrichtungen kann man schon aus wirtschaftlichen Gründen

nicht die guten Kleider tragen, beim Bedienen der
Kunden ist dies jedoch ein unbedingtes Erfordernis. Das
Umkleiden erfordert aber Zeit, und diese wird von keinem
Teile gerne eingebüßt. Dann absorbieren die
untergeordneten Hausarbeiten oft eines jungen Mädchens volle
physische Kraft, so daß es, ohne eine dazwischen geschobene
Ruhepause, zu erfolgreicher geistiger Thätigkeit nichts taugt.
Machen Sie selher den Versuch, blochen Sie einige Zimmer

und mitten aus dieser Arbeit setzen Sie sich zum



Stfîh»EiîEr 3Traiten-Bettung — Blätter für îren tiäuslitfjen Hteta

«Schreiben ober geidjnett. ©emiß mirb bte Qualität 3fjrer
ßeiftungen (&ientc^tBefriebigen» Mrtoürben3IjrerXoc|ter
raten, als gelernte Köcfjin, bte immer im §aufe eine
beDorjugte Stellung einnimmt unb bie ftets über ißre
freie 3üt f-erfügt, fief) bas ütotige 51t ertoerben, um fpciter
bie erforbe rlidjen Vüttcl p tjaben, pr beruflichen unb
fpradjlidjett Slusbilbung,

fliicft(îcÇ.f5tion'c in Jt. (ginige Vlattf» flanken unb ein
paar ©otbfifdt)ct)en in paffenbem ©efäße finb ©egenftänbe,
bie feinen .'ßintmergenoffen beläftigen unb nientanb uns
ftjmpattiifcf) fein merbett, mie e« mit Sögeln, Stäben ober
îpunben bex fjraff fein fönnte. galten bon ©olb»
fifchctjen ift pbern ein billiges Vergnügen; mit 30 ©ts.
für bie pr Fütterung nötigen Slmeifeneier, reichen Sie
ein ßalfies 3aßr aus."

Öerrn in 3. ©8 gibt fein äußeres 3üc£)en ber
§öflicf)fett, bas nicht einen tiefern, fittlictien ©runb hätte

SJlab. #• % in <£. Sie bürfen bem gefragten @e=

fctjäfte 3hre Slufträge üertrauenSbott übertoeifen, es liefert
prompt, tabettos unb burcpau« mufterfonform. — Ve=
fcßaffen Sie fid) einen fëalsleudjter. Damit finb Sie
jeberjeit im fianbe, felbft ben §als 3brer Kinber p
unterfuchen. Stnftatt ber mißlichen Mauserungen be=

nußen Sie am beften einen 3erftäuber mit formalin.
Sei öfterm Sutten toirb bie Suft baburçh grünblich ge=

reinigt. Schreiben Sie an bas Sanitätsgcfchäft 3r.
§au®mann, St. ©allen. Die betreffenben näheren S(u8=
fünfte toerben Sßnen bon bort aus prompt erteilt.

SSerrn J>. in 251. Sluch bie Tochter ift mit 20 Sahren
majorenn; fie fann bon ihrer Selbftänbigfeit ©ebraucp
machen, tuenn fie mill, ©in junges Viäbdjen, bas fich
feinen Lebensunterhalt berbient unb babei fcfjörte @r»
fparniffe p machen berfteht, hat jebenfalls auch &te
fjähigfeit, bas ©rfparte felber p bermalten.

3tttfxö|flftdje in Amßufant. SCröften Sie fid) immer»
hin! Das ift fdjon folchen bom ft arten ©efcfjIecBt be=

gegnet, bah t)e fich als öffentliche Mehner mit fremben
gfebern fcßtmiden muhten. Die birtuofe Mebefertigfeit
mirb übrigens bem meiblichen ©efdjlecht nicht gerabe als
Vorzug angerechnet, ebenfotoenig ift biefe ©igenfcßaft eine
©arantie für bas Vorßanbenfein bon Çerborragenbem
©eift unb Verftanb. Oft finb es gerabe bie bebeutenbften
Köpfe, bie ihre ©ebanfen am toenigften in freier Siebe

p äuhern berftehen. SBenn Sie als „Sprecherin" giasfo
gemacht haben, fo fann bamit höchftens 3br ©ßrgeis ber»
lebt fein. Sehen Sie fid) mit §umor über bie Sache
hinmeg unb fchütteln Sie bie unangenehmen ©mpfinbungen
tapfer ab. SBenn Sie felber bas ©efdjeljnis fröhlich unb
harmlos belachen, fo ift ber §eiterfeit ber anbeten ber
Stacpel genommen.

fÇrau 3ç.-ii. in 33. SBerbenberg bejeidjnet eine Ort»
fchaft unb einen SBejirf im Kanton St. ©allen. f?ür ben
SSepg bes gefragten Samens menben Sie fich am beften
an §errn Munöler, ©artenbireftor in ©nnetbaben bei
3ürich. Sie erhalten bort auch bezüglich Slnbau bie
fachgemähefte ^Begleitung. — SSegitglicl) „©lühftoff"
motten mir uns gerne informieren.

gfräufein ft. in 33. Die Kranfenpflegerin muh in
erfter Linie gefunb fein unb ihre 2trt unb SBeife muh
bem Kranfen pfagen, fie muh fich felbft beherrfchen
fönnen unb muh befähigt fein, gegebenen gatts bie
nötige öanbreichung p thun,

fjrau £. §. in gl. gür Sßre lieben Vlitteilungen
beften Dan!. ©8 ift fo erguicfenb, ba unb bort ben Vor»
hang, ber ins Sttterheiligfte führt, für uns gelüftet unb
in bie ijßrajis überfeht p fehen, mas am Sdjreibtifd)
theoretifch angeftrebt mirb. ©erglichen ©ruh bis auf
meiteres.

_ Restbestände neuester doppelt-
brOSSG Breiter Damen Kleider - Stoffe

bedeutend in den Preisen reduziert, im
Ausverkauf per Meter 45, 75,95, 1.25, 1.45 (Fabrikwert Fr. 1.40
bis 3.75), sowie waschechte Foulards zu 17, 25 und 33 per Elle.
Jedes Längenmass an Private liefert franko ins Haus [124
Das Stoff-Versandhaus Oettinger & Cie., Zürich.

~ Ausverkaufs-Muster sämtlicher Stoffvorräte bereitwilligst.

Hautunreinigkeiten
alle Haut- und Gesichtsausschläge, rotes und
aufgetriebenes Gesicht, Drüsen, Flechten, Schuppen etc.
verschwinden durch eine Kur mit Golliez' eisenhaltigem

Nussschalensirup. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als Leberthran. In Flaschen

à Fr. 3. — und 5. 50. Man verlange auf jedem Flacon
die Fabrikmarke der 2 Palmen. Hauptdepot : _A_;po-
theke Golliez, Murten. [32

Adolf Grieder & Cje-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zflrich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Farbige Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (102

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Hoinmel's Hämatogen (Hsemoglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [157

grau 3t. Jt. in g>. Der ©precßfaat mußte für
btesmal bem „Vrieflaften für ©efunbljeitspflege" ißtati
machen. 3bre grage ift für nädjfte Stummer borgemerlt.

Jgerrn ßb. <£. in §t. p. SBenn Sie auf bem Vaff»
faal ober bei anberen öffentlichen Vergnügungen fidh 3hre
3tu8ermählte nicht fudjen motten, fo feßen <3ie fich mit
ben Slerjten bes betreffenben Dries in Verbinbung unb
fuchen Sie biejenigen Töchter fennen ju lernen, bie am
Kranîenhette tljätig finb, alten ©Item ober jüngeren
©efchmiftern jur Stiiee bienen. 2Benn bas ©elb 3haett
mir flieh Vebenfache ift, fo fann es nid)t fdjmer fallen
für Sie, bas Süchtige ju finben. ÜBenn @ie aber eine
grau fuchen, beren berufliche SCh ätigfeit auch
bem planne ein gutes Stnsfommen fiebert, fo
taufen @ie fid) bas neuefte Slbreßbud), bas meift 3h"en
bie nötigen Sfbreffen, gür jeben gatt : Viel ©lücf auf
ben SBeg!

grl. |>. 2?. in 25t. Semen Sie fochett. ©ute
Köchinnen finb ftets gefucht. Slls 3immermäbchen ober
als Stühe ber .§au« frau müffen Sie oft mit famt ber
©errfcBaft ber Köchin Saunen ertragen unb im Streit»
falle liegt bas tlnredjt immer auf ber Seite bes 3'm=
mermäbchens, toeil für basfelhe leicht fann ©rfah ge=

fchafft »erben. Slls Köchin fönnen Sie fich auch bie
nötige freie 3üt fdjaffen, unb menn Sie ihre Sadje Der»

ftehen unb gemiffenfjaft arbeiten, fo überläßt 3Bnett bie
§errfchaft gerne bas Scepter in 3ßrem Dieicße. 3Jîit
gutem ^Bitten merben Sie bas Kodjen ebenfo leicht lernen
fönnen, mie bie §anbarheiten. Verglich ber nötigen
Semgelegenheit mottes mir 3ßtmn gerne jur §anb gehen.

Jin Mc Itptlltr
non |inlninitl)(âtn!

ya-ranï» unfct'vv ©ittbitnbbcdtc«
Ijrtt bciionnrn.

Dte im Saufe bes 3<rf?res aui) als jêamntBl-
ntappB bienenbe (£tnbanbbecfe für bie

cljer iFraucn-Jcitung"kopet l:x. 2. —
,|Für öiv kleine Pclt" „ —.60
oî)ne Porto.

Beftellungen werben unter lïac^natfme bes

Betrages prompt effeftuiert.
^etjlenbe Hummern jum Komplettieren ber

3afyrgänge werben, foweit ber Borrat reicht,
foftenfrei geliefert.

Ulllit)CFtFOffCn in Wohlgeschmack, N'iilirkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,
11a ft ; r-pr-o(lulite Kindermehle, fertigen Fleischbrühe-, Erbswurst-
nnd Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [10

Ueberau verlangen. ————————•

Stellegesuch.
Eine junge, gebildete Tochter aus

achtbarer Familie sucht Stelle als [175

Gesellschafterin
event. Reisebegleiterin, am liebsten zu
einer alleinstehenden Dame.

Offerten unter Chiffre S 2 M an
Rudolf Mosse, Solothurn. (Ma 2041 Z)

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
die schon in besseren Häusern

gedient, einige Kenntnisse der französischen
Sprache hat, wünscht Stelle als
Zimmermädchen in kleiner Familie. Ein
Luftkurort wäre sehr erwünscht. Eintritt
nach Belieben. Gefl. Offerten unter Nr.
174 an das Annoncenbureau.

Gesucht:
in einen grossen Gasthof auf dem Lande
eine einfache, treue Tochter als
Kellnerin, die aber auch in den übrigen
Hausgeschäften Einsicht und Rat wüsste,
zu baldigem Eintritt. Freundliche, familiäre

Behandlung wird zugesichert.
Anmeldungen unter Chiffre M 200 H

an das Annoncenbureau dieses Blattes.

Ein Mädchen SÄ Alters sucht
Stelle als Stütze der

Hausfrau. Liebevolle Behandlung wird
hohem Lohne vorgezogen. Offerten unter

Chiffre H 19 Ch an Haasenstein &
Vogler, Chur. [167

Eine intelligente Tochter, im Alter von
18 Jahren, mit schöner Handschrift,

wünscht Stelle als Ladentochter oder in
ein besseres Café.

Photographien stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre P181R erbeten

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine fleissige, im Nähen, wie in allen
weiblichen Handarbeiten sehr gewandte
Tochter aus guter Familie, sucht Stelle
in der französischen Schweiz, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, die Sprache
zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 182 S

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht.
Eine ordentliche, intelligente Tochter

könnte in die Lehre treten bei [198
Fr. Ziihnler-Schmid, Damenschneiderin,

Degersheim (Kt. St. Gallen).

Mädchenpensionat Münster (Berner Jura).
Geleitet von Frauen Bichsei & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

£ Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H40J) [166

Unentbehrlich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- und Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr Pakete von 60 Stück für 35 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [12 Fabrik J. Hofstetter, St. Gallen.

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildung«- und Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Mässige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus.

_
[164

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor, Biel.

11 IQ

Gegründet 1866. -
Sorgfältige Ausbildung, freundliches Familienleben und prachtvolle, gesunde

Lage. Für Prospekte wende man sich an Herrn oder Fran Sublet-Lugrin in
Lausanne (Schweiz). [187 (H 440 L)

Damenschneiders! und Lehr-listitut
Yon Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.

Passendste Gelegenheit für Bräute und häuslich gesinnte
Töchter, ihre Ausstattung in Kleidern und Wäsche selbst
anzufertigen nach neuestem Schnitt und leichtfasslicher Methode.
Kost und Logis, wenn gewünscht, bei der Kursleiterin.

Prospekte stehen zu Diensten. [194 (0 F 9506)

TTTTTTTTTTTTTTTTTTTT T"»t" T"T T "r"t^ 'ff 44 'f f t '

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Sehlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Runtzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schreiben oder Zeichnen. Gewiß wird die Qualität Ihrer
Leistungen Sienichtbefriedigen. WirwürdenJhrerTochter
raten, als gelernte Köchin, die immer im Hause eine
bevorzugte Stellung einnimmt und die stets über ihre
freie Zeit verfügt, sich das Nötige zu erwerben, um später
die erforderlichen Mittel zu haben, zur beruflichen und
sprachlichen Ausbildung.

JUickstch tsvolkc in A. Einige Blattpflanzen und ein
paar Goldfischchen in passendem Gefäße sind Gegenstände,
die keinen .Zimmergenossen belästigen und niemand
unsympathisch sein werden, wie es mit Vögeln, Katzen oder
Hunden der Fall sein könnte. Das Halten von
Goldfischchen ist zudem ein billiges Vergnügen; mit 30 Cts.
für die zur Fütterung nötigen Ameiseneier, reichen Sie
ein halbes Jahr aus.'

Herrn U. in Z. Es gibt kein äußeres Zeichen der
Höflichkeit, das nicht einen tiefern, sittlichen Grund hätte

Mad. H. H. in L. Sie dürfen dem gefragten
Geschäfte Ihre Aufträge vertrauensvoll überweisen, es liefert
prompt, tadellos und durchaus musterkonform. —
Beschaffen Sie sich einen Halsleuchter. Damit sind Sie
jederzeit im stände, selbst den Hals Ihrer Kinder zu
untersuchen. Anstatt der mißlichen Räucherungen
benutzen Sie am besten einen Zerstäuber mit Formalin.
Bei öfterm Lüften wird die Luft dadurch gründlich
gereinigt. Schreiben Sie an das Sanitätsgeschäft Fr.
Hausmann. St. Gallen. Die betreffenden näheren
Auskünfte werden Ihnen von dort aus prompt erteilt.

Herrn S. in W. Auch die Tochter ist mit 20 Jahren
majorenn; sie kann von ihrer Selbständigkeit Gebrauch
machen, wenn sie will. Ein junges Mädchen, das sich
seinen Lebensunterhalt verdient und dabei schöne
Ersparnisse zu machen versteht, hat jedenfalls auch die
Fähigkeit, das Ersparte selber zu verwalten.

Untröstliche in Ambulant. Trösten Sie sich immerhin!

Das ist schon solchen vom starken Geschlecht
begegnet, daß sie sich als öffentliche Redner mit fremden
Federn schmücken mußten. Die virtuose Redefcrtigkeit
wird übrigens dem weiblichen Geschlecht nicht gerade als
Vorzug angerechnet, ebensowenig ist diese Eigenschaft eine
Garantie für das Vorhandensein von hervorragendem
Geist und Verstand. Oft sind es gerade die bedeutendsten
Köpfe, die ihre Gedanken am wenigsten in freier Rede

zu äußern verstehen. Wenn Sie als „Sprecherin" Fiasko
gemacht haben, so kann damit höchstens Ihr Ehrgeiz
verletzt sein. Setzen Sie sich mit Humor über die Sache
hinweg und schütteln Sie die unangenehmen Empfindungen
tapfer ab. Wenn Sie selber das Geschehnis fröhlich und
harmlos belachen, so ist der Heiterkeit der anderen der
Stachel genommen.

Frau K.-K. in ZZ. Werdcnberg bezeichnet eine
Ortschaft und einen Bezirk im Kanton St. Gallen. Für den
Bezug des gefragten Samens wenden Sie sich am besten
an Herrn Runtzler, Gartendirektor in Ennetbaden bei
Zürich. Sie erhalten dort auch bezüglich Anbau die
sachgemäßeste Wegleitung. — Bezüglich „Glühstoff"
wollen wir uns gerne informieren.

Fräulein M. in ZZ. Die Krankenpflegerin muß in
erster Linie gesund sein und ihre Art und Weise muß
dem Kranken zusagen, sie muß sich selbst beherrschen
können und muß befähigt sein, gegebenen Falls die
nötige Handreichung zu thun.

Frau L. S. in Zi. Für Ihre lieben Mitteilungen
besten Dank. Es ist so erquickend, da und dort den
Vorhang, der ins Allerheiligste führt, für uns gelüftet und
in die Praxis übersetzt zu sehen, was am Schreibtisch
theoretisch angestrebt wird. Herzlichen Gruß bis auf
weiteres.

», Itvstlleständv neuester doppelt-
»^0886 breiter Damen -Kleider - Ltvtke
verkant per Bieter 45, 75, î)5, 1.25, 1.45 (k'abrikwert lì 1.40
dis 3.75), sowie va8vkeektv ?ou1»ràs 2N 17, 25 und 33 per Alle,
.leâes Iiânxemnass an private iietert franko ins Haus f124
Das Ltoll-Versandbaus DettiuAvr â Die., /iiricll.

l-WutlMtSiMAkSitSN
alls Daut- unà Lssicbtsausscbläge, rotes unck aukgs-
trisdsnss Lssicbt, Drüsen, Dlecktsn, Lcbuppen sie.
verschwinden durch eins Kur mit Lolliex' eiseniial»
tigeinKnsssellaiensirnp. angenehmes Llutrsinigungs-
mitte! und viel wirksamer als Leberthran. In Dlascbsn
à Dr. 3. — und 5. 50. Nan verlange ant jedem Dlacon
die Dadrikmarks der 2 Palmen. Dauptdspot:
t <»<>11>lii>»<>>. (32

^

klloli Kkikllsk à ZsiilMtAsàii-IImli, ÄMll

(102

Lei
schlechter Verdauung, Llutarmut, Dsrven- und Dsrx-
schwäche, geistiger und körperlicher Drscböpkung,
in der Lenssungsxeit nach üsdsrbaftsn Krankheiten
wird Dr. med. Iloinmeps Dämatvgen (D^moglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Drkolge an-
gewandt. Lebr angsnekmer Lsscbmack und inäelrtig
appetitanregende sicbere Wirkung. Depots in allen
apotbeksn. Prospekte mit Hunderten von nur ärxt-
lieben Kutacbtsn gratis und franko. Vicola^ â Do.,
pbarm. Labor., /üricti. st57

Frau Zt. K. in K. Der Sprechsaal mußte für
diesmal dem „Briefkasten für Gesundheitspflege" Platz
machen. Ihre Frage ist für nächste Nummer vorgemerkt.

Herrn Hd. K. in St. A. Wenn Sie auf dem Ballsaal

oder bei anderen öffentlichen Vergnügungen sich Ihre
Auserwählte nicht suchen wollen, so setzen Sie sich mit
den Aerzten des betreffenden Ortes in Verbindung und
suchen Sie diejenigen Töchter kennen zu lernen, die am
Krankenbette thätig sind, alten Eltern oder jüngeren
Geschwistern zur Stütze dienen. Wenn das Geld Ihnen
wirklich Nebensache ist, so kann es nicht schwerfallen
für Sie, das Richtige zu finden. Wenn Sie aber eine
Frau suchen, deren berufliche Thätigkeit auch
dem Wanne ein gutes Auskommen sichert, so

kaufen Sie sich das neueste Adreßbuch, das weist Ihnen
die nötigen Adressen. Für jeden Fall: Viel Glück auf
den Weg!

Frl. S. U. in M. Lernen Sie kochen. Gute
Köchinnen sind stets gesucht. Als Zimmermädchen oder
als Stütze der Hausfrau müssen Sie oft mit samt der
Herrschaft der Köchin Launen ertragen und im Streitfalle

liegt das Unrecht immer auf der Seite des
Zimmermädchens, weil für dasselbe leicht kann Ersatz
geschafft werden. Als Köchin, können Sie sich auch die
nötige freie Zeit schaffen, und wenn Sie ihre Sache
verstehen und gewissenhaft arbeiten, so überläßt Ihnen die
Herrschaft gerne das Scepter in Ihrem Reiche. Mit
gutem Willen werden Sie das Kochen ebenso leicht lernen
können, wie die Handarbeiten. Bezüglich der nötigen
Lerngclegenheit wolles wir Ihnen gerne zur Hand gehen.

An die Kefleller

von Gààcken!
Der Uersand unserer Ginbanddecken

hat begannen.

Die im Laufe des Jahres auch als Sammelmappe

dienende Linbanddecke für die

„SchweizerFrauen-"Iettung" kostet Fr. 2. —
„Für die Kleine Welt" « 60
ohne Porto.

Bestellungen werden unter Nachnahme des

Betrages prompt effektuiert.
Fehlende Nummern zum Komplettieren der

Jahrgänge werden, soweit der Vorrat reicht,
kostenfrei geliefert.

ch ^VoklAvsvàmuvk, Xüllriirut't, veynemlielàit unà liilli^llbit àà à
vrrrtl ànr prîiservviàdiàk luriinn un» Anriellsv«. sio

LtsIIsASSuà
Dine junge, gebildete poebter uns acbt-

barer Danube suebt Ltelle als j175

QssSlIsOlial'tSi'lii
event, Deissbegleiterin, am liebsten xu
einer allsinstebendsn Dame.

(liierten unter Obillre Z 2 N an Du-
dolk Nosse, Lolotburn. (öla 2041 2)

Kbns Pachter aus aebtbarsr Damilis,
La die sebon in besseren Däusern ge-
dient, einige Kenntnisse der kranxösiscksn
Lpracbe bat, wünsobt 8tslle als dimmer-
mädcben in kleiner Damilis. Din bukt-
Kurort wäre sebr erwünsebt. Dintritt
naeb Lslisden. Dell. Offerten unter Dr.
174 an das annoncendureau.

Osisuekt:
in einen grossen Lastbok auf dem bands
sine sinkaebs, treue poebter als
Kellnerin, die aber aueb in den übrigen
Dausgssebäktsn Dinsiebt und Hat wüsste,
xu baldigem Dintritt. Dreundbebs, kami-
liäre Lebandlung wird xugesicbert.

Anmeldungen unter Dkitkre öl 200 D
an das Annoncenbureau dieses glattes.

lin Wà KZ? Alters suebt
Ltelle als 8tütxe der

Dausfrau. Disdevolls Lebandlung wird
bobem Dobne vorgexogen. Offerten un-
ter Obillre ll IN Dll an Daasenstvin â
Voller, Dbur. s167

Pine intelligente pocktsr, im alter von
1^ 18 labrsn, mit scbönsr Dandscbrikt,
wünscbt Ltelle als Dadsntoebter oder in
ein besseres Oats.

pbotograpbien sieben xu Diensten.
Offerten unter Obillre P181D erbeten

an Daasenstein & Vogler, 8t. Lallen.

Dine lleissigs, im Däben, wie in allen
weiblicbsn Handarbeiten sebr gewandte
pocbler aus guter Damilis, sucbt Ltelle
in der kranxösiseben Lcbweix, wo ikr
Lelsgenbsit geboten wäre, die Lpracbe
xu erlernen.

Dell. Offerten unter Obillre D 182 8
an Daasenstein & Vogler, Lt. Lallen.

(Zssuotit.
Dins ordentliche, intelligente poebter

könnte in die Debre treten bei (198
Dr. 2äkuier-8ollinid, Damsnscdnsiclerin,

Vegersllvim (Kt. Lt. Lallen).

WàiWàt dlmw fö» àry.
t lt; it^i > <>r> I« ri IZi<;I»««1 à 1 :»rr

In diesem Institut linden junge Pächter, wslcks die fraoxösiscbe Lpracbe
erlernen und ibre Drxisbung vervollständigen wollen, gute aufnähme. lluch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Lpracbe, wie auch die weib-
lieben Handarbeiten, die Dükrung einer sorgfältigen Dausbaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Lrancbsn des Ltudiums naeb den speciellen Ledingungsn
des Programms und den gegenwärtigen ankorderungsn erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sebr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Karten umgeben, der xur Verfügung der Lcbülerinnsn stsbt.

^Lsbr niedriger Pensionspreis. Damilienlebsn. ausgsxeiebnsts Dsksrsnxsn.
Dür prospectus und jede anders Auskunft wende man sieb an Nadame

in lNliiiister. (D40I) (166

I Invnîkvki'Iîîvk kür MM ttsuskslî
Lmà 1'iiöi>ix-1Ioi/i- uiui koiiiDNiinxiiiià'.

Kein petrol mebr! Pakets von 60 Ltück für 35 Ots. in Lpsxsrsibandlungen,
Konsumvereinen etc. erbältlicb. Wiederverkäuksr gssuebt. Nüster und preis-
Oourant gratis. (D 2500 L) s12 Sî. KsIIvn.

löektsrpsnsionat in Viel.
Pächter, welche die bissige l'vrtltiìâiiiiA«» ni>«1 H»i»dlvls>lil»!»«><s xu

besuchen wünschen, ünden bei Dntsrxeicbnstem gute àknabmo. — Damilien-
leben. — Uässige preise. — àsgexsiobnste Lslsgsnbsit xum Ztudium der mo-
deinen Lpracbsn und der Dandslswissensebaften. Nan verlange Programm und
prospectus. (164

Kk«rZe8 /.MvI-iVelti, 8ed«Iààr, kiel.

M m
» Lìsyi'ûriâSî 1866. >

Lorgkälligs Ausbildung, freundliches Damilienlebsn und prachtvolle, gesunde
Lage. Dür Prospekts wende man sieb an Herrn oder Dran Lublvt-Du^rin in
Dausanne (Lcbwsix). (137 (D440D)

àmEVIàlisîàl'Â «l> I-hllp-instlilit
V0K kiükSkb, àiMg 19, Mà

passendste Lelsgenbeit für Lräuto und bäuslieb gesinnte
pöcbter, ibre Ausstattung in Kleidern und Wäsche selbst au-
xufertigen nach neuestem Lcbnitt und leiebtkasslicber Nstbode.
Kost und Dogis, wenn gewünscht, bei der Kurslsiterin.

Prospekts stellen xu Diensten. (194 (0 D 9506)

Losben erschien:

llnski'k K»ii8-, Villen- unll 8elilo88gài'tkn
oder

llie isiävIiäMmei s>z Ke8unl»ieiwàk uni! kollenkentnek.

Von II. Itnntxler, Laden, Lcbwsix (Selbstverlag). (137

preis: 1 Dr. 50 Ots. 10 Dxsmplars 10 Dr. — 7 Nark 50 ?kg.

Ausführlicheres in der Lsilage xu Dr. 44 der »Lebwsixsr Drausn-Dsüung. 1893.



©rfffnrirrr Traiten-Beifuttft — Bläürr für ben liiittslitfjeit Brei«

Ladentochter
gesucht

in ein Mercerie- und Bonneterie-
geschäft der deutschen Schweiz.

Eine in den Branchen bewanderte,
mit guten Referenzen versehene und
beider Sprachen mächtige Tochter
wird gewünscht.

Offerten sind sub S 162 D an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen,
zu senden. [162

P pen cht auf Mitte Februar ein treues,
uuollblll reinlichesMädchen, gesetzten
Alters, welches die Hausgeschäfte gründlich

versteht und gut bürgerlich kochen
kann. Guter Lohn und gute Behandlung
zugesichert. Für ein braves Mädchen ein
dauerndes Heim. Ohne gute Empfehlungen
unnütz, sich zu melden. Offerten unter
Chiffre R N 199 sind an Haasenstein
& Yogier, St. Gallen, zu richten. [199

Gesucht:
eine Tochter aus guter Familie, welche
im feinern Zimmerdienst, sowie im Service

bewandert ist. Dieselbe sollte auch
die übrigen Hausgeschäfte und
Handarbeiten verstehen. [197

Offerten mit Zeugnissen, Referenzen
u. Lohnansprüchen an Fr. Jenny-Jenny,
Ziegelbrücke. Eintritt sofort.

In einem kleinen, für beste Kundschaft
ausschliesslich auf Mass arbeitenden
Wäschegeschäft wird eine

Tochter
aufgenommen, welche das Weissnähen
erlernt hat und sich zur Berufsausübung
noch vervollkommnen möchte. Eintritt
sofort.

Fähige Lehrtöchter finden Aufnahme.
Anmeldungen unter Chiffre F 196

befördert das Annoncenbureau d. Bl. [196

Gesucht : t193

in ein ManufakturWarengeschäft der
dentschen Schweiz eine tüchtige
Verkäuferin. Fachkenntnis und französische
Spräche notwendig. Anfragen mit
Angabe der Ansprüche sub Chiffre G 193
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Lohnender Hausverdienst.
Man sucht eine anständige Tochter

zur Erlernung der Maschinenstrickerei
(Unterkleider u. sämtliche Kinderartikel).
Auf Wunsch wird Arbeit ins Haus
geliefert. Nähere Auskunft erteilt [190
Frl. A. Müller, Strickwarengeschäft,

Frauenfeld (Kt. Thurg.), Zürcherstr.

—— Maschinenstrickerei. —
Wer den Beruf erlernen will, wende

sich vertrauensvoll um Auskunft an die
Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell. [185

T^ine alleinstehende Dame in
J—J Grandson, Besitzerin eines schön
gelegenen Hauses mit schattigem Garten,

wäre geneigt, einige Tüchter in
Pension zu nehmen, welche die
französische Sprache, Handarbeiten, sowie
auch die Hausgeschäfte zu erlernen
wünschen. Christliches Familienleben,
gesunde, reichliche Nahrung, mütterliche
Pflege und Aufsicht werden zugesichert.
Preis per Monat Fr. 60. —. Beste
Referenzen. Geil. Anfragen an das Annoncenbureau

dieses Blattes. [56

Frl. Rochat in Fleurier (Neuehätel)
würde einige junge Töchter in Pension
aufnehmen, welche Französisch lernen
wollen. Familienleben, freundliche
Behandlung. Preis 50 Fr. per Monat.
Referenzen Herren Bourquin und Schmunziger,

Pfarrer in Fleurier. (H 347 X) [178

Melles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes Alles
de bonnes familles désirant se
perfectionner ' dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. (H 58 L) [165

n- den. ï
Hygielnlsohe Unterleibchen aus Nesselwolle.

Schweiz. Patent No. 40O4. Marke: Busch.
Die Nesselwolle saugt die Feuchtigkeit der Haut auf, verhütet -dadurch das

lästige Nässe- und Kältegefühl bei Schweiss und daherige Erkältung, ist wärmer
als Baumwolle, reizt die Haut nicht wie Schafwolle und ist viel dauerhafter
als beide, lässt sich sehr leicht waschen und geht dabei nicht ein.

Filet-Unterleibchen (eine warme Luftschicht bildend):
Nr. 40, Brustumfang: 100 cm, lange Aermel Fr. 2.40, kurze Fr. 2. 20

„ 38, „ 95 „ „ „ „ 2.30, „ „ 2.10
„ 36, „ 90 „ „ „ „ 2.20, „ „ 2.

per
Stück.

Lose gestrickte TTnterleibcheii (weich, anliegend) :

Grösse IV. lange Aermel Fr. 2. 70, kurze Fr. 2. 50|
>, in. „ „ „ 2.60, „ „ 2.40LP?1,

„ II. „ „ „ 2.50, „ „ 2.3oPtuck-
Enggostrickte TTnterleibohen (elegant ausgerüstet, sehr

dicht und warm) : (H 4466 Z) [19
Grösse IV. lange Aermel, für Herren Fr. 3. 40, für Damen Fr. 3. —)

„ HI. „ „ „ „ „ 3. 10, „ „ „ 2. 70 gPL,
II. „ „ „ „ „ 2. 80, „ „ „ 2. 4oJ &tuck

Direkter Versand aus dem Fabrik-Depot von S. Eschers Spinnerei und
Zwirnerei, N.-U., gegen Nachnahme 1/a Dutzend und mehr franko) durch:

Frau Sachs-Laube, Thalgasse 15, Zürich.

\SCWtXTRAGT

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt,
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Oer neue 3nl]rgaitg fctr „®arteuiaube" begiiuit im 3nnnnr.

*30^ «ErgäRIuntjen unb Romane con

g. I>te ^Tcrrfms&Ccmfe.

piariu gîuvrtûaufc: 3>te ^erCe.
pt. gtftmbttrg: fremde pcßuCö.

gLHrtjprt: pie rerCorene ^oc^ier.
gtt. piitrm im ^affergfafe.
g. Jlrntïib: @m cSieufenanfeftreid?.
Alan abonniert auf Me „töartcnlaiibc" in Wodjcn-ttiimmccn bei allen

ßiiri)l)niiMiuigcit nnb Jlopixmtern fiit 1 Abi r Ii 75 Pfennig uittteljiiljrlid).
probc-Buntmcrn fEUbci auf Perlangen graïi» u. franko

Dtc PerlagsfyanMung: (fntft Äftl's ïladjfolger in £etp)ig.

Pf* Nicht zu übersehen!
Fra n7nQÎQoh lernt man Ohne Lehrer oder besondere Vorkenntnisse überraschendri ail^UOloi/ll gchnell durch Hänels Sprachbriefe in 53 Lektionen. Preis gebund.
nur Fr. 5.— für den ganzen Kurs. Zu beziehen durch die Expedition der Sprachbriefe
in Lnzern (C. F. Prell Nachfolg.). [45

Müller sBeriïhard's
Creiner, leichtlöslicher-CACAO*
inSuc^SEifünübertroffenepOuai'faf
von Vz ,'/4 & '/8 K? und offen überall zu haben

O
DO
Ob
CO

P
N

Kropf, Halsanschwellung- mit Atembeschwerden,
Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen Fällen
durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropf-
mittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50. Haupt-Depot: P.Hartmann,
Apotheke Steckhorn. Depots: St. Gallen: Apoth. c. f. Hausmann; Bucks:
Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried ; Flawil: Apoth. H. Saupe; Rappers-
wil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth.b.d.alt
Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachschd Apoth. ; Aarberg: Apoth.H. Schäfer ; Biel: Apoth
Dr.Bähler; Pruntrut: Apoth. Gigon; Delémont: Pharm.Dr.Dietrich, Pharm.K.Feune. (97.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

IM REICHE DES GEISTES.
Illustrierte Geschichte der Wissenschaften,

gemeinverständlich dargestellt von Karl Fanlmann.
Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und über 200 Text-Abbildungen. Erscheint in

30 zehntägigen Lieferungen à 70 Cts. [247
A. Hartlebens Verlag, Wien.

Pensionnat de Demoiselles
„Beau-Séjour" it Neuchâtel

de tout premier Ordre. Se recommande
par des avantages nombreux et
incontestables sur beaucoup îd'autres
pensionnats. (H 246 X) [173

Frau Pfarrer Virieux in Rougeinont
(Waadt) nimmt wieder [188

zwei junge Töchter
in Pension, die sich genau im Französischen,

Englischen, Musik, Haushalt und
Kochen üben können. Reichliche Kost.
Klima sehr stärkend. Mütterliche Pflege.
Preis bescheiden. Referenzen in Basel,
St. Gallen etc. (H 406 L)

für junge Töchter.
A. Golay, Baulmts b. Yverdon (Waadt).

Junge Töchter, welche ein korrektes
Französisch erlernen wollen, finden
freundliche Aufnahme u. reelles Familienleben,

ausgezeichnete Fürsorge und ganz
mütterliche Ueberwachung in einer guten
Pension. Dieselbe ist in einer hübschen
Ortschaft des Kantons Waadt und im
Centrum einer angenehmen und gesunden
Gegend gelegen, Pensionspreis Fr. 50. —
monatlich, Stunden inbegriffen. Klavier.
(Aus gezeichnet eLehrmethode, garantierter

Erfolg.) Zahlreiche Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Man verlange
Prospekte. [177

Man wende sich gefl. an Herrn A. Golay
oder Herrn Pfarrer Logoz in Baulmes
bei Yverdon. (H387L)

Töchter-Institut[195
Schloss Faux-Blanc, Pully
empfiehlt sich allen Eltern, welche ihren
Töchtern eine wirklich gute und zeit-
gemässe Ausbildung geben lassen wollen.

Gründlicher korrekter franz. Unterricht,
Haushaltungskunde, Handarbeiten, Näh-
und Zuschneidekurs, prakt. Kochschule
etc. Vorzügliche Referenzen. Prospekt.

^-Pension;
von Mme Bovet-Bolens,

VillaWest ChirtonChampelprès Genève.
Moderne Sprachen und andere Fächer,

Familienleben. Bescheidene Preise. Ref.
die Herren Bundesrat Deucher, Bern,
Architekt Schmid-Kerez, Bahnhofstr. 14,
und Pfarrer Kupferschmid, Fluntern-
Zürich. [179 (H346X)

Horgen a. Züriehsee.

m Erholungsstation
vorzügl. bei Asthma, Nervosität, Anämie

etc. [183
Das ganze Jahr offen.

Th. Schweizer, Propr.

IJ.
O. Bürke-Braun, Briefmarkenhdlg. I

17 Hinterlauben, St. Gallen, 184 I
Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmarken. I
Ia Süssrahm-Butter

von ff. Molkerei liefere täglich frisch,
garant, naturr., Delikatesse-Tafelsorte,
41/, kg. netto Fr. 10.50 franko pr. Nachn.
D. Andermann in Monasterzyska X. 12

(Oesterr. Galizien). 191

||i* •+
meiftenbutd) ©rlältungentfleljttt-
ben ®rtrantungen lönnen leitet
Dertjütet hterben, Wenn fofort ein
geeignetes^muSmittel angewenbet
wirb. 3)er ?tn!er-5ßain-6jpellet
t)at ftd) in folgen gälten all bie

btfkt ©ittreibttttg
etwiejen unb Diettaufenbfacb
bewährt. grwirbmit gleit!) gutem
erfolge bei SüjeumatiSmuS,
®id)t, Onftuenja, als aueb bei

Sopffdjmersen, 9lädenfcbmerjen,
§üftwe^ ufw. gebrauebt unb

i^|
bel^alb in faft jebem §aufe ju
finben. ®a8 SOtittel ift ju 1 unb
2 grl.bie glafc^e in ben meiften
Stpotbefen ju ^aben. ®a eS min»
berwertige SKa^a^mungen giebt,
fo berlange man aulbrücflitb

- Sidjtrô

Schwrin" Frunen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Iiaàsntoclitsr

in à Miesen'- unà IZoirnotei-ie-

Wsàâ àoi' cloutsciieit 8eliwei/.
Lins in àsn Llnneiisn kovanäints.

mit ZNtSN lìvà'SNMN vei'selteno und
dsicisi- Lprnsken mììàtiAS Loelitsr
wiià Auwuiisàt.

Oiksi'tsn sincl sud 8 162 v an

llnnsvnàiii H Voiler, 8t. tinllsn,
ssncìsn. (162

^lNINNllt ' ^uk Nitto Februar sin Denes,
llbàuuDI, rsiniicbesNädcben, gesstcten
ttiters, weicbes die Dansgescbäkte gründ-
lied vorstellt, und gut kürgerlicb kocbon
traun. Vuter Xokn und gute Debandlung
cugesicberX Xür ein braves Nädcben ein
dauerndes Deim. Obne gute Xmpkeb iungen
unnütc, siek cu rnetlten. Offerten unter
Obitkre lt D 199 sind an Daaseustein
>k Voller, 8t. Kalle», cu riclltsn. (199

(vSSUOtlt:
eine kocbtsr aus guter Xamilie. wviclie
im teiuern Zimmerdienst, sowie im Servies

bewandert ist. Dieselbe sollte aucb
die übrigen Dausgesckätts und Daud-
arbeiten verstsbsn. (197

Offerten mit Zeugnissen. Detorencen
u. Xobnansprücben an kr. .Ie>iiiv-.I«uiii>,
Xiegetbrücke. Xinlrilt sofort.

In einem kleinen, kür beste Xnndscbatt
ausseblisssliob auk Nass arbeitenden
tVäscbegescbäkt wird sine

l'volltSI'
aukgonommen, welebo das tVeissnäben
erlernt bat und sieb cnr Dsrnksausübung
noeb vervollkommnen möcnts. Eintritt
sokort.

Xäkigs Xebrtöcbter ündsn üuknabms.
Anmeldungen unter X.bilkre X 196 be-

fördert das Annoncenbureau d. Dl. (196

(vSSHOllt: liW
in sin Nanukakturwareiigescliält der
deutseben 8cbweic eine tüelllige Ver-
Käulkrin. Xacbksnnlms und trancüsiscbe
Zpräcks notwendig. Anfragen mit -In-
gäbe der àsprûcbs sud Lkillre O 193
an ttan»en»t«In stt Vogler, 8t. Kalten.

I-àiià HWKMàsl.
Nan suebt eine anständige kocbtsr

cur Xriernung der Ilasellinenstrielterei
(Dutsrklsidsr u. sämtlicbs Xmderartikel).
ituk tVunscb wird Arbeit ins Daus ge-
liefert. Däbors ituskunkt erteilt (199
Xrl. V. Zliillvr, 8trlckwureugesclläkt,

krauenkvld (Xt. kburg.), Zürcbersir.

— Nâsetiillkiìsìi'iài'ki. —
Vier den Deruf erlernen will, wende

sieb vertrauensvoll um Auskunft an die

8lîlià fààlklîli' àzcllineiisti'iiîliei'ei
in » aldstatt, Xt. L.ppencsll. (185

V^ine »Ilei»stellende Iditi»« in
-â-^ Dssitcerin eines sobön
gelegenen Dauses mit scbattigem Kar-
ten, wäre geneigt, einige Vüelitvr in

cu nebmen, welebs die krau-
cösiscbe 8pracbs, Dandarkeiton, sowie
aucb die Dausgesekäkte cu erlernen
wünseksn. Obristiicbss Xamilienleben,
gesunde, reiokliobe Dabruug, mütterliebe
Pflege und ttutsicbt werden cugesickert.
preis per Nonat Xr. 69. —. Desto
Deference». Oeti. àkragen an das ánnoneen-
bureau dieses Dlattos. (56

Xl-1. Doellat in Xleurier (Deucliâlel)
würde einige junge köckler in Dens ion
auknekmen, welebo Xrancösiscb lernen
wollen. Xamilienleben, krsuudliebe De-
kandlung. Dreis 59 Xr. per Nonat. De-
tsrsncvn Dorren Dourguin und Lebmun-
ciger, Xkarror in Xlourier. (D347X) (178

IV>e»e8 kg^mon^,
Kampagne d'Lpvnex près Xausaiiiie,

roosvraiont «ànslqne» till««
de bonnes familles désirant se per-
sectionner ' dans les langues, les arts
d'agrément, los ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Deferences
et prospectus. (II 58 X) (165

R'SB »» «» «- »». » »». «. «' »»

Lczìiìwsi^. tlo. 4.604,. v'lsi'ks: Suscztv.
Die Desselwolls saugt die Xsucbtigbeit der Daut auf, vsrbütet.dadurcb das

lästige blasse- und Xältegekübl bei Lcbwoiss und daberige Xrkältung, ist wärmer
als Daumwollo, reist die Daut nicbt wie Lcbakwolle und ist viel
als beide, lässt sieb sebr Isicbt waseken und gebt dabei nicbt sin.

ll !I« i - (eins warme Xuktscbicbt bildend):
Dr. 49, Drustumkang: 199 cm, lange Xsrmsl Xr. 2.49, Xurce Xr. 2. 29

„ 38, „ 96 „ „ „ „ 2.39, „ „ 2.19
36. 99 2.29. 2.

per
Ltück.

< i (weicb, anliegend):
Krüsse IV. lange itermel Xr. 2. 79, lcurce Xr. 2. 59j

M- 2.69, „ 2.49
„ II. „ 2.59, „ „ 2.39j^à

I r IIri t (elegant ausgerüstet, sebr
dicbt und warm): (D44662) (19

Krösss IV. lange itsrmel, kür Dorren Xr. 3. 49, kür Damen Xr. 3. —i
„ HI- „ „ „ „ 3- 10, „ „ „ 2. 79 ^>, II- » >, >. » 2. 89, „ „ 2. 49j
Direkter Versand aus dem Xadrik-Dspot von L. Xscbers Lpinnerei und

Zwirnerei, D.-II., gegen Dacknabms (^/s Dutcond und mobr franko) durcb:
Xrau Ibalgasse 15, Zltirleli.

v/enn ^ecleklopf lien l'ismensZug " in blsuei'fsi-be lksgf.

^ ^ « A
'S « 2 ^
^ îH ^ I
^ ' a

»
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>«

»
«»
»
«
«

^ ver neue Jalirciaiig der „Gartenlaube" beginn! im Innnar. ^
Erzählungen und Romane von

K. GtlttgisWfer: Die Martinskl'ctuse.
Mcrrie Kevniiard: Z>ie H'erLe.

M. Heimburg: Um fremde Schuld.
G. Mitchert: Sie verlorene Hvchter.
St. Keyser: Sturm im Wctsserglafe.
H. Arnntd: Kin Liexitenantsstreich.
M»» nliluiiiicrt auf die „Cartcnlaà" in Wochcn-lluiiiiiicrn lud alle»

6uch>ln»diiuil>c» »iid Postämtern fnr 1 Mnrli 73 psciinig vierteljährlich.

Probr-Nummern sendet auf Verlangen gratis u. franko
Die Verlagshandlung: Ernst Äeil's Nachfolger in Leipzig.

^ îVVV?» VV ^ V îV V V 5» V

M?" Mviit ÜSU üdersstiSril "WU
lernt man obus I^àsr oàsr bvsonâsrs Voà6liritrii33s Udvrra3ek6Qâi> gotikgii âuroti H'âU6l3 Zpraostdrisks iu 53 I^àtiovvv. ?rsi3 ssdulicl.

nur 5.— Mr âsv Xur3. bs^istivu änrob à Lxpsàition âsr Spravtidriefv
i» buisru (6.1?. ?roI1 Xaeiikolg.). ^15

Wi.i.cnsVckiMÄkl)'5
ereinep. leiedilösiicdkk'

von '/î ,'/4 St'/s K? uncl offen übers» 2U ksben

O
r<i

p-

I>rt»8vi»»i,î8vIàHvvKKai,Avi» ^veràeit seldàt m tiartriâàiZen k'â.llen
àurâ às devvädrte Dr. «Rvâ. 8n»ÎElLeît6
inittSl beseitiZt ?reis 2 50 D»r»pt»Dvp«t î D.
^xâàe StvvIxK»«,',». 8t. «allen: ^pà 0. «auswaini; Luvlis:
^potk. Lranà; Ldiiàt-Xappvl: ^potd. Kieslrieà; ?lavll : ^potd.S. Saupe; kàppsrs
vil: ^potk.IteldlittA; kâSvl: ^Ikr. Ledunât, (-rreiken-^potli., HudsrDeìis ^potd. d.â.alì
tìkeiribr., l'Ii.LûìiIvr, Haxendaedsed^^potk. ; ^srder^ : ^pntd.H.Kodâfsr; klsl : ^potii
Dr.Lädier; ?rllutrut: ^potìi.0ixott; Vvlàvllt: LdariQ.vr.vietriod, Ldarw.K.I'eutts. <97.

Durcb alle Ducbbandlungen cu dscisbsn:

IM KLKDM OLL OLI8DLL.
Illnsttiel-to Qesckicltts âei- ^isssnsckaktsrl,

gsrnsirrvsr'stKinâliczD ctsr-gsstsllt voia Kîir l I -rriliri-iriir.
Nit 13 'kakeln, 39 Dsilagsn und über 299 kext-Hdbildungsn. Xrscbeint in

39 cebntägigsn Xisksrungen à 79 Lts. (247

Larllodsris Vorlag, ^Visri.

^ à Veiioliiìtel
de tout premier Ordre. 8e recommande
par des avantages nombreux st lncou-
testablos sur beaucoup (d'autres pen-
slonnats. (D246X) (173

Xi-an rkarvsr Virieux in kougemont
(IVaadt) nimmt wieder (188

ivvsl junAS loekter
in Deusion, die sieb genau im Xrancösi-
scben, Lngllscken, Nusik, Dauskalt und
Xocbon üben können. Deicblicbo Xost.
Xbma sebr stärkend. Nüttsrlicbo Xtlegs.
Xreis bescbeiden. Dskoroncen in Dasei,
8t. vallon etc. (D 496 X)

kür ^'unA6 loekter.
à. kàx, kàllllllts d. Vvkkâoii (VM).
dünge rocbter, welebs sin korrektes

Xrancöslscb erlernen wallen, linden
frsundlicbo rVufnabmo u. reelles Xamilisn-
leben, ausgecelcknels Xürsorge und ganc
mütterbcbs Dederwacbung in einer guten
Pension. Dieselbe ist in einer bübscben
Ortscbakt des Xantons tVaadt und im
Xsntrnm einer angvnvbmen und gesunden
Liegend gelegen. Pensionspreis Xr. 59. —
monatiicb, 8tundsn inbegrlkkon. Xlavlsr.
(itusgecslcbnstsXekrmstkods, garantier-
ter Xrkolg.) Zablrelcbs Dsksrencen von
trüberen Pensionärinnen. Nan verlange
Prospekts. (177

Nan wende sieb gell, an Herrn V. Kol»)'
oder Herrn Pfarrer Xogoc in Daulnies
bel Vverdon. (D387X)

Iöekter-In8tltut
8(îbìl>88 kâlix-klcilie, ?Ilìl5
smplieblt sieb allen Xltsrn, welebo ibrsn
köcklern eine wirkilcb gnls und ceü-
gemässs àsbildnng geben lassen wollen.

vründllcber korrekter franc. Dnterricbl.
Dansbaltungskunde, Dandarksiten, Xäb-
und Zuscbnsidekurs, prakt. Xocbscbnle
etc. Vorcügbcbs Deference». Prospekt.

von U'°° IZovet-koIen8,
Villa West XbirtonDbampelpros Konève.

Nodsrne 8pracbsn und anders Xäcber,
Xamilionlobon. Descbeldens preise. Dsk.
die Derrsn Dundesrat Dsncker, Der»,
árcbilokt 8cbmid-Xorec, Dabnbokstr. 14,
und Pfarrer Xnpksrscbmid, Xinntorn-
Zürlcb. (179 (D316X)

a. ^üriests66.

vorcügf. bei ilstbina, Dsrvosltät, àâ-
mls etc. (183

Da» gance dabr olkeii.
VI». Dropr.

D O. LünkS-Lnaun, krivfiuarkendäle. »
> 17 ttinterlaubktt, 8t. «allen, 184 >

1° 8ü88raüm-Lutter
von ff. Zlolkerei liefere täglicb triscb,
garant, nàrr., DelikatoZss-kafelsorte,
4'/- kg. netto Xr. 19.59 franko pr. Dackn.
D. Vndermann in Nonastcrcvska >. 12

Die
meisten durch Erkältung entstehenden

Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort à
geeigneteSHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen alt die

Veste Ginreiìttms
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei

Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,

Hüftweh usw. gebraucbt und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs.die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

-Wns MlHà-Uà-



®rfjtaetjEr Jraneu-ÜEihtitft — Blätter für I>cn IjäusIirfjEtt tirrie

Leintücher nnr Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
MV Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen; niemand kann gleich gute Ware billiger liefern

Frauennaohthemden Pr. 2. 95, Naohtjacken Fr. 2. 50, Damenhosen Fr. 1. 65
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanziige (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

[25] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

[D \rrrrm [VJWTTI)

Speeialität
in

Damen-Mäntel

Jaquettes
und

Damen-Loden-Mäntel
neueste Modelle,

grösste Auswahl.
Preise hilliger wie in jedem

sog. Ausverkauf.

Klingler-Sclierrer,
Metzgergasse, [46

St. Gallen.

ofme

Preis«
(Erhöhung itt

jdljrlid? 24

^iPiiRrirtcw Hummern
vett je \2, ftatt bi»bgr 8

>«iten ; ntbft \2 grofrcn for«
bigtw MMtw « poneramett mit

gegen 100 ,figMrcn unb U Scilagcw
mit etwa 280 Scfrnithmiftcrn.
üierteljaljrlid? XMI.25pf.= 75Kr.

£u be3tet)en tnxdf alle Budjtjan&Iungen
unb poftanflalten (pofl»3citun95,'KatûIo9ï
tlx. 4252). Probe»ÎTummern in ben öuefj«

hanblungen aratis. roie audj bei ben
Cfpcbitionen

Berlin W, 55. — tttieu I, (Dperng. 3.

0(grfint(t 1865.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Ähfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo, Wiedikon-Zürich.

DavEin Wäsche-, Stickerei- und Tapisserie-Geschäft in Davos,
Jahresfrequenz 12,000 Fremde, ist günstig zu verkaufen. Offerten an L. Ttienlier
in Davos erbeten. (M 5246 Z) [171

Echte alte

Capweine
von [622

DEL Plaut,Capstadt.
Speeialität für:

Bleichsüchtige, Blutarme,
Magenleidende u. Rekonvaiescenten.

Feinste Frühstück- und Dessert-Weine.

General-Depot für die Schweiz:

Carl Pfaltz,Basel,
SOdwein-lmport und Versandgeschäft.

Probekistchen von 5 Originalflaschen,
sortiert, franko, für Fr. 12.10.

900
«Illustrationen

Achte Auflage.

Adrian
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

-, ~ p6

AllgemeineErdbeschreibung
50

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

> à 6 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Eicheln-
Kaffee

hergestellt auf eigenem Dörrapparat
und Mühle, verkaufen zu billigem
Preise [44

Baumgartner & Cie.,

Multergasse

St. Gallen.

Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei Husten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brust- und Lungenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Altstätten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Sünderhanf. Rapperswil: Helbling.
Rorschach: Rothenhänsler. Uznach : Streuli. Wil: Reutty. Herisau : Hurler, Lobeck. Heiden: Thomann.
Trogen: Staib. Chur: Henss, Lohr, Schönecker. Frauenfeld: Schilt, Schröder. Kreuzlingen : Richter.
Schaffhausen : Glasapotheke. Wlnterthur: Gamper, Schmidt, Schneider. Zürich: Härlin, Bahnhofstr.,
Küpfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lüscher & Zollinger, Niederderf, Strickler &
Müller, Postgasse, ßanmann, Aussersihl, Daiber, Enge, Pingerhuth, Neumünster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (7

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, anreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [131

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Co.

Dresden und Zürich.
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfiime-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

U888BI
schmale und breite Bandes, mit Seiden
bestickte Schürzen von 2—10 Fr., hält
zum Detailverkauf und zum Versand
auf Lager [180

J. Engeli, Nengasse 25, St. Gallen.

Hunzikers
Kaffee- ü

Surrogat.
Schutz-Harke.

*> ß F W T V R Gesundheit«-

£ D Im 1 Ej II Kaffee Znsatz.

^Unübertroffen ^

EabrikPaulHeidlauff

inPRATTELNSchweiz *
^ gegründet in Lahr I7R3

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pellioulair©
von J. BLANCK, Parf., SCHAPPHAUSEN. Nr.l:
Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Fiisse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

^reine" Kuhmilch - Butter, 0neP«o

Süssrahm-Hofbutter Fr. 10.—
junges und Î% rrol frisch

fettes WvllUy C/1, geschlachtet,
3—4 Suppenhühner Fr. 7. 20
3 Kapaunen n 7.50
1 Bratgans, komplett „ 6.85
liefert porto- und emballagefrei p. Nachn.
192 Mich. Rapp, Stryj (Galizien).

Süssrahm-Butter
liefere von m. Dampfmolkerei tägl. frisch,
garantiert naturrein, 10 Pfundkistchen zu
Fr. 8. 50 franko Nachn. (H c 24 Q) [135

Fr. B. Lenobel, Stfinislan (Galizien).

ANDREES HANDATLAS^
pi Co

*1 SS-

1 - oo
«b

5. 5

^ S ^ 1= ï I 3^.v § if
S * il

Eine gute Gesundheit ist besser als Gold.
Vor 2 Jahren bin ich durch die Kur des Herrn

Popp in Heide von meinem chronischen
Magenkatarrh befreit worden. Ich habe seither die Kur
wiederholt anderen Kranken empfohlen, und sämtliche

sind des Lobes voll über deren ausgezeichnete
Heilwirkung. Ich spreche daher für die glückliche

Heilung von meinem Magenleiden meinen
Dank aus. Joh.Messer, Landwirt.

Scbleumen, Kt.Bern, 10./8. 90.
Herrn Popp in Heide Mit Freuden teile ich

Ihnen mit, dass ich jetzt mit meiner Gesundheit
sehr zufrieden bin. Dies verdanke ich Ihrer Kur,

i welche meine unbeschreiblich grossen
Magenschmerzen so gründlich geheilt hat. Meine frühere
Lebenslust ist wieder zurückgekehrt.

Marie Schmid, Kaisei'augst, Kt.Aargau.
Buch und Frageformular sendet J. J. F. Popp s

|i Poliklinik in Heide, Holstein, an jeden franko
und gratis. [40

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter fiir den lzäuslichen Kreis

tsiMà M kr. 2. -, kràMà M kr. l. KV
MW- keine Hausfrau versäume, Cluster xu verlaugeu; niemand kaun glsieb gute Ware billiger lieksru!

Vransnnsvktkviiidsn I?r. 2. 9S, tf»c>kti»väsn ?r. 2. SV, Oamsukossn ?r. 1. KS

ttntsrigàs ?r. 1. SS, i^issvNâN^Uzv t^ötsvk) kr. 1.20, »lies «issus ksbri-
kstiou und sutv tVsrs. Lrstes sebwà. Daiuenwäseke-Versandbaus

kî. li. ^ritl8vll0, X6udati86Q-Solig.Äig.6ökii.

Zpeeialität
IQ

Vamen-Mntel
Jaquettes

uuci

Ds.msa-Id0à-^â.aìe1
neueste Nodsils,

grSssts ^.uswâlni.
kreise billiger sie in Zedem

so?, àsverkank.

XIinKlor-8eiiorror,
Netxgergasss, (46

St. <-i-N1t;rr.

obne

preis«
Erhöhung in

jährlich 2» reich

illnftrirten Nnmmern
von j« 12, statt bisher 8

Seiten, nebst 12 großen
farbigen Moden - Panoramen mit

gegen 100 Figuren und 14 Beilagen
mit «tu»a 2«o Schnittmustern.
vierteljährlich;ZN.25Pf.—75«r.

Au beziehen durch alle Buchhandlungen
und postanstalten (Post-Zeitungs-Vataloa:
Nr. 4252). Probe-Nummern in den Buch«

Handlungen aratis. wie auch bei den
Expeditionen

Verlin Vi, S». — Wien I, Gperng. 2.

Gegründet Z8SS.

?ür 6 kranken
vsrssudsu franko gegen IZaeknabme

M.ôXo.S.7atIstts-ài)W-8gìlsii
(os. 6t)—76 leiebt descbädigts Ltüeke
der feinsten koiletts-Seikell). (133

Nsrsrns,sn ck Oc>., tViedikon-Zlüriek.

DLin Vi'à«<îllv», 8t»<!li«r«t- und I « Iiätt in Oavos, labres-
frequent 12,666 kremde, ist günstig -eu vvilrnuten. Offerten un 1^. I:r«r>t»«r'
in erdeten. (N 5246 7!) (171

kolits site

Oax^siris
von (622

1^1.

L x>s o is iitst kür:
Nioiobsvobtigs, eiutsrms, b/Isgsn-

ioidondo u. Nokonvsissosnton.
keinsts krübstüek- und Dessert-IVöine.

Velleràl-Vepot kür «lie 8àà:
d?S.27l

Zlili«öin-Ilii>ii»'t um! ltetsziliigezciiSIt.

krobskistebsn von 5 Originaitlaseben,
sortiert, franko, kiir kr. 12.16.

900
^Iluktkätionkn

teilte ^utlsFS. 23
Ksrtenbeilsggn

sut 41

Kartenseiten

^
30

i.ieforungen
à 1 ?>.

Ttett bearbeitet VO»î

H. ksrtlobens Verlag, Wien.

10
/idtsilunASn

/ àsrr.
z Lande geb.

à 20 ssr.

Liebà-
bsrgsstellt auk eigenem Dorrapparat
und Nübis, verkaufen xu billigern
kreise (44

KSWgàM â lîi«.,

ûlàrKitiM
St. Qallsn.

Or. -k. -k. Lobls Làìorinsn,
bei KU»8tvi» UQÜbertrotken, sind 2iuZ1eieb ein äusserst vQrksarnes DinäerunZs-
inittel bei »rn-st- «i»Ä I^U»i»Kvi»IviÄvi». ^ablreiebe ^euZuisse. b.aQ^äbriZer
grosser Lrkol^ des krbuàers bei diesen XraiikbeiteQ. Diese lätelebeu, aueb von
Bindern ^erne Zeuoinineu, sind in Lebaebtelu ?:u ?5 uuà 110 Dp. nebst àvveisunZ
2U belieben äureb kvIZenàe ^.potkekvn: 8t. vallon: 8àtlià ^potdoko». ^ltstàtton:
Sailor. Kossau: Spörri. l.iotitonstolg: ^io^ior. kagai: Siìllàerdaut. kappors^il: Nelblin^. kor-
sobaok: kotltovliänsler. kinaok: 8treuli. Wil: keutt^. lionsau: llörler, I^odevk. keilion: luomanii.
Irvgon: 8taid. kbur: Nouss, I^obr, 8eböuovker. prsuontolcl: 8«I»iit, 8vlirôàor. krouilingon: kiektor.
Lobattbauson: Kiasapotboke. ^intortkur: Kamper, 8obmiàt, 8vilnoìàor. ^iirieb: llärlin, NàQìiàtr.,
Xü^tor, 2ium IlamroorZtein, Imroz, am RilicionnarXt, Xiisvitor à ^ollill^kr, ^ieâorâsrf, 8trieXìer à

^VuiiàbM ist à LrkolA
«or«»»«? It iiit, xvlkv < sto

versâvvindsn unbedingt beim von (131

öer^ivanns bilieninileb-Leite
von lierxi»»»!! < ».

Orssâsri uriâ ^üriczQ.
Vorrätig à Ltüok 75 Lts. in den insi-

stsn äpotksken, vroguerlsn und kartüme-

rien. Nan aeiite genau auf die 8okut2-

marke: 2vsi Lsrgmäuner; denn es exi-

stiersu bereits wertlose blaebabmungsn.

KKWi
sebmaie und breite Landes, mit Leiden
bestickte Lvbiirxvu von 2—16 kr., bält
2um »etailverkanf und xnm Versand
auf kager (186

Lnssoli, ZS, 8t. Kaiion.

llun^iliei'8
Xàe- ^

Lui'i'kgat.
Sollà-Uarko.

^ vN S K N N kà - îl!8à.

<Hniidkl'li'0k1m ^

^ Wàà in tskd I7KZ

>ViâiKo NittoilunK.
Iluketildar in seiner ^Viàuns ist das
îì RT 11 i <viZ I îìi r

V0Q kl^xex, park., 8e«.^k'k'll^v8k!X. à l:
Kiesen ails ^rten Hantanssotiiâ^e irn De-
sieät oder Körper, àsenrots, 3'àuren. nàs-
sende oder troàsne pieviiten, lvunds ànde
oder PUsss eto.; Xr. 2: De^vn Soliuppsnbil-
dnns, Haarverinst. keissends Xo^ktiant, Dant-
jnàen, Drinds, Xr'átzis sro.

2n kadsn doi Ddi^sni, das Dedei ist
rieìitis sn^nsodsn.

à Xubmileii-Lutter, ^Züssrakm-Qofduttor Xr. 11).—
^unAss uucl kriseb

kettss ^172., ^Ssedlaebtet,

Q>2 Aioà. kapp, 8tr^ (Dali2iou).

8üssraiim-Luttor
lisksre von m. Oamxkmoiksrsi tägl. frisob,
garantiert naturrein, 16 kkundkistoksn 2U

t'r. 8. 56 franko lilaobn. (U e 24 W (135
kr. L. I.enobe), Ltanisla» (6aliüisn).

^ little 0iVii.X?ì
rn

--ß- ^
Z ^
«d

^ S

^ è H-

wieâeibvlt aoàereu Xrauken smpkodlen, uuâ saint-
liebe sinà àos Lobes voll über deren ausxs^eivb-
veto koil^virKllliA. leb spreobe âaber kur âie xliielc-

8ebleuinen, Xt.Qern, 10./8. 90.

i vvelede meine nnbesobrsiblieb Arosseil Aa^oil-
8edmorz:en so Kriinàlivd ^oboiit bat. vteins trübere

^
Lebenslust ist wieder smrûelcxàsbrt.



of=^|anifaftttg#f|itre
iimsitmtpjaftlidje (MsMiip der fdpitp JiTOt-ptitug.

(Ecfcßeinf aiu ftrifftn ifrotmtag Sltouate.

Si (Sailen ©a. 1 Januar 1.894

Pie tdj bei meiner putter Ijausljalten lernte.

Son einficl)tigen grauen roirb oieïfact) bie ffrage erörtert : SBelcfieS

ift her befte 2Beg, um eine junge Softer ba§ §auS£ialten 31t lehren?
Sinn §ie£)t bie ©tue ben Sefitdj einer fbauShaltungSfdjutc'. nor, bie Slnbcrc

r»erfpr"ic£)t fiel) met)r nom Slufentptt in einem Jjnftitut, wo ein tüchtiger
t£>eoretifc£)er Unterricht geboten fei, nod) eine Slnbere ftcljt bnfür ein, bag

nur burd)'§ 3>ienen in frembem §auê£)alt ein richtiger ©inblict unb ein

gritnblid)e§ SerftänbniS für bie Seforgung unb gührung eines ,pauSI)a!te§

gewöhnen werben tonne. Unb eine jebe biefer SJteinungen grixirbet fid;
auf bie bei fid) fetbft ober bei Slnberen gemachten (Wahrungen.

2>n einer, folgen Debatte, wo ein JebeS feine Stnfidjt oerfodit, lief
fid), fd)lieg(id) auch eine alte jfrau oernehmen, Sie fagte:

„®enn ihr hören moût, wie ich 'n meiner jjugenb bei meiner
äRutter haM§ha^en lernte, fo will id)'§ gerne erjaljlen. SBemt audj fd;on
oiete 3ahre über meine Seljrjeit hmmeggegangen finb, unb ich f#öi» längft
unter bie ?lthrtobifd)en gehöre, fo. lägt fid) oielleidit boch- etwa ein @c>

baute barauS entnehmen, ber non fftuhen fein tann.
2U§ ich der Ißrittfarfdjule entlaffen war, tarn ich für ein Saijr in

bie fran^öfifche Schweif, um ben Schulunterricht- fortjufehen unb bie fran»
göfrfchc Sprache 31t erlernen. fRacffher tarn ich roieber heim inS (Sttern=

hang unb ba würben mir 14 Hage oergönnt, um meine Sefudje 31t

machen unb mich baljeim wieber einleben.
Hann machte mir meine iDt-utier eine HageSorbnung, bie id; gaii3

genau innehalten muffte unb bie mir aber in ber erften fpt gav nid;r
bcïjagte.

SBeint Sïuffteïjen am fKorgen muffte id; bie ©rfle fein; meine Slug
gäbe war e§, unfer junge? .pauomäbeben Jn weden, ihm als beaitfficf)=

tigenbe fßerfon- bie fftmmer lüften ühb reinigen unb baS ffrühftüct be=

forgen 31t helfen, nachbem ich non meiner ÜJlutter tu biefen Häuften gan3
peinlich genau unterrichtet warben war.

?H-z.HauHàHsMe
Nllusilmîhsclilytliliie GratislieilW dir Schivemr Fmmi-MW.

Erscheint ain öritten Sonntag ^eöen Monats.
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Wie ich bei meiner Mutter haushalten ternte.

Von einsichtigen Frauen wird vielfach die Frage erörtert: Welches
ist der beste Weg, um eine junge Tochter das Haushalten zu lehren?
Nun zieht die Eine den Besuch einer Haushaltungsschule: vor, die Andere

verspricht sich mehr vom Aufenthalt in einem Institut, wo ein tüchtiger
theoretischer Unterricht geboten sei, noch eine Andere steht dafür ein, daß

nur durch's Dienen in fremdem Haushalt ein richtiger Einblick und ein

gründliches Verständnis für die Besorgung und Führung eines Haushaltes
gewonnen werden könne. Und eine jede dieser Meinungen gründet sich

auf die bei sich selbst oder bei Anderen gemachten Erfahrungen.
In einer, solchen Debatte, wo ein Jedes seine Ansicht verfocht, ließ

sich schließlich auch eine alte Frau vernehmen. Sie sagte :

„Wenn ihr hören wollt, wie ich in meiner Jugend bei meiner
Mutter haushalten lernte, so will ich's gerne erzählen. Wenn auch schon

viele Jahre über meine Lehrzeit hinweggegangen sind, und ich schon längst
unter die Altmodischen gehöre, so läßt sich vielleicht doch, etwa ein
Gedanke daraus entnehmen, der von Nutzen sein kann.

Als ich der Primärschule entlassen war, kam ich für ein Jahr in
die französische Schweiz, um den Schulunterricht fortzusetzen und die

französische Sprache zu erlernen. Nachher kam ich wieder heim ins Elternhaus

und da wurden mir 14 Tage vergönnt, um meine Besuche zu
machen und mich daheim wieder einzuleben.

Dann machte mir meine Mutter eine Tagesordnung, die ich ganz

genau innehalten mußte und die mir aber in der ersten Zeit gar nicht

behagte.
Beim Aufstehen am Morgen mußte ich die Erste sein; meine Aufgabe

war es, unser junges Hausmädchen zu wecken, ihm als beaufsichtigende

Person die Zimmer lüften und reinigen und das Frühstück
besorgen zu helfen, nachdem ich von meiner Mutter in diesen Künste» ganz
peinlich genau unterrichtet worden war.
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3cl) ïjatte beit 3ritl)ftitcEStifd) 311 becfett uitb bte fïifchgeitoffcn als
aufmerïfame SBirtin ju bebietten. jjjatte id) ettoaS StotigeS 'aufjufteÛen
Dergeffett, ober übevfaf) idj in ber ©orge um midi) felber meine ißflicEjt

als SBirtin, fo tourbe id) oljne Serjug unbarmEjergig barauf aufmerffam
gemalt. ©benfo tourbe eS mir gejagt, menu ber Äaffee ober bte ©ho=
colabe nidjt im richtigen ©efdjmacle toaren itttb idj mußte bie mißlungene
ÏErbeit ba§ nüchfte mal unter SiutterS 2luffid)t tljun, um 31t feljen, too

ici) gefehlt habe.
Stach bem SJtorgeneffen £>atte id) baS fyrftücïSgefcE)irr aufjuroafchen,

toa^renbbem baS fjauSmabdjen ben ©eflügelliof beforgte uub bie Sertd^tcr

reinigte. 3luf 10 ttljr tjatte id) bem Sater einen Detter Suppe 31t

focEjen, melier SCrbeit icfj juerft immer mit Saugen entgegenfal), beult
mein Sater mar in btefem ©tiicl oott ber Stutter je^r oertoöljnt. 3d)
fürd)tete feinett gutmütigen ©pott unb meitt ©t)rgei3 trachtete barttad;,
bie Stutter in iljrer. Äunft ju erreichen.

®ie Stutter fefjte mir auSebtaitber, toie oiel baS f^rübjftücf foften
bürfe unb toie oiel bie Suppe unb fie regnete mir oor, toie oiel ici)

über bie feftgeje^te ©umtue ^«ausgegangen fei.

Sogar auf baS Sremtljols erftrecfte fiel) iE)re berecl)neitbe Ueberfidjt.
©in bejtimmteS SJtaß oott §013 tourbe mir 3ugeteilt. ©S mußte bei oer=

nünftigem ©ebraudj auf eine getoiffe 3eit ausreichen. Sei forgfatnent
©inteilen unb bei acE)tfamem SerbraucE) Eonnte ich ««* erheblich toeniger
auSfommeit unb biefer Sbrfdjlag mar ein iit meine fEafdje falEenbet
©etointt.

SDen 3um jyrühftüd benöt^igten Äaffee, bie ©hocolabe, bie Sutter,
ben Ääfe, bie ©ier, bie Sröb^en, ben 3ucEer, fotoie alleS fonft 311m

3ri'thftücE nötige, mußte ich fe®fl einlaufen unb unter Serfchlttß galten,
fo baß id) auch allein bafi'tr oerantroortlich mar, toerttt etmaS oon biefen

©ad)en nicht r-echtgeitig eingeïauft tourbe.
Stad) ttttb nach œurbe mir auch baS 9tad)teffen 31t beforgett über«

tragen unb fpäter an ©teile beS jfrühftitdS unb StbenbeffenS, ber 3)tit=

tagStifch-
Stach Serfluß oon einem 3Qhve œar ber ^üche entlaffen unb

mußte bie SBafcEje beforgett lernen. SDaS mar mir '
ein jcEpnereS ©titd

SErbeit, toeliheS mir oft 3U oiel toerbett toollte. 3)aS SBegtragen, ©or=
tierett unb Slufhättgeit ber fdjmu|igeit SMfdjeftütfe unb baS 2lu§toafd)en
berfelben am 2Bafcb)tage erregte mir guerft immer ©cfel unb ich beburfte
aller SBillenSlraft, um bie SErbeit jetoeilen in Eingriff 3U nehmen. ®aS
SBunbreibeu ber fbättbe unb ber fchntergenbe Stücfen, baS mar faft mehr,
als id) glaubte ertragen 311 fönnen. S)ann baS 2litf£)ängen int SBinter

an ber eiftgen Sttft, bann nachher baS Süden unb ©lätten, baS @ot*<
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Ich hatte den Frühstückstisch zu decken und die Tischgenossen als
aufmerksame Wirtin zu bedienen. Hatte ich etwas Nötiges aufzustellen
vergessen, oder übersah ich in der Sorge um mich selber meine Pflicht
als Wirtin, so wurde ich ohne Verzug unbarmherzig darauf aufmerksam
gemacht. Ebenso wurde es mir gesagt, wenn der Kaffee oder die Cho-
colade nicht im richtigen Geschmacke waren und ich mußte die mißlungene
Arbeit das nächste mal unter Mutters Aufsicht thun, um zu sehen, wo
ich gefehlt habe.

Nach dem Morgenessen hatte ich das Frühstücksgeschirr aufzuwaschen,

währenddem das Hausmädchen den Geflügelhof besorgte und die Leuchter

reinigte. Auf 10 Uhr hatte ich dem Vater einen Teller Suppe zu
kochen, welcher Arbeit ich zuerst immer mit Bangen entgegensah, denn

mein Vater war in diesem Stück von der Mutter sehr verwöhnt. Ich
fürchtete seinen gutmütigen Spott und mein Ehrgeiz trachtete darnach,
die Mutter in ihrer Kunst zu erreichen.

Die Mutter setzte mir auseinander, wie viel das Frühstück kosten

dürfe und wie viel die Suppe und sie rechnete mir vor, wie viel ich

über die festgesetzte Summe hinausgegangen sei.

Sogar auf das Brennholz erstreckte sich ihre berechnende Uebersicht.

Ein bestimmtes Maß von Holz wurde mir zugeteilt. Es mußte bei

vernünftigem Gebrauch auf eine gewisse Zeit ausreichen. Bei sorgsamem
Einteilen und bei achtsamem Verbrauch konnte ich mit erheblich weniger
auskommen und dieser Borschlag war ein in meine Tasche fallender
Gewinn.

Den zum Frühstück benöthigten Kaffee, die Chocolade, die Butter,
den Käse, die Eier, die Brödchen, den Zucker, sowie alles sonst zum
Frühstück nötige, mußte ich selbst einkaufen und unter Verschluß halten,
so daß ich auch allein dafür verantwortlich war, wenn etwas von diesen

Sachen nicht rechtzeitig eingekauft wurde.
Nach und nach wurde mir auch das Nachtessen zu besorgen

übertragen und später an Stelle des Frühstücks und Abendessens, der

Mittagstisch.

Nach Verfluß von einem Jahre war ich der Küche entlassen und

mußte die Wäsche besorgen lernen. Das war mir ein schweres Stück

Arbeit, welches mir oft zu viel werden wollte. Das Wegtragen,
Sortieren und Aufhängen der schmutzigen Wäschestücke und das Auswaschen
derselben am Waschtage erregte mir zuerst immer Eckel und ich bedürfte
aller Willenskraft, um die Arbeit jeweilen in Angriff zu nehmen. Das
Wundreiben der Hände und der schmerzende Rücken, das war fast mehr,
als ich glaubte ertragen zu können. Dann das Aufhängen im Winter
an der eisigen Luft, dann nachher das Flicken und Glätten, das Sor-
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tiefen unb guteiten in bie @c£)rän!e. 'Die SlrBeit nahm alte meine Äraft
unb 3eit itt Slnfprud) unb ich gäfjtte bie ©tuitben, Bis ici) and) biefe

Sehrgeit mürbe îjintef mir haben.
Dann rücfte id; gur Haushälterin auf. 3# Brauchte bie Slrbeiten

alle nicht me^r felBer gu t^rtir ; ici) hatte nur noch anguorbtten, einzuteilen,

gu Beauffichtigen unb bie Hau^ü1^ âlt f«hren-
3<h mar in EranfheitS* ober Stoffüllen eine gern ge[e£>ene SluShülfe

in unferen oerroanbten Familien unb ich burfte auih an gefetlfchaftlichen
greuben teil nehmen.

3m unferen Sefanntenfreifen galt ich fdjon als eine tüchtige

Haushälterin unb biefer fKuhm nerf^affte mir aud; früh burch bie Hanb
eineS roacferen SDtanneS ein trauteS unb fdjoneS Heim, roorin ich a>ie

eine Ä'öntgin fehalten unb malten burfte.
Dienftbotenlalamitäten Bannte ic£) nicht. ©elBft in allen ^ODeigen

ber HauSarBeit aufgemachfeit, [teilte ich ^lnt unnernünftigen Slnforberungcit
au meine îlngefletlten, eS Bannte miih aBer auch BeineS über baS SWaff

beS IDtöglichen täufchen. 3d) mar auch niemals im galle, unbillige gor*
berungen oon biefem ober jenem DienftBoten in SIngft oor einem SBedjfel

annehmen gu muffen. Sie mufften, baff ici) jeber SlrBeit geroacBfen mar
unb baff id} famtliche ^>an§gefcE)äfte eBeitfo leicht felBft Beforge, als ich f'e
BeaufficB)tige.

„3a", fo fd)lo§ bie alte grait ihren Seridjt, „früher hat man ben

Stäbchen gum Sernen mehr 3e't gelaffen. ©S muffte bitrd) lange unb

mühfame fßrariS gelernt merben, bafür lernte man aber grünblich unb

nachhaltig."
Die (Srgahlung ber Statrone hatte ben grauen gu beulen gegeben

unb fie Bereinigten [ich in ber Slnfdjauung, baff ein 3al)r Serngeit für
[amtliche ©rangen ber HanSrairtfcEiaft ebenforoenig genüge, roie für einen

anbereit ©eritf.
(Sixtftc£)tige SJiütter, benen ait ber Butunft ihrer Douter gelegen ift,

merbeit barnach hanbeln.

Heber Die JufammeitJleUuttg kleiner ititö großer

Spcifejcööel.
©inen ©peifegebbet, rtnb menu eS auch ber einfacfjfte märe, richtig

gufammenguftelten, ift teincSroegS fo leicBjt, mie man eS für gerooljulid;

glaubt, ©ar mandjeS ift fytxbù gu beachten unb eS gehört genaue
Kenntnis ber SBirfung ber aerfcBjiebeneu ©peifen gegen einanber, ooll*

ftänbigeS SSerftänbniS für bie JBochtunft unb enblich bie Kenntnis über

bie ftofflicf»en ©ebitrfniffe beS menfchlicljen ÄörperS bagu.
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tieren und Zuteilen in die Schränke. Die Arbeit nahm alle meine Kraft
und Zeit in Anspruch und ich zählte die Stunden, bis ich auch diese

Lehrzeit würde hinter mir haben.
Dann rückte ich zur Haushälterin auf. Ich brauchte die Arbeiten

alle nicht mehr selber zu thun; ich hatte nur noch anzuordnen, einzuteilen,

zu beaufsichtigen und die Hausbücher zu führen.
Ich war in Krankheits- oder Notfällen eine gern gesehene Aushülfe

in unseren verwandten Familien und ich durfte auch an gesellschaftlichen

Freuden teil nehmen.

In unseren Bekanntenkreisen galt ich früh schon als eine tüchtige

Haushälterin und dieser Ruhm verschaffte mir auch früh durch die Hand
eines wackeren Mannes ein trautes und schönes Heim, worin ich wie
eine Königin schalten und walten durfte.

Dienstbotenkalamitäten kannte ich nicht. Selbst in allen Zweigen
der Hausarbeit aufgewachsen, stellte ich keine unvernünftigen Anforderungen
au meine Augestellten, es konnte mich aber auch keines über das Maß
des Möglichen täuschen. Ich war auch niemals im Falle, unbillige
Forderungen von diesem oder jenem Dienstboten in Angst vor einem Wechsel

annehmen zu müssen. Sie wußten, daß ich jeder Arbeit gewachsen war
und daß ich sämtliche Hausgeschäfte ebenso leicht selbst besorge, als ich sie

beaufsichtige.

„Ja", so schloß die alte Frau ihren Bericht, „früher hat man den

Mädchen zum Lernen mehr Zeit gelassen. Es mußte durch lange und

mühsame Praris gelernt werden, dafür lernte man aber gründlich und

nachhaltig."
Die Erzählung der Matrone hatte den Frauen zu denken gegeben

und sie vereinigten sich in der Anschauung, daß ein Jahr Lernzeit für
sämtliche Branchen der Hauswirtschaft ebensowenig genüge, wie für einen

anderen Beruf.
Einsichtige Mütter, denen an der Zukunft ihrer Töchter gelegen ist,

werden darnach handeln.

Ueber die Zusammenstellung kleiner und großer

Speisezeddel.
Einen Speisezeddel, und wenn es auch der einfachste wäre, richtig

zusammenzustellen, ist keineswegs so leicht, wie man es für gewöhnlich

glaubt. Gar manches ist hierbei zu beachten und es gehört genaue
Kenntnis der Wirkung der verschiedenen Speisen gegen einander,

vollständiges Verständnis für die Kochkunst und endlich die Kenntnis über

die stofflichen Bedürfnisse des menschlichen Körpers dazu.
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2>ié allgemeine ait uitfcre ©peifejébbet geftetlte fjorberuttg roitrbe

îurggefa.jft fotgenbe fein :

35ie ©peifefebbel fallen auë fd;macft;aften @erict)tett 3ufatnmcngefe(jt
merbèn, bereit fllatjrunggftoffe in einem folgen Sertfätttniffe gu einanber

fielen, taie fie ber SSiXbuttg ttnfereg Sluteg entfprecfien unb beit fort=
roätjreitbett jîraft» unb ftörperoerbraitd) ..31t erfe|ett geeignet finb.

2)a nun ber menfcf)Iic§e Äörper unb feine Drgane buret; r>erfd;iebenc

Sebettgroeife attd; ®erfct)icbene ©inroirfungen erleibeu, fo muff biefe aïïge»
meine Çorberung ber fpejietlen ftetS angepaßt roerbett. Seifpielgroeife
beb'arf ber itt ber ©tube arbeiteitbe SDenfer anberer 9tat)rung, al§ ber

auf beut fÇelbe befd;äftigte Sauer unb ber fQotffnecfit. Sei erfferetn muff
norjuggroeife buret) leictpuerbaulicfie Çleifctjtoft bag ©etjirn, Bei festeren
mitffeit bie fDXugfeln genciljrt roerbeit. ®er Jüngling, beffen jïrafttter»
Braitct) unb ©toffroeetpel in feinem Sertjattniffe 311 bem bcS ©reifeë fielen,
mürbe ficjj rootjl fetjroerlict) ait ben leid;ten ©peifett, bie letzterem gejiemett,

genügen Xaffen fonnèn.
®eit SBert ber fMIjrmittet betreffs itjréê Saljruttggftoffeg unter»

fçtjcibet man in ftiefftofffreie, in eiroeijftjaltige unb ffettbitbner, roeldje

Seftanbteile tpir teils int fEierreic|e, teils im ißftangeureic^e finben. 5)ic

midjtigften ber nctjjrenben ©toffe finb unftreitig bie eiroeiffartigen Äörper,
roelcfje oorf)errfd)enb im fyleifcEje enthalten finb : fie fjauptfäetjticf) nähren
bag. ®eï)irn, bie Seroet? unb Stugfetn beg Sienfctjeu. ©XeicX) naef) itpieit
fömmett bie fettbilbenben, roieber am reict;£)altigfteit im fJteifcX) oertretenen

©toffe,. meiere gnaifeben SRugfetn unb ©ingeroeibe bie notroenbige ffett»

aufjäufung im 3ebt9erDebe oeranlaffett unb gleichzeitig and) ber fèaut, beit
Dteroett unb bem ©eljirn fftatjrftoff geben. ®er britte mefenftietje Se»

ftanbteit nnferer fXtafi.runggmittel foIXett bie @al3e fein.
graft ebenfo reid) roie bag gleifcl) ait ©iroeiffftoffen ift, finb eg bie

§ülfenfriicE)te ; fie enthalten aujfcrbetn nod) ©tärfemeljt, 3uder unb ©ummi.
©te finb beinahe fo naljrljaft, aber fernerer uerbaulid), mie bag gteifd;.
2lïïe itt SBÏe^I unb Srot oerroanbelten ©etreibe enthalten neben ©iroeijf»

ftoff oorljerrfdjenb ©tärfemeljl, roälfrenb bie ©etnüfe int allgemeinen, roie

artet) bie ©alate, menig ©troeif unb gar feine fettbilbenben ©toffe itt fid;
Xjabett ; bod; finb ifjre orgahifdfert Säuren, ©0X30, ©ifen, 5ß^oSpI)or unb

Äatf bent Körper guträglicf) rttib notmenbig.
3n beit gritä;teit, bem SDbfte, beit ©urfett, SDteXonen unb ber»

gleichen finb aufjer beit orgaitifeXjen ©ättrett nodj ©atje, ©umtni unb

3ucfer enthalten. fÇaft noc^ roeniger ©iroeifffioff fjaben. bie Hanotfeltt,
fie t;aben nur ©tärfemel)! tttib oiet SBaffer, beSX»alb ift ber alleinige
©enuff berfelbett auf bie ©atter fcXtäblicX), bod; paffen fie mit ffett 31t

ffteifet) unb ©etnüfe alg eine ber gefitnbett ©ntä^rung paffetibe gugabe.
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Die allgemeine an unsere Spcisezeddel gestellte Forderung würde

kurzgefaßt folgende sein:
Die Speisezeddel sollen aus schmackhaften Gerichten zusammengesetzt

werden, deren Nahrungsstoffe in einem solchen Verhälttnissc zu einander

stehen, wie sie der Bildung unseres Blutes entsprechen und den

fortwährenden Kraft- und Korperverbrauch zu ersetzen geeignet sind.

Da nun der menschliche Körper und seine Organe durch verschiedene

Lebensweise auch verschiedene Einwirkungen erleiden, so muß diese
allgemeine Forderung der speziellen stets angepaßt werden. Beispielsweise
bedarf der 'in der Stube arbeitende Denker anderer Nahrung, als der

auf dem Felde beschäftigte Bauer und der Holzkuecht, Bei ersterein muß
vorzugsweise durch leichtverdauliche Fleischkost das Gehirn, bei letzteren

müssen die Muskeln genährt werden. Der Jüngling, dessen Kraftverbrauch

und Stoffwechsel in keinem Verhältnisse zu dem des Greises stehen,

würde sich wohl schwerlich an den leichten Speisen, die letzterem geziemen,

genügen lassen können.

Den Wert der Nährmittel betreffs ihres Nahruugsstoffes
unterscheidet man in stickstofffreie, in eiweißhaltige und Fettbildner, welche

Bestandteile wir teils im Tierreiche, teils im Pflanzenreiche finden. Die
wichtigsten der nährenden Stoffe sind unstreitig die eiweißartigen Körper,
welche vorherrschend im Fleische enthalten sind: sie hauptsächlich nähren
das Gehirn, die Nerven und Muskeln des Menschen. Gleich nach ihnen
kommen die fettbildenden, wieder am reichhaltigsten im Fleisch vertretenen

Stoffe, welche zwischen Muskeln und Eingeweide die notwendige
Fettanhäufung im Zellgewebe veranlassen und gleichzeitig auch der Haut, den

Nerven und dem Gehirn Nährstoff geben. Der dritte wesentliche
Bestandteil nnserer Nahrungsmittel sollen die Salze sein.

Fast ebenso reich wie das Fleisch an Eiweißstoffen ist, sind es die

Hülsenfrüchte; sie enthalten außerdem noch Stärkemehl, Zucker und Gummi.
Sie sind beinahe so nahrhaft, aber schwerer verdaulich, wie das Fleisch.

Alle in Mehl und Brot verwandelten Getreide enthalten neben Eiweißstoff

vorherrschend Stärkemehl, während die Gemüse im allgemeinen, wie

auch die Salate, wenig Eiweiß und gar keine fettbildenden Stoffe in sich

haben; doch sind ihre organischen Säuren, Salze/Eisen, Phosphor und

Kalk dem Körper zuträglich und notwendig.

In den Früchten, dem Obste, den Gurken, Melonen und
dergleichen sind außer den organischen Säuren noch Salze, Gummi und

Zucker enthalten. Fast noch weniger Eiweißstoff haben. die Kartoffeln,,
sie haben nur Stärkemehl und viel Wasser, deshalb ist der alleinige
Genuß derselben ans die Dauer schädlich, doch passen sie mit Fett zu
Fleisch und Gemüse als eine der gesunden Ernährung passende Zugabe,
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Slug btefett ucvfclpiebcncit ©ebieten |at bie §>äugfrau bte ©ericfjte gu
mähten unb für bie Sjlaljlgeiten fo gufammenjuftellen, bag bag, roa§ bcr
cincit ©peife feïjlt, burd) bte aitbcve gebeeft, unb bte fcfjroere Verbauliclj*
ïeit ber einen, burd) bie leichtere ber anberen ausgeglichen mirb.

Slad)bem mir nun miffeit, iDelctje fRaljrftoffe rbiv in Unteren tpaupb
nat)rungSmitteln ftnben, rnüffen mir itnsü bei ber 3u!aninienfteHung ber

©peifegebbel ttocl) um bie Slnforberungen bei ©efdjmadeS, ber 3uuge,
befütnmera, meiere unS bereit feineS llnterfd;eibungSoermögeit [teilt. Sjabett
mir. uns bis ba^itt nur mit gleifcl;, ©emüfc, Dbft unb ©etreibe Befc^äf^

tigt, [o mad;t unS bie 3lluSe ocrjdjicbcucn Slrteu beS gteifclieS,
DbfteS u. f. ro. bemerfbar, unb roünfäjt nicht, bag auf einem ©peife*
gebbcl oicle 2IeI;nlid;feiten, ober ttocl) fdjlimmer unpaffenbe.@egenfâÇe cor»
Rauben fittb. ®ie 3unge geftattet, bag mir baS ©üge mit bem ©auren unb

Vittern, bag ©aitre auc£) mit bem ©algigcn mifdjett tonnen; bagegen
oerbietet fie, roeit eg i£>r ©fei erregen mürbe, bie Verbinbuttg beg ©ab
gigett mit bem ©i'tgen ober Vittern. 2)a ityre ©efdjtnacfgnctoen bürd;
geroürgte ©peifett affigiert unb abgeftuntpft merben, fo forbert.fte mit
fRec£)t, bag man benfclben burd; barauffolgenbe milbe, fie erftifc^enbe
©eriefge il;re ©mpfänglicljfeit miebergeben mug. (gortf. folgt.)

liir liidje und laus.

iettgiffutig tCutdl ionfetueti. 3Stt mehreren ©teibteu (Xnglaitb§ finb
©rfranfungen itttb fogar ein [©obeSfad als folgen beS ©emtffeS oon

Vitd)fen*©arbin en unb fÇIei[4 f onferoen feftgeftetit roorben. fftad)
einem jiingft oont englifdfen IRegierungScEjemifer Dr. Vallarb erftatteten

Veridjt über bie @efä£)rlic£)feit oott oerborbenen Vüdjfenfonferoen [inb in
bent legten SDegennium in ©nglanb 14 oerfdiiebene berartige VergiftttngS*
fälle oorgefomnten. äJieljrfad; Ijanbelte eS fief; um gange gamitien, metcfje

unter cf;oleraäf)nIid)cn @rfcE)einungen crfranfteit. ffteuit ©obeSfätle roaren
auf ©enttg oerborbener gteifdjfonferoeU guri'utgufül)ren. ©erabegu tragifd;
ift eine im Starre 1886 in (Sarligle oo.rgefaïïette Vergiftung einer §odi*
geitSgefeUfdjaft oott 20 Vertonen, too bie Vraut atn Slbenb ifjrer fEratt*

ung unter entfegiidjeit Qualen oerfcljieb. Eh-. Vallarb giebt fÜlittel an,
roic man bie oerborbenen Äöitferoen oott ben itufd;äblic£)eit unterfdjeiben
fantt. infolge gel- jfonbeufatioit ber SBafferbämpfe ttac£> bem Verlöfljen
ber 3titnbi'tdjfett toirb ber Qectel berfelbeu etioaS nad) innen gebri'tcft,
2)aS gleifd; in ber Vüd;fe tann nur oerberbett, roeitn cg nid;t genügenb

lange gcfodft morbeit ift. 3» biefent galle gerfelgt eg fid; unb eg ent*

fte^eit überaus giftige 3erfeguuggptobufte, bie d;etnifd; gur ©ruppe ber
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Aus diesen verschiedenen Gebieten hat die Hausfrau die Gerichte zu
mähten und für die Mahlzeiten so zusammenzustellen, daß das, was der
einen Speise fehlt, durch die andere gedeckt, und die schwere Verdaulichkeit

der einen, durch die leichtere der anderen ausgeglichen wird.
Nachdem wir nun wissen, welche Nährstoffe wir in msieren

Hauptnahrungsmitteln finden, müssen wir uns bei der Zusammenstellung der

Speisezeddel noch um die Anforderungen des Geschmackes, der Zunge,
bekümmern, welche uns deren feines Unterscheidungsvermögen stellt. Haben
wir uns bis dahin nur mit Fleisch, Gemüse, Obst und Getreide beschäftigt,

so macht uns die Zunge die verschiedenen Arten des Fleisches,
Obstes u. s, w. bemerkbar, und wünscht nicht, daß auf einem Speisezeddel

viele Aehnlichkeiten, oder noch schlimmer unpassende Gegensätze
vorhanden sind. Die Zunge gestattet, daß wir das Süße mit dem Sauren und

Bittern, das Saure auch mit dem Salzigen mischen können; dagegen
verbietet sie, weil es ihr Ekel erregen würde, die Verbindung des

Salzigen mit dem Süßen oder Bittern. Da ihre Geschmacksnerven durch

gewürzte Speisen afsiziert und abgestumpft werden, so fordert sie mit
Recht, daß man denselben durch darauffolgende milde, sie erfrischende
Gerichte ihre Empfänglichkeit wiedergeben muß. (Forts, folgt.)

Mir Küche und Haus.

Vergiftung àrá Konserven. In mehreren Städten Englands sind

Erkrankungen und sogar ein Todesfall als Folgen des Genusses von

Büchsen-Sardinen und Fleischkonserven festgestellt worden. Nach
einem jüngst vom englischen Regierungschcmiker Dr. Ballard erstatteten

Bericht über die Gefährlichkeit von verdorbenen Büchsenkonserven sind in
dem letzten Dezennium in England 14 verschiedene derartige Vergiftungs-
fällc vorgekommen. Mehrfach handelte es sich um ganze Familien, welche

unter choleraähnlichcn Erscheinungen erkrankten. Reun Todesfälle waren
auf Genuß verdorbener Fleischkonserven zurückzuführen. Geradezu tragisch
ist eine im Jähre 1886 in Carliste vorgefallene Vergiftung einer

Hochzeitsgesellschaft von 26 Personen, wo die Braut am Abend ihrer Trauung

unter entsetzlichen Qualen verschied. Dr. Ballard giebt Mittel an,
wie man die verdorbenen Konserven von den unschädlichen unterscheiden
kann. Infolge der Kondensation der Wasserdämpfe nach dem Berlöthen
der Zinnbüchsen wird der Deckel derselben etwas nach innen gedrückt.
Das Fleisch in der Büchse kann nur verderben, wenn es nicht genügend

lange gekocht worden ist. In diesem Falle zersetzt es sich und es

entstehen überaus giftige Zersetzungsprodukte, die chemisch zur Gruppe der
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ptomaine- gehören. ©teicfjjeitig mit btefer 3erfehitng roerben aber fo
oielc ©afe entroicfeït, baß bcr ©ccfel bcv ©i'tdjfe etroaS uad) außen
getrieben toirb. ©te gabrifanten, bie hieran erlernten, baß baS Çleifd)
îiicbjt lange genug gefocïjt hat, pflegen £)äufig foldje „aufgeblafeite" 33üc£)fen

gum gmeitenmale gu lochen. £>iegtt muß aber ein groeiteS Sod) in bie

©iichfe gebohrt roerben, .roeldjeS fpeiter gelötet wirb, ©a bie ptomaine
burd) baê roieberljolte. Äodjen nidjt gerftört roerben, fonbern iljrc gange

gefährliche ©iftigfett beroa£)ren, fo ergiebt fief) für ben oorfid)tigen Ä'äitfer
bie einfache fftegel, erftenê niemals „aitfgeblafene" ©üd)fen uub groeiteitS

niemals Surfen mit groei Söt^ftellen gu laufen.
*

©riesfdiiiitten. ®rie§ roirb in äJtilcl) aitSgequollen, muß aber berb

bleiben. Sftadjbem er etroaS oerfü^lt ift, merben 2—3 ©er unb ^ucïev
barunter gerührt. Sftun fd)üttet man ben ©rieSbrei auf eine fladje Schüffei.
3ft er erfaltet unb fteif geroorbeit, fo fdjneibet man i|n in längliche
Streifen, joäfgt biefe in ©i unb Semmel unb baeft fie in ©utter gelb,
©iefe ©rieSfclmitten gibt man mit 3ucUt' U|'b beftreut gu §eibel=
beeren, iîirfclien ober einer gruc£)tfauce.

*
©efüftfe ®ier. ÜJiau bämpft Sauerampfer mit ©utter gar, treibt iljn

bureïj ein Sieb unb roürgt ißn mit Saig unb SJhtSfate. §art gefodjte
©er fdmeibet man gur §ätfte burd), entfernt bie ©Otter, rftfjrt fie gu
bem Sauerampfer uub füllt bie leeren ©roeiß mit biefem ©emifd). ©iefe
©erljälften fefct man mit ber gefüllten Seite lia|ä) unten nebetteinanber

auf eine runbe Schliffe! unb übergießt fie mit etroaS ^iille, bie man mit
faurem ifta^m perbünnte. ©ie Sdjüffeb beeft man feft 311 unb ftellt fie

auf focljeubeS ©affer, bis baê ©eridjt gut heiß unb burcijgogen ift. ÜDlan

faun and) ftatt beS Sauerampfers Spinat nehmen ober beibe ©emi'tfe
untereinanber. *

Deurteitinig iter ®iife (tes âafees, llm ben Äaffee auf feine Oua=
litat 311 prüfen, ad)te man befönberS auf ben ©erucl). SRatürlicf) fann eS

fid) l)ier nur um ungebrannten Äaffee ^aitbeltt, benn gebrannten fann
man burd) ©robiereit beurteilen. 3>eber geringe dtol)faffee ^at einen um
angenehmen, fted)enben ©erud). ©ie fjarbe ber einzelnen Sol)nen ift eine

ungleichmäßige, einzelne finb fc£)muhig=erbfarben. ©ie größten SJiengen gu

uns fomtnenbeu ÄaffeeS finb fold) geringe Sorten, bie gum größten ©eil
aus Srafitien flammen, ©effer finb bie aus ©efiinbien unb bem itbri=

gen üJiittetamerifa ftammenben Sorten. Sie habeit burchfdjnittlid) eine

bläulid)e ober grünliche fsärbuiig unb einen angenehmen ©erucl). ®ic
hochfeinen Sorten haben einen ©erudj ooit frifdjem 3roiebacf. 3)lan

fudjt biefett ©erucl) bei miuberroertigeit Sorten burch fdjroadjeS Slnröften
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Ptomaine gehören. Gleichzeitig mit dieser Zersetzung werden aber so

viele Gase entwickelt, daß der Deckel der Büchse etwas nach außen
getrieben wird. Die Fabrikanten, die hieran erkennen, daß das Fleisch

nicht lange genug gekocht hat, pflegen häufig solche „aufgeblasene" Büchsen

zum zweitenmale zu kochen. Hiezu muß aber ein zweites Loch in die

Büchse gebohrt werden, welches später gelöthet wird. Da die Ptomaine
durch das wiederholte Kochen nicht zerstört werden, sondern ihre ganze
gefährliche Giftigkeit bewähren, so ergiebt sich für den vorsichtigen Käufer
die einfache Regel, erstens niemals „aufgeblasene" Büchsen und zweitens
niemals Büchsen mit zwei Löthstellen zu kaufen.

Gnessàiiim. Gries wird in Milch ansgequollen, muß aber derb

bleiben. Nachdem er etwas verkühlt ist, werden 2—3 Eier und Zucker
darunter gerührt. Nun schüttet man den Griesbrei auf eine flache Schüssel.

Ist er erkaltet und steif geworden, so schneidet man ihn in längliche
Streifen, wälzt diese in Ei und Semmel und backt sie in Butter gelb.
Diese Griesschnitten gibt man mit Zucker und Ziimnet bestreut zu Heidelbeeren,

Kirschen oder einer Fruchtsauce.

Gefüllte Gier. Man dämpft Sauerampfer mit Butter gar, treibt ihn
durch ein Sieb und würzt ihn mit Salz und Muskate. Hart gekochte

Eier schneidet man zur Hälfte durch, entfernt die Dotter, rührt sie zu
dem Sauerampfer und füllt die leeren Eiweiß mit diesem Gemisch. Diese

Eierhälften setzt man mit der gefüllteil Seite nach unten nebeneinander

auf eine runde Schüssel und übergießt sie mit etwas Fülle, die man mit
saurem Rahin verdünnte. Die Schüssel deckt man fest zu und stellt sie

auf kochendes Wasser, bis das Gericht gut heiß und durchzogen ist. Man
kann auch statt des Sauerampfers Spinat nehmen oder beide Gemüse
untereinander. «

Äenrieiliurg à Knie à Kaffees. Um den Kaffee auf seine Qualität

zu prüfen, achte man besonders auf den Geruch. Natürlich kann es

sich hier nur um ungebrannten Kaffee handeln, denn gebrannten kann

man durch Probieren beurteilen. Jeder geringe Rohkaffee hat einen

unangenehmen, stechenden Geruch. Die Farbe der einzelnen Bohnen ist eine

ungleichmäßige, einzelne sind schmutzig-erdfarben. Die größten Mengen zu
uns kommenden Kaffees sind solch geringe Sorten, die zum größten Teil
aus Brasilien stammen. Besser sind die aus Westindien und dem übrigen

Mittelamerika stammenden Sorten. Sie haben durchschnittlich eine

bläuliche oder grünliche Färbung und einen angenehmen Geruch. Die
hochfeinen Sorten haben einen Geruch von frischem Zwieback. Man
sucht diesen Geruch bei minderwertigen Sorten durch schwaches Anrösten
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jit imitieren, mag man jebodj baburct) nadjmeifen taint, bag biefe beim

groeiten Stögen nidft meifr aufquellen.
•»

#eLne feftermurfi. 3>n bag „Steh" — ber ©ad uon fÇett unb

§aut, in beut bie ©ingeroeibe gebüßt [tub — roirb bie Seher eingeroicfelt
unb ge^n SJtmuten in fodjenbem SSaffer gießen gelaffen. Temnächft
gefaßt unb mit beftem Siefenfett burcf) ein ©ieb getrieben, ©in ©fvtnb,
mit ßroiebeln auggebvateneg Stücfenfett, Trüffeln uttb ©ata roirb mit
bem Srei tüchtig nermengt, in Tärme gefüllt unb eine halbe ©tunbe
(angfam giepert gelaffeu. *

SrfiXaduoucfi 18 ©fitnb magereg ©cltroeinc* ober Stinbfleifch, unb
6 ©funb Stücfenfett werben fein getjactt, 18 Soth <SaIg, 4 Sott) ©al*
peter unb 4 Sott) ©fefferförner roerben gut gemif^t unb in tpammelg»
bärme ober ©djroeineblafe. gefüllt, gepöcfett unb geräuchert.

*•

lelTefmurft. §at man Söürfte fertig, fo roerben alte Stefte uon
©tut, fjtcifci) unb befonberg bie Sunge (fein gehaeft) oftne Tarnte mit
bett com ÇettauSbraten gewonnenen ©rieben unb etroag ?À;tcifc()briU;e im
.Steffel gar gefodjt unb in Stapfe ober SOtuIben aunt 2lb£ü£)Iett hmgeftettt,
gum ©erfpeifen roirb bie erforber!ict)e ©ortion in einem ©thmorrtopf
fjeig gemadg unb giebt mit ©ellfartoffeln unb faurer ©ttrfe ober roten
Stiibett ein gattj famofeg 2lbenbbrot.

âofit'flirftles. ©eïjr empfehlenswert, als gut, bittig, tjübfet) unb

mannigfach oerroenbbar. ©c£)önfarbiger, fefter Stotfoljl roirb (ohne bie

Stippen) fo feinftreifig roie möglich gefchnitten, fauber geroaf^en, abtropfen
getaffen, bann in einer (irbenen) ©ctjüffet leicht gefalaeit, toefer burdf»
eittanber gemengt, gtrgebectt, 24 ©tunbett hiugeftettt, unterbeffen roieber*

holt leicgt in ber ©c£)itffel umgcfchroenft. Tann giebt man ihn auf ein

Sieb, bamit bie (blaue) ©rillte, bie fid) inaroifchen gebilbet fyat, rein

abtropfe, battach in ein ©tag ober einen ©teintopf, leicht eingebrüeft unb
barüber auf 2 gehäufte ©uppentetter 1 Taffc (ca. 1/s Sitev) fochenbeît,

guten, jeboch nicht au feharfen @|fig, roorin man ©eroüra : 1 geftridhenen
älljeelöffel ©fefferforner, boppelt fooiel ©eitfförner, 6 —8 Stellen, aitcl)

roogl etroag 2>ngroer, in faitbereS roeigeg $eug gebünbelt, .mitfodjeu lieg,
©olcheg ©eroitrabimbel roirb auf bett fbohf gelegt unb ber Sehälter
gebttnben. Statf) ca. 14 Tagen ift ber Hoftl oerroenbbar, fe£)r lange

haltbar, mit ber 3e't uoch beffer, garter unb fcEjönfarbiger, fe£>r ftübfch

aum tlmlrähaen ttnb ©edieren falter, pifanter ©peifen; befonberg gut
aber alg ©alat. fierait einfach mit begem ©alatöl angemengt, auch mit
fehr angenehmen 2lbn>e<hSlungcn, a- ©• trad; ©elieben oermifttit mit
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zu imitieren, was man jedoch dadurch uachweise» kann, daß diese beim

zweiten Rösten nicht mehr aufquellen.

âme Làrwurst. In das „Netz" — der Sack von Fett und

Haut, in dem die Eingeweide gehüllt sind — wird die Leber eingewickelt
und zehn Minuten in kochendem Wasser ziehen gelassen. Demnächst
gehackt und mit bestem Liesenfett durch ein Sieb getrieben. Ei» Pfund,
mit Zwiebeln ausgebratenes Rückenfett, Trüffeln und Salz wird mit
dem Brei tüchtig vermengt, in Därme gefüllt und eine halbe Stunde
langsam ziehen gelassen. »

8chfaäiiu,rst. 18 Pfund mageres Schweine- oder Rindfleisch, und
6 Pfund Rückenfett werden fein gehackt, 18 Loth Salz, 4 Loth Salpeter

und 4 Loth Pfefferkörner werden gut gemischt und in Hammelsdärme

oder Schweineblase gefüllt, gepöckelt und geräuchert.

àstelwiirst. Hat man Würste fertig, so werden alle Reste von
Blut, Fleisch und besonders die Lunge (fein gehackt) ohne Därme mit
den vom Fettausbratcn gewonnenen Griebe» und etwas Fleischbrühe im
Kessel gar gekocht und in Näpfe oder Mulden zum Abkühlen hingestellt.
Zum Verspeisen wird die erforderliche Portion in einem Schmorrtopf
heiß gemacht und giebt mit Pellkartoffeln und saurer Gurke oder roten
Rüben ein ganz famoses Abendbrot.

Ko!ìl-Misà. Sehr empfehlenswert, als gut, billig, hübsch und

mannigfach verwendbar. Schönfarbiger, fester Rotkohl wird (ohne die

Rippen) so feinstreifig wie möglich geschnitten, sauber gewaschen, abtropfen
gelassen, dann in einer (irdenen) Schüssel leicht gesalzen, locker
durcheinander gemengt, zugedeckt, 24 Stunden hingestellt, unterdessen wiederholt

leicht in der Schüssel umgeschwenkt. Dann giebt man ihn ans ein

Sieb, damit die (blaue) Brühe, die sich inzwischen gebildet hat, rein

abtropfe, danach in ein Glas oder einen Stcintopf, leicht eingedrückt und
darüber auf 2 gehäufte Suppenteller 1 Tasse (câ. Liter) kochenden,

guten, jedoch nicht zu scharfen Essig, worin man Gewürz: 1 gestrichenen

Theelöffel Pfefferkörner, doppelt soviel Senfkörner, 6 —8 Nelken, auch

wohl etwas Ingwer, in sauberes weißes Zeug gebündelt, mitkochen ließ.

Solches Gewürzbündel wird auf den Kohl gelegt und der Behälter
zugebunden. Nach ca. 14 Tagen ist der Kohl verwendbar, sehr lange

haltbar, mit der Zeit noch besser, zarter und schönfarbiger, sehr hübsch

zum Umkränzen und Verzieren kalter, pikanter Speisen; besonders gut
aber als Salat. Hierzu einfach mit bestem Salatöl angemengt, auch mit
sehr angenehmen Abwechslungen, z. B. nach Belieben vermischt mit
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©djcibdjcn twit nrfjcit 3lcpfeln, geîodjtem ©eßevie, bcSgl. Kartoffeln unb

SSlumenrß3<$en. ©benfo Bereitet niait SEBtrfing» unb SBetfjfoljl unb !ann

jeberjeit nacï) obiger Slngabe (in SJÎinuten) eine treffliche, roißfommene

©alatfd)üffel fertig fteïïen. ©eljr gut ift obiger Koï)l and) ®I§ ©emi'tfe

gelocht, wie ÎRot» unb ©djniorfoljl gefertigt unb — feberjeit gut §aftb
*

Ift äorficii eine âuiiff? ©in -ïôrjli^ erfdjienciteS neues Kodjbttd)

bejaht biefe Stage, augfüfjtlid) batlegenb, baff nic§t otjnc ©runb bie

beutfc£;e Sprache beit Sluöbrucf „Kodjlunft" für bie ni'tplidje fEfjältgleit,
©peifen uernünftig zuzubereiten, geroäljlt ^abe. 3(nbererfeit§ £wrten ro'v

bürjbicb) uon einer lulhiartfdjén Slutorität beit 31u§fprud) : „Kodjen ift feine

Kunft mefyr — feit man Siebig'8 $teifct)ertraft t)öt. Oamit roeifj fid)

felbft jebe junge Stnfangerin 31t Reifen, um wojjlfdfmectenbe ©ericbjte 31t

bereiten ober um mißratene ©peifen tafelfäljig 31t machen, unb bie er»

fajjrenc §att8frau fteßt mtttelfi be§ CyIeifcb;ertrafteS feine ©Düffeln §er,

an bie fic£> fanft nur bie gelernte perfefie Köchin roagte." — ©omit barf
man wp£)( Siebig'§ gleifdjertraft al§, Ouinteffenj. ber Kodjfuttfi bezeichnen,

bie in. feiner Kftd)c fehlen barf.

iinfadie ileinpi'üfiuig. SRan taucht in beit 31t prüfenben fftotroein

ein ©tiicfdjeu SSrobfritme ober attdj einen corder au§gcwäfdjenen ©cfjwanim
unb lägt bicfelben uöftig mit bent SDBein fid) buret) Sluffaugeit anfüllen;
ift biefeS gesehen, fo legt man ba§ mit bent fRotroein notlgefogene ©tücf
Swbftume ober ©ctjroamin itt SLÖaffer, Womit man einen ißorjellanteKer
gefußt hat ; ift ber fftotmein mit ümfiltdjen fÇarbftoffen gefärbt geroefett,

fo färbt fid; ba§ ' SEBaffer fofort rötlid; uiolett; ift ber ßtotroeiu tiid;t

fiuxftlid; gefärbt geroefen, fonbern ift feine Färbung eine natürliche, fo

tritt erft ttad; einer 93iertelfturtbe ober einer falben ©tunbe eine Färbung
beS SOBafferS ein, wobei giterft eitt Opalifteren be§ 3Baffer§ roal)tnel)m»

bar ift. ®a§ ßtefultat biefeS einfachen 33erfaljren§ ift ficher.

Grosse Ersparnis Kein lästiger
an Butterund Feuerungsinaterial! Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Ulelil, speciell für Mehlsnppen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüse etc.

Grosse Anstalten, Spitäler und Hôteliers sprechen sich überglas Fabrikat
nur lobend aus. — Ohemiscli untersucht.

Ueherall ssu verlangen! In St. Gallen bei: A. Maestrani,
P. H. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter,
Jakobstrasse; in St. Fiden bei: Egger-Voit; Joh. Weder, Langgasse.

Stebattion unb Sieviag: grau ßlije §onegger iit St.(Malten.
SDtlttf »on 3:%. HB tVtp & (So. in @t. (Satten.
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Scheibchcn von rohen Acpfcln, gekochtem Sellerie, dcsgl. Kartoffeln und

Blumenröschen. Ebenso bereitet man Wirsing- und Weißkohl nnd kann

jederzeit nach obiger Angabe hin Minuten) eine treffliche, willkommene

Salatschüssel fertig stellen. Sehr gut ist obiger Kohl auch als Gemüse

gekocht, wie Rot- und Schmorkohl gefertigt und — jederzeit zur Hand!
x-

.N Kmiirn eine Kmtst? Ein kürzlich erschienenes neues Kochbuch

bejaht diese Frage, ausführlich darlegend, daß nicht ohne Grund die

deutsche Sprache den Ausdruck „Kochkunst" für die nützliche Thätigkeit,
Speisen vernünftig zuzubereiten, gewählt habe. Andererseits hörten wir
kürzlich von einer kulinarischen Autorität den Ausspruch: „Kochen ist keine

Kunst mehr — seit man Liebig's Fleischertrakt hat. Damit weiß sich

selbst jede junge Anfängerin zu helfen, um wohlschmeckende Gerichte zu
bereiten oder um mißratene Speisen tafelfähig zu machen, und die

erfahrene Hausfrau stellt mittelst des Fleischertraktes feine Schüsseln her,

an die sich sonst nur die gelernte perfekte Köchin wagte." — Somit darf
man wohl Liebig's Fleischertrakt als. Quintessenz der Kochkunst bezeichnen,

die in keiner Küche fehlen darf.

Emfaà Màpriismig. Man taucht in den zu prüfenden Rotwein
ein Stückchen Brodkrume oder auch einen vorher ausgewaschenen Schwamm
und läßt dieselben völlig mit dem Wein sich durch Aufsaugen anfüllen;
ist dieses geschehen, so legt man das mit dem Rotwein vollgesogene Stück

Brodkrume oder Schwamm in Wasser, womit man einen Porzellanteller
gefüllt hat; ist der Rotwein mit künstlichen Farbstoffen gefärbt gewesen,

so färbt sich das Wasser sofort rötlich violett; ist der Rotwein nicht

künstlich gefärbt gewesen, sondern ist seine Färbung eine natürliche, so

tritt erst nach einer Viertelstunde oder einer halben Stunde eine Färbung
des Wassers ein, wobei zuerst ein Opalisieren des Wassers wahrnehmbar

ist. Das Resultat dieses einfachen Verfahrens ist sicher.

gross« Ilrspaiiiis lK«iu lästig«!-
n» Nntter und l'enernnasniaterial! lianeb »»«1 gsrndi »>el>>

vie
von kîuiiiols lîisì in âlistsiìen, Kanton 8t. kàn,
emplieblt teitiK K«I»rn»i>tv8 ARvIiI, speciell kür Rlvlilsnpp««,
unsntbebrlicb mr ltereitunc- srbmaokbakter Luppen, Lauosn, gemäss etc.

grosse Anstalten, Lpitâler und llütelisrs spreobsn sieb über.das Kakrilcal
nur lobend ans. — ttiemiSQli «ntvrsiiQlit.

ll?el»vriìll »n vei In 8t. <Zi»IIvi> bei: H.. Naestrani.
kl. I5oIIiI<oker 2. Waldborn; K. Klapp, Droguerie; dos. Wetter, dabob-

strasss; in 8t. bei: L^Zsr-Voit; dob. Weder, ldanx^asss.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
Druck von Th. Wirth à Co. in St.Gallen.
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